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POLITIK 


•( Franke: Der frühere Bnnde gmini - 
ster für innerdeutsche Beziehun- 
^ dessen Verfahren wegen des 
Verdachts der Veruntreuung öf- 
fentlicher Gelder am 12. August 
beginnen soll, wird jetzt von ei- 
nem Amtsarzt auf seine Verhand- 
lungsßhigkfiü untersucht Dies 
ordnete das Bonner Landgericht 
an, nachdem Frankes Anwaltem 
neues Gutachten vargelegt hatte, 
- das eine Prozeßverschiebuiig bis 
September empfiehlt 

Eingestellt: Ein Verfahren wegen 
Rechtsbeugung gegen den Frank- 
furter Amtsrichter Jahr im Zu- 
sammenhang mit Freisprüchen 
für die Teilnehmer an da- Blocka- 
de eines US-Depotshatdie Frank- 
furter Staatsanwaltschaft einge- 
stellt Die Auffassung der Antrag- 
steller, Jahr habe ohne RiWgi^’ht 
auf geltendes Recht gehandelt, ge- 
he „augenscheinlich fehl". (S. 4) 

SPD: Die Diskussion über ein 
neues Grundsatzprogramm wird 
nach Ansicht von Mitgliedern der 
Prog fammlmmmiagiATi bereits 
vor der Bundestagswahl 1987 be- 
ginnen. Im Frühjahr 1986 soll die 
Kommission den Entwurf für eine 
Erneuerung des „Godesberger 
Programms“ von 1959 vorlegen. 

Besuch: Zu einem dreitägigen of- 
fiziellen Besuch reist Bundes- 
kanzler Kohl heute in die Türkei 


Entspannung? Die „DDR“ erwar- 
tet von. den bevorstehenden Tref- 
fen des sowjetischen Parteichefs 
Michail Gorbatschow mit US-Prä- 
südent Ronald Reagan und dem 
französischen Präsidenten Fran- 
cois Mitterrand „neue Impulse für 
die internationale Entspannung". 
(S,4) 

Guinea: Als Reaktion auf den ge- 
scheiterten Putschversuch hat 
Präsident Conte drei AGnister ab- 
gesetzt, darunter ««»b tten nrut- 
TwnBiinhAw Anführer des Aufstan- 
des, Traore. Außerdem wurden 
zehn hohe Regierungsbeamte ab- 
gelöst 

Zimbabwe: Ministerpräsident 

Mugabe wird nach seinem deutli- 
chen Wahlsieg keine Mitglieder 
der Opposition mehr in sein neues 
Kabinett aufhehmen, wie es 1980 
noch der SfcH war. Ob die drei 
parteilosen. Weißen weiterhin der 
Regierung angehören werden, ist 
wnrh unklar. 

Schadstaflarme Astes: Der Hal- 
ter eines umweltfreundlichen 
Pkw braucht sich im Regelfelle 
nicht um arim» Steuervergünsti- 
gungen zu kümmern. Die Finanz- 
ämter werden ihm in einem au- 
tomatischem IT mstpiTliin g s w rfaK- 
ren einen entsprechenden Kraft- 
fehzzeugsteuer-Ändemngsbe- 
scheid zusenden. CS. 4) 


ZITAT DES TAGES 



55 Der Kamp f für die F reilassung 
der in der Sowjetunion Internier- 
ten ist kpinp Einzelaktion mehr, 
sondern ein Kampf für die Frei- 
heit in der Welt 99 

Avital Schtscbaranskl, die Ehefrau Hm 
1978 zu 13 Jahren Lagerhaft verurteilten 
sowjetischen Reghnekrittkere Axtatoll 
Schtscharanski, vor der Presse in Paris 

FOTO: AP 


WIRTSCHAFT 

Opecs Ohne bindende Beschlüsse die Arbeitslosigkeit im nächsten 
haben die 13 Ölminister der Opec Jahr nicht verringern, stellt das 
ihre dreitägigen Beratungen in Kieler Institid für Weltwirtschaft 
Wien beeidet Vorerst soll an den in seiner jüngsten Prognose fest 
geltenden Richtpreisen und För- Die Zahl der Arbeitslosen werde 
derquoten festgehalten werden. 1988 bä 2$ Millionen stagnieren. 
Ke nächste Opec-Konferenz fin- (S. 9) 
det am 22. Juli in Genf statt (S. 9) - 

Börse: Bä ruhigem Geschäft kam 
Z ahlung sbilanz: Erstmals seit es auf Grund von Gewmnmitnah- 

Oktober 1984 ist im Mä wieder men zu Kursverlus ten , am deut- 
mehr Kapital in die Bundesrepu- sehen Aktienmarkt WELT-Akti- 
blik Deutschland emgeströmt als enindex 208^6 (209,51). Am Ren- 
abgeflossen. Dies hat in der Zah- tenmazkt zogen die Kurse weiter 
lungsbüanz zu einem Überschuß an. . BHF-Rentenind ex 103,785 
von 2,6 Milliarden DM geführt (103,663). Performance-Index 
(S.9) 104,789 (104,636). Dollar-Mittel- 

kurs 3,0083 (3,0352) Mark. GoW- 
Arbeitslose: Auch ein stärkeres preis je Feinunze 309,25 (311,60) 
wirtschaftliches Wachstum wird Dollar. 


KULTUR 


Radio: Als Reaktion auf das sin- 
kende Interesse am Hörspiä und 
als Antwort; auf das kesse, knackig 
frische Improvisations-Radio der 
privaten Anbieter versuchen die 
Hörspielabteiliragen einiger Sen- 
der, mit episodenhaften Kurzhör- 
spielen die alte Hörerschaft zu- 
rückzugewinnen. (S. 15) 


4H^“-Kimst Mit der Äusstet 
hmg von fünf Künsten a u s d em 
Südwesten der „DDR“ ist dem 
Neuen Berliner Kunstverein ein 
großer Wurf gelungen. Ke ver- 
schiedenen Plastiken, Grafiken 
und Bilder sprechen auf relativ 
argem Raum gemeinsam, aber sie 
übertönen sich nicht (S. 15) 


SPORT 

Tennis: Wimbledon-Sieger Boris Motor. Beim 12-Stunden-Rennen 
Becker nimmt nach seinem. Tri- in Watkins Gien (USA) belegte der 
umph in London in der Weltrang- Bonner Le-Mans-Sieger Klaus 
liste den achten Hatz ein. Num- Ludwig (Ford) hinter dem Ameri- 
mer eins bleibt der Amerikaner kaner Al Holbert (Porsche) den 
John McEnroe. zweiten Platz. " 


AUS ALLER WELT 


Flocht: Mit einem Sportflugzeug 
sind drei Männer im Alter zwi- 
schen 19 und 22 Jahren aus der 
Tschechoslowakei nach Öster- 
reich geflohen. Kurz nach dem 
Start in Chrudim bä Pardubitz 
war der 47jährige Pilot än Offi- 
zier der Luftwaffe, von sänem 
19jährigen Sohn überwältigt jwoiv 
den, der dann das Steuer über- 
nommen hatte. (S. 16) 


Zugunglück: Bä dem Zusam- ' 
menstoß des Eflzuges. Le Havre- - 
Paris mit einem Lastwagen, der 
zwischen den Schranken eines 
Bahnübergangs eingeschlossen 
war, sind gestern mindestens 
zwölf Menschen getötet und 30 
verletzt worden. (S. 18) 

Wetten Heiter bis wolkig, zeitwä- 
se Regen. 17 bis 22 Grad. ' 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinungen: Das Prager Regime 
und dfe Pfiffe von Velehrad- Von 
Carl Gustaf Ströhm S. 2 

Boris Beefter: London schwärmt 
nach dem - Wimbledon-Sieg:, ß 
reaDyteppened S.3 

OrirBerins Geheimdienst: Hatte 
Gufflaume bä semer „Karriere“ 
HäferindarSPD? S.4 

Terror gegen die USA: Vergel- 
tung ist schwierig: - Die Rolle 
Irans und der Schiiten S.5 

Moskau: Bestimmen Anfenger 
Modaus Außenpolitik? - Analyse 
yon Mkfoari V rwU»rmky -S.6 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Trages S.6 

Fernsehen: Geburtstag im Drit- 
tem Die „Nordschiene“ wird 20 - 
Oase für Minderheiten S.8 

Frankreich: Die Nachfrage nach 
Luxusartikeln ist in der ganzen 
Welt gewachsen S.9 

Ke Sommerfestivals 1985: Was 
ist ausverkauft, wo gibt es noch 
Karten? S.15 

Nautilus: Das erste amerikani- 
sche Atom-U-Boot gärt als Muse- 
umsschift vor Anker S.16 


•• 

Uber Sudan sucht Libyen 

einen Zugang zum Nil 

Khar tum und Tripolis schließen Militärpakt gegen Präsident Mubarak 


PETER-M. RANKE, Kairo 

Sudan hat mit Libyen ein Militär- 
bündnis gpsrhinKRpn, das sich ein- 
deutig gegen das prowestliche und 
gemäßigte Regime von Präsident 
Mubarak in Ägypten richtet Der MtiL 
tärrat von General Sa war ä-Dahab, 
der seit dem 6. April in Khartum an 
der Macht ist, hat damit einen Wech- 
sel der Allianzen eingeleitet 

Der sudanische Vertädigungsmi- 
nister Osman Abdallah Mohammed 
erklärte nach einem Geheimbesuch 
in Tripolis, es säen gemeinsame Aus- 
bildung, Manöver und wnp e nge mili- 
tärische Zusammenarbeit beschlos- 
sen worden. Von Waffenlieferungen 
sagte er nichts, jedoch fürchten ägyp- 
tische Militärs, daß die sudanesi- 
schen Streitkräfte (53 000 Mann) von 
anwilomi auf sowjeti- 

sche Waffen aus Libyen umgerüstet 
werden. 

Mit dem Militärabkommen errang 
der libysche Staatschef RThadhaff ei- 
nen wichtigen Erfolg. Nach Präsident 
Numeiris Sturz wül er auch den Sturz 
von Mubarak in Kairo erreichen und 
den prowestlichen Einfluß im ge- 


«einri Politiker »mH Militär s durch das 
neue UmfeSM ingsmanrw er der Libyer 
und wegen der Entwicklung in Khar- 
tum aufe höchste alarmiert. 

Der Einfl uß Libyens in Khartum 
wachse in besorgniserregender Wei- 
se, berichten westliche Diplomaten. 
Zahlreiche radikale Sudanesen sind 
nach Sturz Numeiris durch die 
Armee aus dem libyschen Exil zu- 
rückgekehrt. Unter fhnpn befinden 
sich Hunderte von Agenten und aus- 
gebildete Saboteure, die „Revolu- 
tionskomitees“ gründen und Sudan 
für den angestrebten Einheitspakt 
mit Libyen vorbereiten. 

Eine Kostprobe boten die ersten 
antiägyptischen Demonstrationen in 
der vergangenen Woche. Die Studen- 
ten-Union, in der libysche und kom- 
munistische Einflüsse besonders 
stark sind, konnte rund 40 000 De- 
monstranten mobilisieren, die ohne 
Einschreiten der Polizei vor die ägyp- 
tische Botschaft zogen und die Aus- 
lieferung Numäris forderten. Numei- 
ri hält sich in Kairo auf, seine Auslie- 
ferung wurde von Präsident Mubarak 
bereits abgelehnt. Die Auslieferung 


seinen Gefolgsleuten wie Vize-Präsi- 
dent Tayib zählen zu den Forderun- 
gen Khadhafis und des sudanesi- 
schen KP-Chefs Ibrahim Naqd. Dinen 
soll als „Verräter“ der Prozeß ge- 
macht werden, weil sie den Friedens- 
Vertrag Ägyptens mit Israel unter- 
stützten und bis April Zehntausende 
von äthiopischen Juden nach Israel 
ausreisen ließen. 

Aufschlußreich waren die Losun- 
gen der Demonstranten in Khartum, 
die nicht nur Numeiri als „Verräter“ 
bezächneten, sondern auch den 
ägyptischen Präsidenten Mubarak 
als „zionistischen Agenten“ und 
„Nieder mit den USA“ riefen. Die 
amerikanische Botschaft in Khartum 
hat bereits verschärfte Sicherheits- 
maßnahmen getroffen, weil man An- 
schläge befurchtet 

Zur antiägyptischen Fraktion ge- 
hören nicht nur die Anhänger 
Khadhafis und die Kommunisten, 
sondern auch die einflußreiche 
UMM-Partä von Saddiq el-Mahdi 
(50), d er sich auf Millionen Anhänger 
unter der Ansar-Sekte stützen kann 
und im Exil zeitweise mit Khadhafl 
zusammengearbeitet hat (SAD) 


samten MM anslö sehon. In Kairo und Aburteilung von Numeiri und 

j 

Opferbereitschaft für Umweltschutz 

Umfrage zeigt: Nur Minderheit gibt „alternativen Wirtschaftsformen“ eine Chance 


HEINZ HECKZDW. Bonn 
In der deutschen Bevölkerung ist 
die .Bereitschaft groß, für den Um- 
weltschutz finanzielle Opfer zu brin- 
gen. Das Ergebnis einer gestern in 
Bonn veröffentlichten Umfrage der 
Wirtschaftsjunioren Deutschland 
(WJD) in Zusammenarbeit mit dem 
Memungsforschungsinstitut Emnid 
zeigt jedoch auch, daß die Mehrheit 
der Befragten (51 Prozent) ihren äge- 
nen Beitrag selbstkritisch als noch zu 
gering bezeichnet Befragt wurden 
rund 10 000 Bürger in 65 Städten im 
gesamten Bundesgebiet 
Ungeachtet aller TechnOcfeind- 
lichkrit und Angst vor der Zukunft 
setzt das Gros der Befragten (73 Pro- 
zent) auf den technischen Fortschritt, 
auf Innovation und Recycling. Nur 24 
Prozent geben alternativen Wirt- 
schaftsformen äne Chance. Die Luft- 
verunreinigung gilt als das größte 
Prahlen (88 Prozent). In de Dring- 
lichkeit der Maßnahmen rangieren 
dahinter Verunreinigung des Wassers 
(75), des Bodens (59), Beeinträchti- 
gung de Landschaft (38) und Lärm- 
belästigung (30 Prozent). 

An de Spitze de befürworteten 


Maßnahmen steht rite bessere Anflrla - 

rung de Bevölkerung (88 Prozent). 
Für strengere Umweltschutzgesetze 
und staatliche Subventionen plädie- 
ren drei von vier Befragten. Erst dann 
folgen höhere Verbraucherpreise (65 
Prozent) und als „Schlußlicht“ in der 
Skala höhere Steuern mit 38 Prozent 

Das Argument die finanziellen 
Aufwendungen für den Umwelt- 
schutz könnten die Massenarbeitslo- 
sigkeit noch steigern, der Umwelt- 
schutz werde also zum Jobkiller, fin- 
det in der Bevölkerung offenbar kei- 
nen Widerhall: Nur sieben Prozent 
befürchten Arbeitsplatzvernichtu ng, 
64 Prozent sehen den Umweltschutz 
als „JobknüHer", und 26 Prozent ver- 
muten keinen Zusamnftlnhang. 

Resignation vor Umweltproblemen 
ist nicht zu beobachten: Nur vier Pro- 
zent der Befragten «md der Meinung, 
Umweitprobleme säen recht zu lö- 
sen. Dieser Zukunftspessimismus 
liegt bei den unter 20jahrigen mit sie- 
ben Prozent fest doppelt so hoch wie 
im BevöIkernrngsdurchschnitL Da- 
gegen halten bä der Frage nach der 
Lösungskompetenz 81 Prozeit „ein 
Zusammenwirken aller“ für erforder- 


lich. Weder dem Staat (8), den Unter- 
nehmen (6) noch den privaten Haus- 
halten (6) wird zugetraut mit den 
Umweltproblemen allein fertig zu 
werden. Die Lösung werde damit zu 
einer gesellschaftlichen Herausforde- 
rung, der sich alle zu stellen hätten 
und die nur gemeinsam zu bewälti- 
gen sei, heißt es in der Studie. Die 
Umweltbelastung, so das Fazit werde 
„durchaus nüchtern und ohne Panik 
gesehen, aber ebenso deutlich wird 
die Dringlichkeit mit der die Bevöl- 
kerung eine Verbesserung der Um- 
wehqualität wünscht“. 

Die deutsche Industrie unterstütze 
den marktwirtschaftlichen Kurs der 
Bundesregierung in der Umweltpoli- 
tik, vermisse allerdings ein Gesamt- 
konzept mit klaren Prioritäten, hat 
Siegfried Mann, Hauptgeschäftsfüh- 
rer des Bundesverbandes der Deut- 
schen Industrie (BDI), in der „Euro- 
päischen Zeitung“ erklärt Eine Ge- 
setzes- und Hegelungsflut auf dem 
Gebiet des Umweltschutzes berge die 
Gefahr in sich, „Vollzugsdefizite und 
Glaub würdigkeitsverhiste von mor- 
gen zu programmieren“. 


Erziehungsgeld: FDP-Bedenken bleiben 

Nur „große Sympathie“ für Bangemann verhinderte Eklat im Päitei-Pmadnini 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Mit Empörung hat das FDP-Präsi- 
dium gestern auf den mit der 
CDU/CSU getroffenen Kompromiß 
beim Erziehungagäd reagiert Nach 
der Sitzung unter Leitung des stell- 
vertretenden Partei chefs Wolfgang 
Gerhardt erftihr die WELT, daß nur 
die „große Sympathie“ für den FDP- 
Vorsäzenden Martin Bangemann und 
die Bereitschaft zur Unterstützung 
der „angeschlagenen“ CDU „einen 
Eklat verhindert“ habe. Nur deshalb 
trage das „vorher nicht gefragte“ Prä- 
sidium, dessen Zustimmung die Bun- 
destagsfraktion verlangt hatte, den 
am 17. Juli im Bundeskabinett zur 
Verabschiedung anstehenden Kom- 
promiß trotz aller Kritik mit Am Mor- 
gen hatte Otto Graf Lambsdorff noch 
einmal Bundeskanzler Helmut Kohl 
die FDP-Bedenken vorgetragen 
Unter den anwesenden sechs Mit- 
gliedern der elfköpfigen FDP-Spitze 
hatte lediglich Schatzmeisterin Irm- 
gard Adam-Schwaetzer die Vorlage 
verteidigt: Ein«» volle Ablehnung sä 
der CDU/CSU nicht zuzumuten ge- 


wesen. Dagegen meinten unter ande- 
rem Manfred Brunner, Walter Hirche 
und Lambsdorff; liberale Grundvor- 
stellungen seien u nzureichend be- 
rücksichtigt Justizminister Hans En- 
gelhard und andere Führungsmitglie- 
der meldeten sogar Vorbehalte aus 
ve rfaRming sre elitliphen Gründen an. 

' Begrüßt wurde zwar, daß Bange- 
mann, Lambsdorff nnd Adam- 
Schwaetzer noch Verbesserungen für 
den Mittelstand erreicht hatten. Nicht 
ausreichend säen aber die Ergebnis- 
se für die Frauen. Außerdem würden 
Forderungen nach Beseitigung von 
’FHndjaThing g hprnmni'tBAn und Abbau 
der Bürokratie nicht erfufll 
Noch bevor es zu der hitzigen De- 
batte kam, hatte Generalsekretär Hel- 
mut Haussmann vor der Presse ange- 
kündigt, daß die FDP mit konkreten 
Vorschlägen und Forderungen zur 
künftigen Gestaltung der Wirt- 
schafts-, Steuer- und Beschäfti- 
gungspolitik in die Offensive gehen 
werde. Im September werde sie eine 
Serie von zehn Fachkongressen star- 
ten. Dabei würden sich die Freien 


Demokraten bei der Beschäftigungs- 
politik, die sie zum innenpolitischen 
Thema Nr. 1 machen wollen, aber 
auch bei der Außenpolitik vor allem 
mit der SPD auseinandersetzen. 
Denn die FDP-Pläne säen leichter 
mit der CDU/CSU umzusetzen. 

Haussmann appellierte deshalb an 
die Union, Kontroversen „nicht in- 
nerhalb der Koalition“, sondern mit 
der SPD „zu betreiben“. Unabhängig 
davon kritisierte der stellvertretende 
Bundestagsfraktionchef Hans-Gün- 
ter Hoppe die CSU vor allem wegen 
ihrer Haltung zur Frühpensionierung 
von 1200 Offizieren: „Solche Strauße- 
neier darf sich die Koalition künftig 
nicht mehr ins Nest legen lassen.“ 

Als Schwerpunkte bei der Beschäf- 
tigungspolitik will die FDP jetzt die 
Mitverantwortung der Tarif partner in 
der Lohnpolitik gegenüber den Ar- 
beitslosen, das Festhalten der Bun- 
desregierung an marktwirtschaftli- 
chen Rahmen bedingungen und die 
Möglichkeiten, die sich Arbeitslosen 
bä mehr Flexibilität und Mobilität 
eröffne ten, verdeutlichen. 


Die doppelte Rolle der Reservisten 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die Bundeswehr hat die Reservi- 
sten entdeckt, allerdings ni g h t frei- 
willig. V ielm e h r ist es der düstere 
Ausblick auf die kommenden gebur- 
tenschwachen Jahrgänge junger 
Männer, der die Führung der Streit- 
kräfte dazu bewogen hat, nach dem 
Motto zu verfehlen „Es gebt nicht 
ohne Beservisten“. Diese Erkenntnis, 
vor Jahnen bereits vom gleichnami- 
gen Verband propagiert, spiegelt sich 
im' jüngsten Brief von der Hardthöhe 
an die Kommandeure wider. 

In der „Information für Kpmman- 
deure“ schreibt Wolfgang Altenburg, 
Reservisten stellten Ja der Vertädi- 
gungsgliedening nahezu zwä Drittel 
der Personalstarke der Streitkräfte“. 
Und Altenburg fügt hinzu: „Reservi- 
sten tra gpw nicht mir zur Vertädi- 
gungsfahigkeit der Bundeswehr, son- 
dern auch zur Vertädigungsberät- 
schaft in unserer Gesellschaft 
bä ... Die doppelte Rolle der Reser- 
visten muß von dm aktiven Streit- 


kräften mehr als bisher erkannt ge- 
würdigt und unterstützt werden.“ Die 
„Information für Kommandeure“ 
wendet sich an alle Truppenfuhrer, 
bis hinunter zur Bataillonsebene. 

Die Äußerungen des ersten Solda- 
ten der Bundeswehr bedeuten einen 
völligen Umschwung im Denken der 
aktiven Soldaten. Zumindest die, die 
.ganz oben“ die Verantwortung ha- 
ben, beginnen zu begreifen, daß die 
Bundeswehr ihrer Aufgabe da- Frie- 
denssicherung im Verband der 
NATO nur dann gerecht werden 
kann, wenn sie sich in ihrer konkre- 
tem Planung und geistigen Einstel- 
lung nicht allein auf die Ausbildung 
der Rekruten im sogenannten Frie- 
densbetrieb und dabei auf die Erhal- 
tung der Einsatzbereitschaft allein 
der aktiven Verbände konzentrieren 
darf Darüber hinaus stellt sich der 
Trappe die Aufgabe, für den Fall des 
Einsatzes zu ttenjayn und zu planen. 
Altenburg: „Schon bä der Ausbil- 


dung der Wehrpflichtigen im Grund- 
wehrdienst muß alles das verstärkt 
gefördert werden, was einer Mobil- 
machungsverwendung dient“ 

Mobilmachung - riaa wird zum 
Schlüssäwort für die Bundeswehr. 
In ihrer vollen Einsatzstärke umfaßt 
sie künftig 1,34 Millionen Mann. Im 
Friedensdienst der neunziger Jahre 
wird sie, wenn die von Altenburg ent- 
worfene und Minister Weimer gutge- 
heißene Bundeswehrplanung greift, 
lediglich noch 456000 Mann an 
gleichsam „präsenter Truppe“ in den 
Kasernen haben. Weitere 15 000 Sol- 
daten sind dann Wehrübende, die in 
einem ständigen Strom von Kommen 
und Gehen alle zwä Wochen wech- 
seln werden. Die restlichen 24000, 
die den Friedensumfang von 495 000 
aufeufullen haben, werden der Verfu- 
gungsbereitschaft angehören und da- 
mit nntigpnfflllfl innprhalh von Stun- 
den zur Truppe zurückkehren müs- 
sen. 
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DER KOMMENTARS.^' 
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Khadhafis Träume 


PETER M. RANKE 


T) eduinen drangen ans Was- 
15 ser, so auch Khadhafi. Der 
Libyer sieht seit dem Sturz 
Numeiris in Sudan die Stunde 
gekommen, mit einem großen 
Flankenmanöver über Khar- 
tum ans Nilwasser vorzusto- 
ßen und seinen prowestlichen 
Erzfeind Mubarak in Kairo zu 
stürzen. Über den Moscheen 
Kairos und über den verhaß- 
ten westlichen Botschaften 
will er das grüne Banner sä- 
ner Revolution wehen lassen. 
Radikaler Islam auf dem Vor- 
marsch, in Iran, Libanon, in 
Libyen. 

Das MTüt^r h iinrinis mit . Su- 
dan öffnet Khadhafi den Weg. 
Nur drei Monate nach dem 
Sturz Numeiris, den Khadhafi 
jahrelang betrieben hat, rük- 
ken syrische Agenten und 
Ausbüder an den Nil vor. Li- 
byen stärkt die traditionell an- 
tiägyptischen Kräfte - von 
den Knmmn nisten bis zu den 
Mahdi-Anhängern. Waffen 
sind schon unterwegs. Das 
schwache Militäiregime des 
Putschgenerals Sa war ä-Da- 
hab »»d gpinp Übergangsre- 
gierung, in der linke und anti- 
westliche Kräfte den Ton an- 
geben, sind das nächste 
Etappenziä Khadhafis. 

Immer schon wollte der fa- 
natische Revolutionär aus 
dem Beduinen-Zelt der neue 


Gamal Abd-ä-Nasser Ägyp- 
tens, ja der Herrscher aller 
Araber sein. Seinen Traum 
vom arabischen Einheitsräch 
unter seiner Fuchtel verfolgt 
er sät Jahren mit immer 
neuen Unionspakten, mal mit 
Syrien, mal mit Marokko oder 
TVnesien. Die Sudanesen 
können sicher sein, daß sie 
jetzt an der Reihe sind. 

Ägypten sieht die Gefahr 
u mklamme rt zu werden. 
Wenn Khadhafi sich in Khar- 
tum festsetzen kann, steht er 
im Hinterhof Kairos und vor 
der Tür Saudi-Arabiens. Israä 
ist dann von neuem an der 
Südfront bedroht, wahrend 
sich im Norden die Schiiten 
formieren, die islamischen 
und politischen Gesinnungs- 
freunde Kha dhafis . 

D en Libyer treibt ein Ziel, 
das er mit Geld, Spreng- 
stoff, Terror und Agenten ver- 
ficht Wie die fanatischen 
Ayatollahs in Iran will er Is- 
rael als zionistisches Gebilde 
und jeden westlichen Einfluß 
in Nahost auslöschen - als Er- 
neuerer und Kämpfer des Is- 
lam. Im Westen weiß man das 
sät langem. Warum läßt man 
Khadhafi trotzdem gewäh- 
ren? Die traditionell antiägyp- 
tischen Parteien in Sudan rei- 
chen jetzt dem Libyer die 
Hand. Nicht nur in Kairo 
herrscht Alarmstimmung. 


Heidemann und 
Kujau gehen 
in die Revision 

U. BAHNSEN, Hambnrg 

Im Betrugsprozeß um die gefälsch- 
ten „Hrüer-Tagebücher“ wurde ge- 
stern der frühere „Stem“-Reporter 
Gerd Heidemann zu vier Jahren und 
acht Monaten Freiheitsstrafe verur- 
teilt. Der geständige „Tagebuch“ -Fal- 
scher Konrad Kujau erhielt vier Jahre 
und sechs Monate Haft, seine Lebens- 
gefährtin Edith Liebelang wegen 
Hehlerei acht Monate, die zur Bewäh- 
rung ausgesetzt wurden. 

Die Haftbefehle gegen Heidemann 
und Kujau, die sich seit mehr als zwei 
Jahren in Untersuchungshaft befin- 
den, bleiben in Kraft; jedoch be- 
schloß das Gericht für beide Haftver- 
schonung mit Auflagen. Diese Ent- 
scheidung der Strafkammer je- 
doch zunächst nur für Hademann 
wirksam werden, da gegen Kujau 
noch ein Haftbefehl wegen der Be- 
schuldigung der Steuerhinterziehung 
besteht 

Das Gericht blieb im Hinblick auf 
Hädemann und Kujau erheblich un- 
ter den Anträgen der Staatsanwalt- 
schaft, die für Heidemann sieben und 
für Kujau sechs Jahre Freiheitsstrafe 
gefordert hatte. Die sechs Verteidiger 
hatten Freispruch verlangt Die drei 
Angeklagten wollen gegen die Urteile 
Revision einlegen. 

In der Urteilsbegründung verwies 
der Gerichtsvorsitzende H a n s -Ulrich 
Schroeder auf eine „erhebliche Mit 
schuld des Verlagshauses Grüner + 
Jahr“. Diese sä jedoch nicht Ver- 
handlungsgegenstand des gestern be- 
endeten Prozesses gewesen und be- 
dürfe einer Würdigung bä anderer 
Gelegenheit 
Seite 2: So leid es mir tat 
Seite 8: Das Urten 


Siemens wartet 
auf den Bonner 
SDI-Entschluß 

DANKWARD SETTZ, München 

Noch keinerlei Entscheidungen 
oder gar Verträge über äne mögliche 
Beteiligung am amerikanischen Wätr 
raumprojekt „Strategische Verteidi- 
gungsimtiative“ (SDI) sind bisher 
beim größten deutschen Elektrokon- 
zem Siemens AG (Berlin/München) 
gefallen oder abgeschlossen worden. 
Dies teilte jetzt Siemens- Vorstands- 
vorsitzender Karlheinz Kaske mit 
Erst einmal müßten in Bonn die poli- 
tischen Fragen geklärt werden, bevor 
die technischen Erfordernisse zur 
Projektteilnahme geprüft würden. 

Ganz anders sieht es offenbar bei 
den US-Konzeratöchtem aus. Deren 
Mitwirkung an SDI wird von der Mut- 
tergesellschaft nicht ausgeschlossen. 
Kaske: „Ich kann doch amerikani- 
sche Staatsbürger nicht daran hin- 
dern, sich an einem Projekt ihres 
Landes zu beteiligen.“ 

Als eine zivile Ergänzung, aber 
„keine Alternative“ zu SDI bewertete 
Kaske das europäische Hochtechno- 
logie-Projekt „Eureka“. Siemens sä 
durchaus an empr Teilnahme interes- 
siert. wenn die öffentliche Finanzie- 
rung geklärt sei 

Von Ende September 1984 bis En- 
de Mai 1985 wurden bä Siemens im 
Inland 13 000, im Ausland 3000 neue 
Arbeitsplätze geschaffen. Wätweit 
beschäftigt der Konzern damit jetzt 
338 000 Mitarbeiter. Möglich gewor- 
den sä dies durch „konsequente An- 
wendung neuer Techniken“. Bä wei- 
terhin günstiger Konjunktur sä im 
nächsten Jahr mit noch mehr Neuein- 
stellungen zu rechnen. 


SPD will Oder-Neiße-Linie 
als Ostgrenze festschreiben 

Gemeinsame Entschließung mit der Koalition angestrebt 


DW. Äffischen 

Die SPD will „aktiv auf die DDR 
zugehen“, die Deutschlandpolitik da* 
70er Jahre fortsetzen und die Oder- 
Neiße-Linie als deutsche Ostgrenze 
festschreiben. Der deutschlandpoliti- 
sche Sprecher der SPD-Bundestags- 
fraktion, Hans Büchler, erklärte, die 
SPD strebe mit den großen Parteien 
eine gemeinsame Entschließung zur 
Deut schland politik unter diesen Ge- 
sichtspunkten an. Es bestehe aber 
nur wenig Hoffnung, daß es zu einer 
Übereinkunft komme. Hier stehe der 
„CSU-Vorsitzende Franz Josef 
Strauß im Hintergrund, der eine un- 
gute Rolle spielt". 

Büchler übte scharfe Kritik an der 
gegenwärtigen Deutschlandpolitik 
der Unionsparteien. Mit der Erhö- 
hung des Swing-Kredits für die 
„DDR“ sä eine Chance vertan wor- 
den, um Zugeständnisse, etwa beim 
Zwangsumtausch und im Umwelt- 
schutz zu erreichen. Auch das Asylan- 
tenproblem sä nicht gelöst worden, 
und es bestehe die Befürchtung, daß 
Berlin auch weiterhin ein Einfelltor 
für Asylanten bleibe. 


Der Münchener SPD-Bundestags- 
abgeordrtete Manfred Schmidt kün- 
digte Kontakte der SPD zur „Volks- 
kammer“ der „DDR“ in Ost-Berlin 
an. Da von der Bundesregierung in 
dieser Richtung keine Initiative mehr 
zu erwarten sei, werde die SPD nun- 
mehr eine Einladung an eine Delega- 
tion der „Volks kamm er" richten. 

Büchler und Schmidt beklagten, 
daß wegen widersprüchlicher Aussa- 
gen gegenwärtig nur schwer festzu- 
stellen sei, wo die Bundesregierung 
in der Außenpolitik wirklich stehe. 
Bundeskanzler Kohl sä „zu schwach, 
um äne eigene Linie zu entwickeln“. 
Die Außenpolitik der Bundesrepu- 
blik drohe diffus zu werden, ihr fälle 
auch Berechenbarkeit Kontinuität 
sä hier nötig. Bundesaußenminister 
Genscher werde von der SPD unter- 
stützt, weil er die Außenpolitik der 
sozialliberalen Koalition fortsetzen 
wolle. Deshalb werde Genscher auch 
von der CSU bekämpft Die FDP ha- 
be aber nicht den Handlungsspiä- 
raum, um die jetzige Koalition zu ver- 
lassen. Es gehe bei ihr ums Überle- 
ben. 
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Griechisches Feuerwerk 


Von Evangelos Antonaros 


F ür Athens Verbündete im Westen ist es Routine, vom 
sozialistischen Regierungschef Andreas Papandreou kriti- 


1 sozialistischen Regierungschef Andreas Papandreou kriti- 
siert zu werden. Im griechischen Wahlkampf rechnete er mit 
Frau Thatcher ab, der er Rechtsradikalismus vorwarf. Kurz 
darauf geriet Italiens Ministerpräsident Bettino Craxi in die 
Schußlinie, weil er sich auf dem Mailänder EG-Gipfel angeb- 
lich zu sehr mit dem deutsch-französischen Plan identifizierte. 

Jetzt ist Bundeskanzler Helmut Kohl dran. Ein Athener 
Regierungssprecher warf ihm vor, Probleme in der Gemein- 
schaft hervorzurufen. Griechenland lasse sich von niemandem 
Vorschriften machen und sei fest entschlossen, der vom „EG- 
Direktorium“ vorangetriebenen Abschaffung des Vetorechts 
entgegenzuwirken. Im übrigen habe auch Ignaz Kiechle (der 
von amtlicher griechischer Seite als „Staatssekretär im Aus- 
wärtigen Amt“ identifiziert wurde), von der Veto-Möglichkeit 
Gebrauch gemacht 

Anstoß hatte Papandreou an einer Äußerung Kohls vor der 
Bundespressekonferenz am Donnerstag genommen: „Der grie- 
chische Ministerpräsident hat vor dem Rat erklärt für Grie- 
chenland sei eine einheitliche europäische Außenpolitik ganz 
und gar inakzeptabel Demgegenüber sage ich, für uns ist eine 
Gemeinschaft ganz und gar inakzeptabel, die nur einen giganti- 
schen Umverteilungsapparat beinhaltet“ 

Daß Athens Regierungssprecher seine überspitzte Gegener- 
klärung vor griechischen Berichterstattern una nicht vor der 
Auslandspresse abgab, verrät Papandreous Motive: Ihm geht 
es wieder einmal darum, sich als der Vorkämpfer der nationa- 
len Belange Griechenlands zu profilieren und dadurch von 
anderen Problemen, etwa im Wirtschaftsbereich, abzulenken. 
Vier Wochen nach seinem zweiten Wahlsieg hat Papandreou 
noch kein konkretes Wirtschaftsprogramm vorlegen können. 

Papandreous Taktik ist allerdings nicht in erster Linie au- 
ßenpolitisch gefährlich. Durch seine antiwestliche Haltung 
trägt er maßgeblich dazu bei, daß sich in Griechenland allmäh- 
lich eine Dritte-Welt-Mentalität entwickelt Jetzt schon scheint 
es kaum mehr möglich zu sein, diesen Trend wieder rückgän- 
gig zu machen. 


Mugabe schafft Klarheit 

Von Monika Germani 


House, die sowohl Matabele als auch Weißen die notwendigen 
Minderheitsgarantien zusicherten. Hatte er bereits kurz nach 
seiner Machtübernahme den Einparteienstaat angekündigt, so 
übte er sich vor allem während der letzten Monate vor den 
Wahlen in bemerkenswerter Zurückhaltung in dieser Frage. 

Noch hatte er nicht die absolute Mehrheit, noch hoffte er vor 
allem auf einen Sieg der weißen „Unab häng i g en“, dis ihm den 
Weg ebnen sollten. Seine Erwartungen wurden enttäuscht, 
Mugabe macht keinen Hehl daraus. Aber die Konsequenz, mit 
der er die Abschaffung der vereinbarten Mnderheitengaran- 
tien androht, muß selbst Beobachter überraschen, die diesem 
Marxisten und ehemaligen GuemUa-Führer nie seine Bekennt- 
nisse zur Demokratie abgenmommen hatten. Die nicht die 
sowjetischen Ausbilder in den gemeinsamen Guerrüla-Lagem 
in Mocambique vergessen hatten, die abends die Waffen ein- 
schließen mußten, damit sich die Befreiungsbewegungen 
nicht gegenseitig voneinander befreiten. 

Sicherlich werden Mugabes nächste Schritte südlich des 
Limpopo-Flusses sorgfältig beobachtet Auch dort stehen gro- 
ße Umwandlungen bevor. Staatspräsident Botha gerät unter 
immer stärkeren Druck der Europäer und aus Washington, den 
Schwarzen volle Gleichberechtigung und Wahlen nach dem 
Modus „ein Mann, eine Stimme“ zu gewähren. Welchen 
Schwarzen? Mugabes geplantes Emparteienregime soll ja 
nicht nur die Weißen treffen, denen er jetzt offen das Verlassen 
Zimbabwes anrät. Die weißen Bürger Zimbabwes würden ihre 
Heimat gewiß nicht gern verlassen, aber sie könnten leichter 
im Ausland Unterkommen als die schwarzen Minderheiten. 

Mugabes Partei stützt sich praktisch nur auf seinen Stamm 
der Shona, die Matabele waren und sind Verfolgungen ausge- 
setzt Interessanterweise wird in der westlichen Auseinander- 
setzung um Südafrika nie nach dem „Modell Zimbabwe“ ge- 
fragt: wie es den schwarzen Minderheiten in Südafrika erginge 
und welcher Verlaß auf Verfassungsgarantien wäre, wenn man 
heute „one man, one vote“ einführte. 


Castros zweite Revolution 


Von Günter Friedlander 


D er Juli hat Fidel Castros Kuba eine zweite Revolution 
beschert: achthunderttausend Kubaner erhalten im Lauf 


U beschert: achthunderttausend Kubaner erhalten im Lauf 
des Monats Besitztitel für die Häuser und Wohnungen, die sie 
bisher vom Staat mieten mußten. 

Die Regierung steigt aus dem Geschäft der Hausbesitzer aus. 
Mehr als jede außenpolitische Regelung es tun könnte, fuhrt 
diese neue Regelung die Kubaner wieder in Lateinamerikas 
Völkergemeinschaft zurück. Sie dürfen wieder auf die Erfül- 
lung des heißesten Wunsches aller Lateinamerikaner hoffen: 
ein Eigenheim zu besitzen. Und sie dürfen es sogar ganz oder 
teilweise vermieten und ihren Kindern hinterlassen. 

Vor fünfundzwanzig Jahren enteignete Castro im Rahmen 
eines der ersten Gesetze der Revolution unter den verschieden- 
sten Vorwänden Häuser und Wohnungen und verteilte sie 
unter Wohnungssuchende. Die Mete wurde nicht nach dem 
Wert der Wohnung, sondern nach dem Einkommen des Mie- 
ters mit zehn Prozent seines Gehaltes festgesetzt und bewegte 
sich zwischen monatlich 60 und 120 Mark. Der Preis für das 
neu gegebene Eigenheim beträgt fünfzehn bis zwanzig Jahres- 
mieten, wobei die bisher an den Staat gezahlten Mieten ange- 
rechnet werden. 

Der Grund für diese Rückkehr zum Kapitalismus gerade 
beim Wohnungseigentum ist allerdings nicht grundsätzlicher, 
sondern utilitaristischer Natur. Die Regierung, in deren Ideolo- 
gie die wirtschaftlichen Realitäten die größte Rolle spielen, 
verstand nicht, daß die Instandhaltung alter werdender Woh- 
nungen erdrückend wird. Die bisher dafür aufgewendeten 
Mittel sollen nun in den Wohnungsbau gesteckt werden, um 
das jährliche Defizit von achtzigtausend Wohneinheiten zu 
mildem. 


Ein weiterer Gewinn des Wohnungsverkaufs ist, daß der 
Besitz eines Eigenheims die Kubaner weniger hart fühlen läßt, 
\ daß sie nur mit Erlaubnis der Regierung von einem Ort in 
Wen anderen umziehen dürfen. Wer sich einen unliebsamen 
Meter einhandelt, der die Mete schuldig bleibt, kann ihn wie 
\ einem kapitalistischen Land mit der Polizei an die Luft 
Wn. Kuba wird bald wieder einen blühenden Immobilien- 
Vkt haben. Wie lange, das weiß freilich niemand. 
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Was würde Boris jetzt machen? 


So leid es mir tat 


Von Enno v. Loewenstem 


W ieder einmal traf es die Klei- 
nen, während die Großen zu- 
frieden die Feststellung des Ge- 
richts registrierten, dies sei kein 
Prozeß gegen den „Stern“ gewe- 
sen. So mag in der Öffentlichkeit 
der Eindruck entstehen, der 
„Stern“ sei das Opfer zweier Betrü- 
ger geworden; und: wo sind nun 
die Millionen geblieben? Zwar 
sprach das Gericht von einer „er- 
heblichen Mitschuld des Verlags- 
hauses Grüner + Jahr“; dies aber 
erkennbar („eine Art Beitrag des 
Betrogenen“) nur darauf bezogen, 
daß der Verlag es den Tätern leicht- 
gemacht habe, soweit sie ihn schä- 
digten. Völlig unerörtert blieb, daß 
die Fälschung an die Öffentlichkeit 
weiterverkauft wurde und der Ver- 
lag mit einig en Millio nen Exempla- 
ren voll angeblich echten Führer- 
worten andere Millionen einnahm. 

Dabei war von Anbeginn erkenn- 
bar gewesen, daß die angeblichen 
Quellen zweifelhaft waren und der 
Inhalt noch mehr, vor allem aber 
daß die Brisanz des Stoffes in je- 
dem Fall die gründlichste Prüfung 
durch Sachverständige sowohl aus 
rechtlichen wie auch aus politi- 
schen Gründen erforderte. Der Ein- 
fall, Hitler als Illustriertenware zu 
vermarkten, war bizarr genug; daß 
die Verantwortlichen aber darüber 
hinaus sich der Bedeutung gerade 
dieses Textes durchaus bewußt wa- 
ren, zeigte die Erklärung des Chef- 
redakteurs Koch namens des 
„Stern“, daß nunmehr die Ge- 
schichte umgeschrieben werden 
müsse. 

Selbst die verschwisterte Wo- 
chenzeitung „Zeit“ rang sich zu der 
Prozeß-Kritik durch: „Ja, nicht ein- 
mal ein Wörtchen hörte man über 
die unleugbare Mitverantwortung 
des Verlagsriesen Grüner + Jahr 
und der .Stem'-Redaktioa“ Sie 
vermerkte die Äußerung des 
Staatsanwalts: „Die Hoffnungen 
auf einen , Stern' -Prozeß konnten 
sich hier nicht erfüllen“, und die 
Hast, mit der er soinon Nachsatz 
„so leid es mir tat" zurücknahm, als 
die Journalisten in Gelachter aus- 
brachen. 

Auch die weltanschaulich nahe- 
stehende „Frankfurter Rund- 
schau“ höhnte über den „Persil- 
schein“ der Staatsanwälte für den 
Verlag und den „taktischen Weg, 

. . . der, so darf man vermuten, mit 
den Vorgesetzten Stellen gut abge- 


stimmt wurde.“ Und die „Zeit“ 
führ fort: „Manch einer erinnerte 
sich in diesem Moment daran, daß 
die Hamburger Justizsenatorin Eva 
Leithauser seinerzeit erklärt hatte, 
sie wünsche keinen, jSchauprozeß* 
gegen den , Stern* und seinen Ver- 
lag. Die .Frankfurter Allgemeine 1 
konnte sich den Hinweis nicht ver- 
kneifen, daß Grüner + Jahr immer- 
hin einer der wichtigsten Arbeitge- 
ber der Hansestadt sei.“ 

Das sind gespenstische Überle- 
gungen, die da ungestraft >md un- 
widerlegt über die Justizbehörden 
im demokra tischen Rechtsstaat an- 
gestellt werden konnten. Dabei 
scheut man sich im fortschrittli- 
chen Hamburg selten, gegen Ar- 
beitgeber als solche vorzugehen. 
Kann das enthüllende Wort 
„Schauprozeß“ - was diese Dame 
ihren unabhängigen Gerichten al- 
les zutraut! - etwas mit dun Pro- 
blem der ideologischen Affinit äten 
zu tun haben? Wie auch immer; 
daß ein Unternehmen objektiv den 
Tatbestand eines Massenbetrugs 
mit Milljonprisyhgd erc an unzähli- 
gen Käufern verwirklicht und daß 
gegen die Unternehmensleitung 
nicht einmal ein ordentliches Er- 
mittlungsverfahren hinsichtlich 
der subjektiven Tatseite veranstal- 
tet wird, gehört zu den Wundem 
der deutschen Rechtsgeschichte. 
W enn man es denn als Wunder be- 
zeichnen wilL 

Aber der juristische Aspekt, und 
damit der Zustand der Hamburger 
Justiz, ist nur eine Seite der Talmi- 
Medaille. Der andere ist die Rolle 
einer Journalistik, die antrat, mit 


einem Busenblatt die Geschichte 
umzuschreiben. Gewiß müßten 
neuentdeckte persönliche Auf- 
zeichnungen Hitlers, wenn sie 
denn echt wären, veröffentlicht 
werden, aber in einem gemäßen 
Rahmen; noch ist gottlob niemand 
auf dort Versuch Verfällen, „Mein 
Kampf* als Illustriertenserie feilzu- 
bieten. Das ginge ja auch aus urhe- 
berrechtlichen Gründen nicht 
(Das Urheberrechtsproblem war 
übrigens der eine Punkt, wo das 
Gericht da uern d bfagfrhtiir»h der 
Tatseite von Verlag und Chef redak- 
tion nachbohrte.) 


Aber selbst wenn, von dieser 
Frage einmal abgesehen, so ein 
Blatt Hitler-Texte veröffentlichen 
wollte, weil es sie für gewinnträch- 
tig hält mußte nicht gerade da die 
gründlichste Vorkehrung getroffen 
werden, daß man nicht am Ende 
dastpht als jemand, der mit Fäl- 
schungen ausgerechnet Hitlers Ge- 
schichte umschreiben wollte? An- 
geblich. fürchtete man im „Stern“, 
ein wissenschaftlicher Prüfer 
könnte die TrouvaiHe an die Kon- 
kurrenz ausplaudem. Achten wir 
das Interesse des „Stern“ anseinen 
Geschäften, auch wenn er sonst 
nicht zimperlich mit der Geschäfts- 
welt umspringt Aber hätte nicht 
die simpelste kauftnannisehg Ab- 
wägung die Frage aufwerfen müs- 
sen, wieviel größer das Schadensri- 
siko für das Unternehmen wäre. 
Ms die Texte unecht waren? 



„Die Geschichte 
Koch, Heidemann 


umschreiben": 
FOTO; AP 


Anscheinend hat man in Verlag 
und Redaktionsleitung diese Be- 
fürchtung nicht gehabt Anschei- 
nend haben die bisherigen Erfah- 
rungen, etwa mit dem gefälschten 
Hauser-Tagebuch, eine solche Be- 
fürchtung nicht veranlaßt Und an- 
scheinend hatten sie damit recht 
auch was den übelsten Skandal der 
Pressegeschichte, die „Hitler-Tage- 
bücher“, betrifft Am Ende stellt 
sich die Sache so dar, daß man ein 
paar Millionen in den Sand gesetzt 
hat; die rechtliche wie auch die mo- 
ralische Dimension hingegen sind 
abgewälzt auf zwei Kleine, „so leid 
es mir tat“. Die Geschäfte des Blat- 
tes gehen weiter, seine Ansprüche 
als Sittenrichter der Republik 
auch. Die Republik hat es verkraf- 
tet; man kann darin, wenn man 
will, auch ein gutes Zeichen sehen. 
Ein Symptom ist es auf alle Falle. 
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IM GESPRÄCH Eugenia Charles 

Küchenkabinett 


■ ■Ion 


Von Werner Thomas 


S ie konnte wieder einen überwälti- 
genden Wahlsieg erringen, ihre 


KLAUS BOHLE 


Freiheitspartei erhielt 59 Prozent der 
Stimmen. Der erste und bisher einzi- 
ge weibliche Premierminister der Ka- 
ribik bleibt fünf weitere Jahre im 
Amt 

Eugenia Charles, 66, war nicht 
überrascht Jch wußte, daß die Sa- 
che gut für uns laufen würde“, sagte 
die Regierungschefin des Inselstaates 
Dominica. „Ich kenne die Stimmung 
des Volkes.“ 

Die Stimmung des Volkes tendiert 
in konservativer Richtung, ein allge- 
meiner Trend in der englischsprachi- 
gen Karibik. Die Ereignisse auf Gre- 
nada spielten eine RoUe. 

Fast alle Politiker der Region, die 
Amerikas Intervention am 25. Okto- 
ber 1983 angerufen und verteidigt ha- 
ben, verbuchten seither Wahlerfolge. 
So ließ rieh Jamaicas Premier Ed- 
ward Seaga wenige Wochen nach der 
Grenada-Aktion rasch im Amt bestä- 
tigen. Herbert Blaize, konservativ 
gusgerichte t wie »nd Eugenia 
Charles, regiert seit November 1984 

paim w räitgn Mal fir gnaria. 

Das Thema Grenada und der Ost- 
West-Konflikt spielten im Wahlkampf 
eine zentrale Rolle. „Nein zum Kom- 
munismus“ lautete die Parole der 
Freiheitspartei. Stolz verwies Euge- 
nia Charles darauf^ sie damals als 
Präsidentin der Organisation Ostkari- 
bischer Staaten die Reagan-Regie- 
rung zu militärischen Schritten gegen 
die radikalen marxistischen Putschi- 
sten Grenadas ermutigt hatte. Als 
Präsident Reagan an jenem denkwür- 
digen Oktobermorgen im Weißen 
ppp? die Landung amerikanischer 
Marineinfanteristen verkündete, 
stand die Frau aus Dominica neben 

jbm. 

Eugenia Charles und ihre Rivalen 
von der linken Labour-Partei warfen 
pirh gegenseitig ausländische Hilfe 
vor. Die Premierministerin beschul- 
digte die Labour-Leute, sie ließen 
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Sie betrieb die Befreiung Grena- 
das: Eugenia Charte* 

FOTO; CAMERA PRESS 


sich von Nordkorea, Kuba und ande- 
ren kommunistischen L ande rn finap- 
zieren. Ein wichtiger Vertreter der 
Opposition, Edon Durand, studierte 
Politische Wissenschaften in Kuba. 
Das Labour-Lager wiederum brachte 
die Regierungschefin mit dem ameri- 
kanischen Geheimdienst CIA in Ver- 
bindung. 


Die Juristin und Junggesefiin Eu- 
genia Charles steht seit 1980 an der 
Spitze des kleinen Inselstaates 
(86 000 Menschen, 751 Quadratkilo- 
meter). Sie beeindruckte viele ihrer 
Landsleute durch einen resoluten Re- 
gierungsstil, aber auch durch eine 
volkstümliche Art Gelegentlich orga- 
nisiert die Ministerpräsideritin Kabi- 
neftegitTung ipn in ihrer Kurfia und 
kocht während den Beratungen für 
ihre Minister. 


Dies sollen die letzten Wahlen der 
populären Politikerin gewesen sein. 
Eugpwia Charles möchte nach dieser 
Amtsperiode zurücktreten und jünge- 
ren Leuten die Verantwortung über- 
tragen. Jhe nächste Generation muß 
eine Chance erhalten“, sagte sie. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


äiam&iinjei:® ÄbenöWatt 


durchgesetztem bundesweiten An- 
spruch. 


Uber Becker beifit m Man 


Es ist wie im Märchen- Ein Junge 
zieht in die Welt, um sie zu er- 
obern ... Der junge Tennisstar ist ein 

fi WMrgfa ll fftr unser T-and hinn 

sich keinen besseren Sympathieträ- 
ger vorstellen. Bescheid ei und doch 
vollkommen unverkrampft bietet er 
nicht nur einen willkommenen Ge- 
gensatz zu den im Profi-Tennis allzu- 
früh ergrauten Altstars. Wer in dem 
Jubel um den deutschen Tennis- 
Wunderknaben die Erleichterung 
über eine bald bevorstehende Erlö- 
sung von den Flegeljahren des Ame- 
rikaners McE n roe hat mitschwingen 
hören, durfte richtig liegen. 


FINANCIAL TIMES 


Die MHiIm. Wi «.ii»i.II„ i H«ih MUriw« 
die Hefterer« KobU 


Die übertrieben vorsichtige Füh- j 
rung der Wirtschaft in Westdeutsch- 
land droht anderen Ländern Schaden 
zuzufügen und konnte sich auch im 
eigenen Land letztlich als Schlag ins 
Wasser erweisen. Die Abhängigkeit 
vom Export als Hauptwachstums- 


quelle kombiniert mit schwachem j 


5lr»e cSürther Leitung 


Znm „kleinen Firtafttatf* der CSU fa>N*ra- 
benridirBfMafe: 


Strauß hat sich in Nürnberg mit 
moderaten Tönen, aber mit einem 
nicht zu schmalen Katalog der Forde- 
rungen abermals zu einer Weiterfüh- 
rung der Koalition und damit - we- 
nigstens indirekt - zu Bundeskanzler 
Kohl bekannt Eiw» Diskussion dar- 
über, wie sehr er selbst die von ihm 
beklagte negative Stimmung beein- 
flußt, fand nicht statt, ebensowenig 
wie über die in letzter Zeit von eini- 
gen Parteifreunden erörterte Mög- 
lichkeit seines Eintritts ins Kabinett 
Betrachtet man die von ihm vorran- 
gig allgesprochenen Gruppen - Ar- 
beitslose, Mittelstand, Bauern und 
Vertriebene so sind damit in erster 
Linie die Verhältnisse in Bayern anvi- 
siert Der bayerische Ministerpräsi- 
dent und Parteichef Strauß argumen- 
tierte in Nürnberg somit vorrangig 
für die CSU - eine Landespartei mit 
zwar stetig angemeldetem, aber nie 


privatem Konsum läßt den Außen- 
handelsüberschuß von einem Rekord 
zum anderen steigen. Die Kombina- 
tion dieser beiden Faktor«! verbin- 
det echt en Fortschritt bei der Ein- 
dämmung der Arbeitslosigkeit Die 
unter der Regierung Kohl erzielten 
Erfolge sind unbestreitbar. Die Bitten 
des Auslands, Bonn solle eine Defla- 
tion einleiten, sind auf taube Ohren 
gestoßen. 



LE FIGARO 


Dm Puter Blatte be wertet den Pnuakr 
nteb-Beaoch des nuteten Unfes: 


Als Ziel seiner ersten Auslandsreise 
als europäischer Staatschef hat Juan 
Carlos also Frankreich gewählt Dies 
ist sicher kein ZufalL Tatsächlich 
schien es Madrid passend, gleichzei- 
tig die Anerkennung durch Europa 
und die wiedergefundene Verständi- 
gung mit Frankreich zu feiern - die 
im übrigen mit der Unterzeichnung 
e in e r gemeinsamen Erklärung eines 
wahren französisch-spanischen 
Freundschaftspaktes, zum Ausdruck 
gebracht werden soll... Trotz all- 
dem bleibt ein schwarzer Punkt In 
den vergangenen Jahren hat Spanien 
systematisch französische Unterneh- 
men von allen großen industriellen 
Aufträgen ausgeschlossen. 


Das Prager Regime und die Pfiffe von Velehrad 

Eine kirchliche Feier enthüllt die Stimmung der Menschen / Von Carl Gustaf Ströhm 


D ie Pfiffe und Umnutsäußerun- 
gen, mit denen die Vertreter des 


U gen, mit denen die Vertreter des 
CSSRpRegimes, allen voran der we- 
gen seiner kirchenfeindlichen Harte 
bekannte Kulturminister Milan Klu- 
sak, wahrend der Methodius-Feiern 
in Velehrad konfrontiert wurden, 
müssen der Prager Führung zu den- 
ken geben. 150 000 Menschen hatten 
sich im mährischen Wallfahrtsort zu 
Ehren des Slawenapostels versam- 
melt Das war die größte kirchliche 
Manifestation in der Tschechoslowa- 
kei seit der Machtübernahme durch 
die Kommunisten. Ihre Äußerungen 
waren der erste Massenprotest von 
Tschechen und Slowaken seit dem 
Ende der Dubcek-Ära. 


Aus den Vorfällen von Velehrad 
muß das Prager KP-Regime um so 
mehr seine Konsequenzen ziehen, als 
die neu installierte Gorbatschow- 
Mannschaft in Moskau alles daranset- 
zen dürfte, um die Disziplin und Ko- 
häsion innerhalb des sozialistischen 
Lagers zu festigen. Schon der bloße 
Verdacht, in der Tschechoslowakei 
könnten „polnische Zustände“ ein- 


reißen, muß also unter allen Umstan- 
den vermieden werden. Man wird 
sich angesichts der Beteiligung sehr 
vieler junger Menschen auch die Fra- 
ge stellen, ob die massive atheistische 
Propaganda der letzten vier Jahr- 
zehnte nicht ein Versager war. 

Die Empfindlichkeit des Husak- 
Regimes gegenüber westlicher Kritik 
sollte man freilich nicht überschät- 
zen. Die Machthaber in Prag rechnen 
damit, daß die protestierenden Gläu- 
bigen von Velehrad bald wieder in 
ihren Alltag zurückkehren werden. 
Viele Namen hat die Polizei durch 
Ausweiskontrollen bereits festge- 
stellt Die Betroffenen werden, wenn 
sie eine Beförderung erwarten, einen 
Auslandspaß beantragen oder eine 
bessere Wohnung suchen sollten, die 
subtile Rache der Kommunisten zu 
spüren bekommen. 

Dennoch dürfte die Prager Füh- 
rung gerade jetzt versuchen, den in- 
neren Druck durch gewisse formelle 
Konzessionen zu erleichtern. Hier be- 
fleißigt man sich offensichtlich einer 
Doppelstrategie: Auf der einen Seite 
rigoroses Einreiseverbot für ausländi- 


sche Kardinale, womit man nach Ver- 
hinderung des ursprünglich geplan- 
ten Papstbesuches hauptsächlich den 
polnischen Primas Glemp femhalten 
wollte; Johannes Paul H und Glemp 
standen im Verdacht, den „polni- 
schen B azillu s nach Böhmen lind 
Mahren übertragen zu wollen. 

Auf der anderen Seite wurde Kar- 
dinalstaatssekretär Casaroli mR aßen 
Ehren und großer Eskorte begrüßt 
Dieses läßt auf einen bevorstehenden 
taktischen Schachzug der Kommuni- 
sten schließen: Prag könnte mit dem 
Vatikan eine Übereinkunft über die 
Besetzung der fünf vakanten Bi- 
schofssitze und der gleichfalls nicht 
besetzten beiden Erzbischofssitze in 
Olmütz und Tymau anstreben, ohne 
daß sich grundsätzlich an der Lage 
der katholischen Kirche etwas än- 
dert 

Wie drückend die Situation der 
tschec h ischen und slowakischen Ka- 
tholiken heute ist, zeigt ein Vergleich 
zwischen den fast gleichzeitig abge- 
haltenen Methodius-Feiem in Kroa- 
tien und in Mähren. Auch die jugosla- 
wischen Kommunisten sind kirchen- 


feindlich eingestellt Aber im kroati- 
schen Djakovo nahmen nicht nur aus- 
ländische katholische Würdenträger 
- zum Teil dieselben, die zwei Tage 
später von den Tschechen ausge- 
sperrt worden waren - unbehindert 
teil In Jugoslawien hat die katholi- 
sche Kirche über ihre auflagenstar- 
ken Publikationen, etwa das Zagre- 
ber „Glas Koncüa“ oder die Laiba- 
cher JDruana“, jederzeit die Mög- 
lichkeit, mit den kommunistischen 
Ideologen zu polemisieren und den 
kirchlichen Standpunkt öffentlich zu 
verteidigen. Überdies können die ka- 
tholischen Würdenträger Jugosla- 
wiens jederzeit ungehindert n^b 
Rom zum Papst reisen. 

Das bedeutet natürlich nicht, daß 
es in Jugoslawien keine Diskriminie- 
rung des Christentums und der Gläu- 
bigen gibt Aber wie so manches im 
Leben zeigt sich auch hier eine gewis- 
se Relativität Die Gläubigen in der 
Tschechoslowakei können von jugo- 
slawischen Zuständen“ in den Bezie- 
hungen zwischen Kirche und Regime 
nicht einmal träumen. Die Demüti- 
gungen und Schikanen, denen der 


83jährige Prager Kardinal Tömasek 
ständig ausgesetzt war, sprechen hier 
für sich. 


Velehrad war ein großer Tag für die 
bedrängte Kirche der Tschechoslo- 
wakei Die Methodius-Feier wurde zu 
einem Signal Hasche Wirkungen im 
Sinne eines plötzlichen Umschlagens 
oder eines fortdauernden Massenpro- 
testes wie in Polen sind dennoch un- 
wahrscheinlich. Das Regime hat und 
behalt die Macht Es hat die sowjeti- 
schen Divisionen und Raketen hinter 
sich. Die Lehren von 1968 haben 
überdies- zu einer tiofan Fntpnjitisie - 
rung weiter Beviükerimgsschichten 
und zu einem allgemeinen Rückzug 
ins Privatleben geführt 




Auf lange Sicht gesehen, in der hi- 
storischen Perspektive, könnte Ve- 
lehrad und die Erinnerung an des 
Heiligen Methodius dennoch eine 
Wende bedeuten. Wenn nicht alle Zei- 
chen trügen, setzt der slawisches 
Papst in Rom auf diese langfristige 
Entwicklung, die eines Tages den j 
gespaltenen alten Kontinent Europa, 
wiedervereinigen soll 
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DäsSpieLder Weg ins Finale, 
die Vorbereitimg, der Trainer: 
t^ber alles ist spannend und 
ausführlich beliebtet worden. 
Doch wer ist dieser 17 jährige 

Boris Becker, wie bewegt er 

sich im Kreis seiner -auch vom 

Alter her -erfahrerenen Gegner 
und wer sind seine Berater? 

Von CLAUS GEISSMAR 

ex Bellamy von der ehrwürdi- 
gen „Times“ in London gilt als 
beste TennisJouznalist des 
Königreichs. Gestern wurde er mit 
ftpinpr Verblüffung so wenig fertig, 
daß er seinen Lesern in einem Satz 
sagen mußte, was ihn so erstaunte: 
JfsreaDyhappened“ (Es ist wirklich 
passiert). Ja, es ist wirklich passiert - 
und alles, was jetzt kommt, muß vor 
dem Hintergrund gesehen werden, 
daß im geschichtebewußten Großbri- 
tannien auch sportliche Erfolge mit 
der historischen EQe gemessen wer- 
den. Also: 

Ein 17 Jahre alter Junge aus Lei- 
men bei Heidelberg hat sich in die 
Geschichtsbücher des ältesten und 
bedeutendsten Tennis-Turniers der 
Welt eingeschrieben. Er hat das Fina- 
le gewonnen, was feinem Deutschen 
vor ihm in 108 Jahren gelang. Auch 
nicht Tennisbaron Gottfried von 
Cramm, der wnmal als sportlicher 
Botschafter Deutschlands galt. 

Die Tatsache, die zur historischen 
Einordnung dieses Ereignisses ge- 
hört, ist in der Tat verblüffend: Boris 
Becker, das ist der Junge, ist der 
jüngste Wimbledon-Sieger. Vor ihm 
war das keineswegs der berühmte 
Björn Borg aus Schweden (er war 20 
Jahre alt, als er 1976 gewann), son- 
dern ein lQjähriger ramgns Wüfred 
Baddeley - im Jahre 1891. 

Das mag eines Tages nur noch zu 
den Marginalien der Wimbledon-Ge- 
schichte gehören. Dennoch gehört es 
zu den mnsailrartigen Bausteinen je- 
ner Faszination, die am Sonntag nicht 
nur bei 11,19 Millionen Femseh-Zu- 



De« Lohn fOr den Sieg in Wimbledon: Be Pokal und 515 000 Mark 
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schauem in der Bundesrepublik 
Deutschland aiisbrach. ln der ganzen 
Weh kann instinktiv mitgefühlt wer- 
den, was da geschehen ist, und was 

?iim Beispiel ZU snlphen Zitaten 
führt: „Becker rasiert sich noch nicht 
und ist nicht rinmal alt genug, um in 
der . B undesre p ublik einen Führer- 
schein zu machen. Aber er ist auf 
einer Buhne dramatisch gereift, die 
zu seinem Thronsaal werden sollte.“ 
(„Hk Minor"). Da ist sie denn wie- 
der, diese Verblüffung: 17 Jahre alt, 
mit sechs Jahren schon den Tennis- 
schläger in der Hand, Abgang von der 
Schule mit der Mittleren Reife, Ten- 
nis-Profi seit 15 Monaten, Millionär 
am Fndp dieses Jahres. Und S ie ge r 
girw>B der größten, geschichteträch- 
tigsten, publikumswirksamsten 
Sportspektakels der Weh. 

Fünf Wochen lang war Boris Bek- 
toer in England, vor Wimbledon hatte 
er auch das Turnier des Queen’s Club 
in London gewonnen. Wer ihn in die- 
ser Zeit beobachten konnte, hat es 
vielleicht etwas leichter, die Entste- 
hung der Faszination zu beschreiben, 
die nun allerorten ausgebrochen ist 
Junge Menschen im Alter von 17 Jah- 
ren hflhATi nnch kein abgeschlossenes 
Persönlichkeitsbild. Ihre Entwick- 
lung ist mehr als in jedem späteren 
Lebensjahr formbar. Und Boris 
Becker ist in diesen fünf Wochen 



durch einen Reifeprozeß gegangen, 
der ihn zu einpm erstaunlich erwach- 
senen Menschen gemacht hat 
Beckers Erfolg war nfr*ht nur mög- 
lich, weil er härter gegen den Tennis- 
hall srhlagfrn l rann als AlterSge- 
nossen oder gar ältere Spieler. Er war 
nur möglich, weil er ein* psychische 

Kraft hat die Über das no rmal 
Memchliche htnaiH^plipn r miR 
Einen Teil dieser seelischen Lei- 
stungskraft besteht aus der Unbe- 
kümmertheit die Boris Becker (noch) 
erhalten geblieben ist Sie mag al- 
tersspezifisch s*rin Tm Krpis der eta- 
blierten Tumierspieler, die Woche für 
Woche im Flugzeug sitzen und um die 
Welt reisen, bewegt er sich wie ein 
Gleichberechtigter. Ohne Allüren 
steiHp er gw»h im Queen’s Club in der 

Rphlnngp an um spin Mi ttagpaspn ah. 

znhnlpn. Und wann es ein paar Kalo- 
rien weniger sein sollten, dann ging er 
in die Kfirhp lind sagte di»m Knrh, 
was er haben wollte. 

Das ist dieselbe Unbekümmertheit 
die wichtig bleibt wenn in pinpm 
Spiel der „big point“ erreicht wird. So 
heißt im internationalen Jargon der 
Tennisspieler jener S pielstan d, bei 
dem der nächste Rail entscheidend 

wird. Becker erfaßte fest im Träum, 
wann dieser „große Punkt" gespielt 
werden muß. Er spielte dann mit er- 
höhter Konzentration und einer nur 
in dieser Phase noch einmal gestei- 
gerten Aggressivität 
Die Verblüffung äußert sich aber 
auch anders — so nim Beispiel in der 
Zeitung Daily Express: „Boris Bek- 
ker stand groß und aufrecht wie ein 
preußischer Gardist den g oldenen 
Cup wie einen glänzen den Helm auf 
seinem Kopf. Kaiser Boris L, der Tee- 
nager-Kaiser von Wimbledon wurde 
tatsächlich gekrönt Jetzt fragt jeder, 
wie lange er regieren wird.“ 

Ganz abgesehen von der rein sport- 
lichen Frage, ob er denn nun wirklich 
einer wie Björn Borg (fünf Siege in 
Wimbledon) oder John McEnroe (drei 
Erfolge) werden könne, steckt da die 
Beobachtung des Steifen, des fest 
schon Künstlichen in Boris Becker. 
Björn Borg brach nach seinen Siegen 
in- Wimbledon regelrecht vor Ehr- 
furcht in die Knie. Becker stieß die 
Arme gen Himmel und behielt diese 
Haltung bei, als er zum Netz lief, um 
seinen Gegner Kevin Curren die 
Hand zu geben. Ein Hauch von küh- 
ler Distanz liragah ihn, Mimik und 
Gestik zeigten zwar Freude, aber kein 


Der Lohn för den Steg vor AM Jahren: Hn B* 
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Boris Becker, den noch Jün- 
hat der ehemalige deutsche 
-Bundestrainer Klaus Hofsäß 
einmal gesagt „Er würde ein Ratte 
fressen, wenn es ihm helfen würde, 


die Nummer eins in der Welt zu wer- 
den.“ Nach seinem Sieg sagte Becker 
„Ich habe jetzt mehrere Vater“. Da- 
mit meinte er seinen leiblichen, Karl- 
Heinz Becker, einen Architekten aus 
Leimen. Die anderen sind Günter 
Bosch, der Trainer, und Ion Tiriac 
(Branchen-Spitzname „Dracula“), der 
Manager. 

Bosch sagt zwar Ja, ich habe ge- 
weint, als Boris gewann“, aber er, 
Volksdeutscher aus Rumänien und 
einst umstrittener Bundestrainer, 
sagt auch trotzig: „Jetzt wird wohl 
jeder im deutschen Tennisbund be- 
merkt haben, daß ich Erfolg haben 
will und kann.“ Ion Tiriac regt meist 
gar nichts. Höchstens so etwas „Noch 
30 Sekunden.“ Dann nämlich darf 
Boris niemand mehr etwas fragen. 

Er werde - so Tiriac -I nach der 
Auswertung der Wimbledon-Bericht- 
erstattung in deutschen Zeitungen 
darüber pnhyhpiripn, wer überhaupt 
noch mit Becker sprechen dürfe. 
Zwei Stunden Interview sollen künf- 
tig 150 000 Mark kosten. i 

Der Manager als Sklavenhändler, 
der Trainer als Sklaventreiber, der 
Spieler selbst ein junger Mann der 
zwar nicht Ratten frißt, aber sich 
selbst in die Abhängigkeit; begeben 
hat Karl-Heinz Becker, der Vater 
„Es war nach seinem Sieg bei der 

Junioren-Weltmeiterschaft in Bir- 
mingham. Als er da inmi tten des gan- 
zen Tru bels stand und mich aus der 
Feme sah, riß er sieh auf einmal los, 
stürzte auf mieh zu und umarmte 
mieh, wie er das eigentlich noch nie 
getan hatte. Das war einfach Sehn- 
sucht, oder?“ Welche Sehnsucht? Die 
des Sohnes nach dem Vater, oder die 
des Vaters? Tiriac hatte den Eltern 
vor 15 Monaten bei Vertragsabschluß 
deutlich gesagt, was sie künftig von 
Boris haben würden: „Sie werden ihn 

nicht mrfir sphpn, ahprdafiir sphr viel 
über ihn lesen.“ Boris Becker besitzt 
bereits Wohnungen in New York, Pa- 
ris und Monaco - gekauft von Tiriac, 
der zehn Prozent von seinen Preisgel- 
dem und 30 Prozent von seinen Wer- 
beeinnahmen kassiert 

Und dennoch Unbekümmertheit? 
Trainer Bosch, der eine Ersatzvater, 
sagt „Boris ist tatsächlich von Tag zu 
Tag reifer geworden“. Die „Los Ange- 
les Times“ rätselt über seinen Sieg: 
„Vielleicht war es Magie, v ielle i cht 
aber ist Boris einem Labor entsprun- 
gen.“ und die „Washington Post" 
stellt fest „Vielleicht war er zu jung 
um zu wissen, daß er zu jung war, um 
Wimbledon zu gewinnen.“ 

Für Bosch ist jetzt wichtig, aus sei- 
nem erwachsenen „Sohn“ einen gan- 
zen Menschen zu machen, „der auch 
Bücherliest“. (SAD) 


Ein kräftiger Aufwind 
trägt den Airbus nach oben 


In den nächsten zehn Jahren 
werden die Fluggesellschaften 
etwa 4000 neue Maschinen 
bestellen. Das ist ein 
Anftragsvolmnen von 500 
Milliarden Mark. Die Chancen, 
sich von diesem Kuchen ein 
kräftiges Stück abzuschneiden 
sind für die Europäer nicht 
schlecht Optimisten rechnen 
mit einem Airbus- Anteil von 30 
Prozent 

Von PETER SCHMALZ 

D as Kind bat längst seinen Na- 
men und trägt ihn auch schon 
zwischen Berlin, Hamb urg, 
Frankfurt oder München durch die 
Lüfte - und so wird Ei gentlich ein 
wenig geflunkert, wenn Monika 
Hohlmeier als Bayerns First Lady am 
kommenden Freitag an . der Seite ih- 
res Vaters Franz Josef Strauß den 
PanAm-Airbus A310 auf den Namen 
„Munich“ tauft und PanAm- 
Chefpüot John Bigelow anschließend 
mi t 130 Kindern zu pinpm halbstündi- 
gen Alpemundflug startet 
Vater Strauß allerdings kommt die 
verspätete Taufe gerade recht, kann 
er dabei doch die Gelegenheit nutzen, 
in einer öffentlichen Feier aufmerk- 
sam zu marhpn auf Zahlen, die ihm 
dieser Tage als Aufsichtsratsvorsit- 
zender der Deutschen Airbus GmbH 
auf den Usch gekommen sind, und 
die einen Höhenflug des Europa-Flie- 
gers signalisieren, wie ihn selbst Opti- 
misten kaum zu prophezeien wagten. 
„Die Sache beginnt sich zu rechnen“, 
heißt es in München. 

Schon die in den letzten Tagen ein- 
gegangenen Meldungen waren Zei- 
chen für den Aufwind, der den Airbus 
nach oben trägt Die Lufthansa kauft 
15 kleine Airbusse vom Typ A320, 
die 135 Passagiere fassen und ab 1990 
eingesetzt werden. Für 20 weitere 
nahm die deutsche Fluggesellschaft 
Optionen. Von der Mittel- und Lang- 
streckenversion A 300-600 für 210 
Passagiere wurden rieben g ekauft 
und für drei weitere Optionen erwor- 
ben. 

ln den nächsten Wochen will die 
innerfranzösische Fluggesellschaft 
Air Inter den Vertrag über 24 A 320 
unterzeichnen. Erst vor wenigen Wo- 
chen wurde der Hanripl mit PanAm 
pe rfekt, durch den die amprikfmisrh i* 
Fluglinie 28 Stück des europäischen 
Supervogels erhält 
„Das Tief ist überwunden“, froh- 
lockt Airbus-Sprecher Jochen Ei- 
chen. „Der Kaufstau beiden Flugge- 
sellschaften beginnt sich aufeulosen.“ 
Bislang, so zeigt der noch nicht veröf- 
fentlichte Geschäftsbericht, liegen 
Festbestellungen für 483 Airbusse 
vor, dazu kommen noch über 100 als 
solide bezächnete Optionen. 

Noch genügen die Zahlen nicht, die 
junge europäische Flugzeugindustrie 
ins wirtschaftliche Plus hochfliegen 
zu lassen, aber die Prognosen deuten 
darauf hin, daß der Airbus in abseh- 
barer Zeit ein positives Milliardenge- 
schäft wird. Oder wie es Jochen Ei- 
chen ausdrückt: „Wir stehen vor ei- 
nem Riesengeschäft“ 

Nach Schätzungen des größten 
Airbus-Konkurrenten Boeing steht 
paph der jahrelangen Zurückhaltung 
bei den um Passagiere und Wirt- 
schaftlichkeit kämpfendpn Flugli- 
nien eine gigantische Kaufwelle be- 
vor. Allein bis Ende 1995 werden 
demnach 4000 neue Maschinen ge- 
kauft, darunter 2700 mit 150 bis 200 
Sitzen und 1300 Großraumflugzeuge. 
Der Wert wird auf 400 bis 500 Milliar- 
den Mark geschätzt Bei Airbus 


stimmt man dieser Prognose weitge- 
hend zu, kalkuliert nur ein wenig vor- 
sichtiger und streckt diese giganti- 
sche Summe auf den Zeitraum bis 
zum Ende des Jahrhunderts. 

Doch ob in zehn oder in 15 Jahren, 
diese Differenz spielt bei den aufs 
Durchstarten getrimmten Airbus- 
Bauern keine Kitscheidende Rolle 
mehr. Weit wichtiger ist ihnen, daß 
sie auch einer anderen Boeing-Pro- 
gnose zustimmen können: Danach 
soll bis zur Jahitausendwende der 
weltweite Markt unter drei Herstellen 
aufgeteilt sein, wobei Boeing mit 60 
Prozent den Löwenanteil hält, Airbus 
mit 30 Prozent gut im Rennen liegt 
und McDonnell Douglas rieh mit 
zehn Prozent begnügen muß. 

Das heißt: Airbus steht in Erwar- 
tung eines Auftragsvolumens von 150 
bis 180 Milliar den Mark. Das heißt 
aber auch, h«r Europas Luftfahrtin- 
dustrie im Augenblick erst am Be- 
ginn rinps Goldenen Zeitalters steht, 
dom bisher konnten die Europäer 
nur 95 Prozent am Weltmarkt der 
Verkehrsflugzeuge erobern. Boeing 
liegt bei 55 und McDonnell Douglas 
bei 235 Prozent 

Als durchaus realistisch wird des- 
halb die Schätzung bezeichnet, mit 
dem A300, dem ersten aus der Air- 
bus-Familie. von dem inzwischen 269 


ne zu diesem wirtschaftlichen Risiko 
und dem notwendigen finanziellen 
Klimmzug in der Lage gewesen. „Das 
konnte nur durch eine europäische 
Gemeinschaftsarbeit in vorbüdlich- 
ster Weise erzielt werden“, lobt Air- 
bus-Förderer Strauß Inititative und 
Resultat Deutschland und Frank- 
reich sind dabei mit je 37,9 Prozent 
die Hauptpartner, Großbritannien 
folgt mit 20 und Spanien mit 4,2 Pro- 
zent Die Arbeiten sind zwischen den 
Partnern und den wichtigsten Zulie- 
fereriändem wie Italien und die Ver- 
einigten Staaten bis in die Einzelhei- 
ten ausgehandelt und fixiert. „Jedes 
Unternehmen“, so die offizielle Air- 
bus-Verlautbarung, „übernahm Auf- 
gaben, für die breits aus anderen Pro- 
grammen spezielles Know-how und 
qualifizierte Manns chaften vorhan- 
den waren.“ 

Das klingt gut und beispielhaft in 
einer Welt der nationalen Egoismen. 
Das kann aber auch hinderlich sein, 
wenn einmal ein potentieller Kunde 
mit besonderen Wünschen auftritt 
Wie etwa dieser Tage Bacharuddin 
Jusuf Habibie, Forschungs- und 
Technologieminister von Indonesien, 
der hinter verschlossenen Türen das 
Interesse äußerte, die indonesische 
Fluggesellschaft Garuda könnte über 
die neun bereits ausgelieferten A 300 
hinaus weitere 60 Maschinen aus dem 



Der Airbus: En europäisches Flugzeug auf de« Weg von den roten in die 
schwarzen Zahlen foto- vwf 


Maschinen bestellt sind, 1000 („wenn 
nicht mehr“) zu verkaufen. Bei 700 
aber wird der Break-Even-Point an- 
genommen, wo die Grenze von den 
roten zu den schwarzen Zahlen 
durchstoßen wird. Beim kleineren 
A320, dem mit 150 Sitzen nach eige- 
nen Angaben „technisch am weites- 
ten fortgeschrittenen zivilen Slug- 
zeug“, das nach relativ kurzer Zeit 
schon 90 Bestellungen in die Bücher 
brachte, wird die Gewinnzone nach 
600 Verkäufen erreicht sein, die 
Schatzungen der möglichen Ab- 
schlüsse liegen jedoch „bei vorsichti- 
ger Kalkulation“ bei ebenfalls tau- 
send. 

Deshalb ist auch Sprecher Eichen 
zuversichtlich: „Wir zahlen die staatli- 
chen Zuschüsse zurück.“ Die Worte 
mögen den Finanzministem in Paris, 
London und Bonn wie Schalmeienge- 
sänge klingen, allein der deutsche 
Etatverwalter pumpte in das Airbus- 
Programm bisher 3,7 Milliarden 
Mark. Von der anderen Seite betrach- 
tet, haben die bis jetzt verkauften Eu- 
ropa-Jets ein Volumen von minde- 
stens 15 Milliarden Mark bewegt und 
damit zwischen Schottland und Sizi- 
lien nach jüngsten Ermittlungen 
63 000 Arbeitsplätze gesichert, zu de- 
nen nochmals zehntausend in Nord- 
amerika kommen, wo die Airbus- 
Triebwerke gefertigt werden. 

Kein europäisches Land wäre allei- 


Airbus- Katalog kaufen. Einzige Be- 
dingung: Seine landeseigene Flug- 
zeugindustrie müßte am Bau dieser 
Flugzeuge mit einigen Prozent betei- 
ligt sein. 

Bei den Airbus-Managern fand die- 
ser Gedanke keinen Widerhall: Die 
Prozentsätze sind zwischen den Part- 
nern fein ausgehandelt und festge- 
zurrt. Wünsche dieser Art befriedigen 
die Toulouser Konzernherren am 
liebsten mit einem Kooperationsver- 
trag, bei dem der Airbuskunde zur 
Produktion von „Luftfahrtproduk- 
ten“ animiert wird, die keineswegs 
zwangsläufig mit dem Airbus direkt 
zutun haben. 

In Indonesien bahnt rieh aber ein 
harter Poker an. „Wir stehen an der 
Garude-Front nicht allein“, weiß man 
bei Airbus. Konkurrent Boeing zeigte 
rieh bisher williger, auf die Vorstel- 
lungen des Ministers einzugehen. 
„Wir Europäer sind dabei zu unflexi- 
bel“, meint dazu ein Münchner Ge- 
sprächspartner Habibies. „Wir müß- 
ten einen Weg finden, für solche Kun- 
den eine Airbus-Produktionsmenge 
von rieben bis acht Prozent anbieten 
zu können.“ Schließlich, so gibt er zu 
bedenken, könnte mit diesem Deal 
der europäischen Flugzeugindustrie 
eine sichere Basis im pazifischen 
Raum geschaffen werden, deren wirt- 
schaftliche Vorteile beachtlich wä- 
ren. Der Poker ist noch offen. 



Luxus: Für Leute, die sich auskennen. 


Unter Business Class-Reisenden hat es sich herumgespro- 
chen: Der einzigartige Re g al Imperial Service von North- 
west Orient Airlines bedeutet zusätzlichen Komfort und 
Luxus: • Edles JRoyal Doulton“-Porzellan. • Erlesene 
Menüs (3 Hauptgange stehen zur Auswahl). • Kaliforni- 
sche, deutsche und französische Weine. • Interessante 
Cocktails. • Elektronische Kopfhörer für Bord-Kino und 


Weitere Informationen erholten Sie 
von Ihrem Reisebüro oder direkt von 
Northwest Orient Airlines, 

6000 Frankfurt/Main, KaisersLr. 33, TeL 069/23 43 44 u. 23 0831 
oder 2000 Hamburg 36, Esplanade 41. Tel. 040/35 1541. 



Stereo-Musik. • Reise-Necessaires. Die Executive Class 
bietet Ihnen außerdem: • Komfortablen 747 Jumbo Jet- 
Service. • 16 neue, bequeme Sessel im Oberdeck (eine 
rechtzeitige Vorausbuchung ist notwendig!). • Freie Sitz- 
platzauswahl im voraus. •Separate Abfertigungsschalter. • 
Bevorzugte, schnelle Gepäckausüeferung bei der Ankunft 


NORTHWEST ORIENT 

Haeh... Aashoraga • Atlanta • Billings • Bismarck • Bonn • Bozanan • Chicago 
Cleveland • Daflas • Denar • Betrat! • Etooaton • Farge • Ft. Laadarrfale • Ft. Myers 
Ft. Warth • Giaad Forts • Grand Rapids n Graat Falls • Haien • HoHywend 
Hanlola • Xus» City • Las Vegas • Lu Angeln • Hafisu • Miami • Mitwankaa 
Mi Bengalis • Missoda • New York • Neirarfc • Omaha « Orlando • Phtiiddphia 
Phoenix • PürtUad • Rachastar • St Loais • St. Paal • St Peters!) erg • San Dingo 
San FrandscB • Seattle • Spoktna • Taeoma • Tampa • Tiicsoi * Washington D.C. 
Watt Palm Baach ■ Wiaoipag ...and Fermst 
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Unbürokratische 
Regelung für 
abgasarme Pkw 

HH.Bönn 

Die Bundesregierung wQI die Ein- 
führung schadstof fermer und bedingt 
schadstoffermer Personenkraftwa- 
gen „außerordentlich unbürokratisch 
und bürgerfreundhch “ abwickeln. 
Nach dem der Bundesrat am Freitag 
(WELT vom 6. Juli] die noch ausste- 
henden Änderungsverordnungen zur 
Straßenverkehrszulassungsordnung 
rückwirkend zum 1. Juli in Kraft ge- 
setzt hatte, haben Verkehrs- und Fi- 
nanzministerium gestern ausführli- 
che Erläuterungen dazu veröffent- 
licht 

Nach den Worten von Verkehrsmi- 
nister Doilinger braucht sich der Hal- 
ter umweltfreundlicher Pkw „im Re- 
gelfälle . . . nicht um seine Steuerver- 
günstigungen zu kümmern. Die Fi- 
nanzämter werden ihm in einem au- 
tomatischen Umstellungs verfahren 
einen entsprechenden Kraftfahrzeug- 
steuer-Än d e rungs besehe id zusen- 

den“. Dies gelte sowohl für im Ver- 
kehr befindliche wie neu zugelassene 
Fahrzeuge. 

Die Steuervergünstigungen wer- 
den in jedem Fall rückwirkend zum 1. 
Juli gewährt werden. Allerdings wer- 
de die automatische Umstellung eini- 
ge Wochen in Anspruch nehmen, so 
daß mit den Änderungsbescheiden 
nicht vor Mitte September zu rechnen 
sei 

Fahrzeughalter, die ihren Pkw 
nachträglich umweltfreundlich Um- 
rüsten (in ein „bedingt schadstoffar- 
mes“ Fahrzeug), müßten den Nach- 
weis einer Fachwerkstatt über den 
ordnungsgemäßen Einbau eines ge- 
eigneten Umrüstsatzes bei ihrer Zu- 
lassungsstelle vorlegen. Ein geson- 
dertes TÜV-Gutacbten sei normaler- 
weise nicht erforderlich. 

Das Netz von „Bleifrei-Tankstel- 
len“ werde täglich dichter, betonte 
Doilinger. Sein Kollege, Innenmini- 
ster Zinun ermann, hatte am Freitag 
im Bundesrat von einem flächendek- 
kenden Netz von etwa 1500 Tankstel- 
len in der Bundesrepublik Deutsch- 
land gesprochen. Der Mineralölwirt- 
schaftsverband schätzt die Zahl sogar 
auf rund 2000 Tanks tellen, Nach An- 
gaben Dollingers gibt es an den Auto- 
bahnen 140 Bleifrei-Tankstellen. Bis 
Ende des Jahres sollen es „minde- 
stens 175“ werden. 


„DDR" übertrifft Kreml 
in Kritik am Westen 

SED-Organ erhofft vom Gipfel aber JEntspannungsimpnlse 


F.D. Berlin 

Die „DDR“ erwartet vom bevorste- 
henden Gipfeltreffen des sowjeti- 
schen Parteichefs Michail Gorba- 
tschow mit US-Fräsident Ronald 
Reagan und dem französischen Präsi- 
denten Francois Mitteirand „neue 
Impulse für die internationale 
Entspannung“. In einem gestern im 
SED-Zentralorgan „Neues Deutsch- 
land“ veröffentlichten Leitartikel 
werden die Genfer Verhandlungen 
über den Komplex der Weltraum- 
und Nuklearwaffen als „Ermutigung“ 
gewertet, „die Anstrengungen für Er- 
gebnisse im Sinne des vereinbarten 
Verhandlungsziels zu verstärken“. 
Die „DDR“ greift damit Fonnein 
Moskaus auf, die das sowjetische Par- 
teiorgan „Prawda“ am Sonntag veröf- 
fentlicht hatte. 

Das SED-Organ macht deutlich, 
daß die „DDR“ ihren außenpoliti- 
schen Kurs auch künftig in enger An- 
lehnung an Moskau „fahren“ will Da- 
zu heißt es im „Neuen Deutschland“: 
„Nun erst recht alle Maßnahmen zu 
treffen, um eine Wende der interna- 
tionalen Lage zu erreichen, dem Rü- 
stungswettlauf Einhalt zu gebieten 
und der Entspannung Bahn zu bre- 
chen, ist deshalb dringender denn je. 
Wer anders als die Sowjetunion, als 
die Gemeinschaft der sozialistischen 
Staaten sollte vorangehen, um diese 

Vorteile für junge 
Wissenschaftler 

EIN. Bonn 

Jungen Wissenschaftlern bietet das 
soeben in Kraft getretene „Gesetz 
über befristete Arbeitsverträge mit 
wissenschaftlichem Personal“ wichti- 
ge Vorteile Darauf wies jetzt in Bonn 
die CDU/CSU-Hochschulpolitikerin 
Professor Roswitha Wisniewski hin. 

So können befristete Verträge zum 
„Einstieg“ in wissenschaftliche Lauf- 
bahnen oder zur Absicherung von 
Promotionszeiten geschlossen wer- 
den. Auch Fünfjahresverträge nach 
einer Promotion kö nnen bis zu zwei 
Jahre lang durch A iislanHgaiifpnthal . 
te, Fa milie npflege. Mutterschaft und 
Wehr- oder Zivildienst unterbrochen 
werden. 


notwendige Wende herbeizuführen 
und der friedlichen Zukunft der 
Menschheit eine Chance zu eröff- 
nen,“ 

Während die „Prawda“ eher mode- 
rat argumentiert scharfe Attacken 
gegen die USA und die Verbündeten 
vermieden und sogar von einem „po- 
litischen Kurs der UdSSR und der 
USA“, der „nicht auf Feindschaft“, 
sondern auf „die Suche nach gegen- 
seitigem Verständnis und eine friedli- 
che Entwicklung ausgerichtet ist“, 
gesprochen hatte, wiederholt das 
„Neue Deutschland“ seine Angriffe 
gegen die „aggressivsten Kräfte des 
Imperialismus“ . Wörtlich heißt es 
hier, es werde „ein massiver Angriff 
auf Frieden und Sicherheit der Völ- 
ker geführt“. Die „DDR“-Zeitung 
spricht von der „ernstesten Bedro- 
hung des Friedens seit dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges“. 

Gleichzeitig warnt Ost-Berlin den 
Westen vor der „Hoffnung, das mili- 
tärstrategische Gleichgewicht aus 
den Angeln heben zu können“. Dieje- 
nigen, die „auf Hochrüstung, auf Aus- 
dehnung des Wettrüstens in den Kos- 
mos setzen, befinden sich im Irrtum“, 
argumentiert das SED-Oigan und 
meint, die Fähigkeit, Spitzentechno- 
logien zu entwickeln, hätten die 
„USA und Westeuropa nicht für sich 
allein gepachtet“. 

Haßerziehung 
ohne Wirkung 

epd, Bad Alexandersbad 

Die „Wehrerziehung“ zum Klassen- 
haß wird an den Schulen der „DDR“ 
weiter verstärkt In der Evangelisch- 
Lutherischen Volksho chsch ule Alex- 
andersbad (Oberfranken) zitierte der 
Historiker Werner Riese (Asberg) am 
Wochenende beispielhaft aus einem 
Lesebuch für die 2. Klasse den Vers: 
„Überall in unserem Land / halten 
Menschen Wacht / schützen uns mit 
starker Hand / daß die Sonne lacht“ 

Im Physikunterricht der 9. Klasse 
sei zu berechnen, wann eine Bombe 
ausgeklinkt werden muß, um „exakt 
Punkt A“ zu treffen. Das „Herr- 
schaftsmittel“ Haßerziehung verfehle 
jedoch die gewünschte Wir kung. 


„Pershing-Urteil 
war keine 
Rechtsbeugung“ 

dpa, Frankfurt 
Die Staatsanwaltschaft Frankfurt 
hat ein Verfahren wegen Rechtsbeu- 
gung gegen den Frankfurter Amts- 
richter Christoph Jahr ein ges tellt , der 
in einem aufsehenerregenden Urteil 
sieben Teilnehmer an der Blockade 
eines US-MHitardepots freigespro- 
chen hatte. Wie die Anklagebehörde 
in der am Montag veröffentlichten 
Einstellungsverfügung erklärt, gehe 
die Auffassung der Antragsteller, der 
Richter habe „aus einer politisch pro- 
filierten Einstolhmg heraus“ ohne 
Rücksicht auf geltendes Recht geur- 
teilt, „augenscheinlich fohl“. 

Obwohl die Staatsanwaltschaft 
selbst gegen den Freispruch Rechts- 
mittel ei n gelegt hat, vertritt sie die 
Auffassung, der Richter habe sein Ur- 
teil unter Heranziehung rechtsphilo- 
sophischer Erwägungen und verfas- 
sungsrechtlicher Auslegungen“ ge- 
feilt und sehe sich subjektiv in Über- 
einstimmung mit dem geltenden 

Recht Der Vorwurf der Rechtsbeu- 
gung setze dagegen eine „bewußte 
Rechtsverletzung“ voraus. Dafür be- 
stünden k einerl ei Anhalt sp unkte 
Offensichtlich könne dem Richter 

auch keine Vonein gennTnrnenheH 
vorgeworfen werden, stellt die Staats- 
anwaltschaft fest Er habe nämlich 
zunächst die von der Anklagebehör- 
de unter dem Vorwurf der Nötigung 
beantragten Strafbefehle gegen die 
Teilnehmer an der Sitzblockade im 
Oktober 1983 erlassen und sei offen- 
bar erst in der Hauptverhandlung zu 
pinpr abwei chenden Beurteilung und 
Hami t «im Freispruch gelangt 
Zur Begründung des Freispruchs 
der sieben Anhänger der Friedensbe- 
wegung hatte Jahr erklärt die Statio- 
nierung von Pershing-Raketen in der 
Bundesrepublik sei verfassungswid- 
rig. In der nachträglichen Auseinan- 
dersetzung um dieses Urteil hatten 
mehrere Antragsteller Strafanzeige 
gegen den Richter wegen Verdachts 
der Rechtsbeugung erstattet 
Zu dem Freispruch hatte der stell- 
vertretende Vorsitzende der 
CDU/CSU-Fraktion, Karl Miltner, in 
Bonn erklärt das Urteil mute teilwei- 
se wie ein schlechter Scherz an. Die 
FntsohpiHnng , mit der die Aufstel- 
lung von Pershing 2 in der Bundesre- 
publik für verfassungswidrig erklärt 
werde, stehe im Widerspruch zur ge- 
samten Rechtsprechung. 


Wie Ost-Berlins Geheimdienst Perspektiv -Spione einschleust 

Hatte Guillaume bei seiner 
.Karriere* Helfer in der SPD? 


Von WERNER KAHL 


Ui 


nter Prozeß beobachtem im 

abhörsicheren Saal des Düs- 
seldorfer Oberlandesgerichtes 
drängten sich im vergangenen Monat 
Vergleiche mit dem seinerzeit eben- 
falls hier im Souterrain verhandelten 
Fall Guillaume au£ Auf der Anklage- 
bank saß der 43jährige Diplom Wirt- 
schaftler Detlef Scharfenorth 
Dr. GenseL Obwohl von Funktion 
und Position im westdeutschen 
Agentenheer der „DDR“ keineswegs 
mit dem ehemaligen Spion im Bun- 
deskanzleramt während der Regie- 
rung Brandt vergleichbar, gab es 

wichtige T'Thp rpiractimmiing Bn. 

Am Fall des Ost-Berliners Schar- 
fenorth erläuterte der Sachverständi- 
ge der Spionageabwehr des Bundes- 
amtes für Verfassungsschutz eine Be- 
sonderheit, die schon bei Guillaume 
auf gefalten war, bei der Sicherheits- 
Überprüfung vor seiner Einstellung 
als Referent des B undeskanzle rs je- 
doch nicht berücksichtigt worden 
war. 

Die Gründe für diese Unterschla- 
gung sind bis heute nicht geklärt wor- 
den, auch warn es an weitschweifi- 
gen Erklärungen und Mutmaßungen 
vor und während des Prozesses ge- 
gen Guillaume nicht mangelte. Im 
Fall Scharfenorth, dessen Agententä- 
tigkeit mfnHpstpng gprhzohn Jahre 

vor sauer Enttarnung im September 
1984 in Köln begonnen hatte, machte 
der Sachverständige darauf aufinerk- 
«nt | Haß der Agent ein nar»h anRpn 
hin scheinbar geregeltes und unver- 
dächtiges Arhe faw rhSitnis als Wirt- 
schaftsstatistiker in der „DDR“ hatte. 
Bei Abwesenheit für jeweils mehrere 
Tage, an denen er Aufträge des Ge- 
heimdienstes ausführte, war er keine 
Rechenschaft schuldig. Kollegen 
nannte er jedoch stets triftige Grün- 


de; Mit der T eilnahm e an utsseo* 
schädlichen Tagungen, Seminaren 
oder Ausstellungen und Messen im 

In- und Ausland waren seine Reisen 
plausibel erklärt. Scharfenorth gehör- 
te zu dem Agentenkreis, der unter 
dem Gebeimdienstkürzel JL M.“ ge- 
führt wurde. JL ML“ sind „Inoffizielle 
Mitarbeiter“, die ausschließlich für 
das Ministerium für Staatssicherheit 
(MS) arbeiten, ohne jedoch zunächst 
Angehöriger des geheimen Nachrich- 
tendienstes zu sein. Diese Übernah- 
me kann später erfolgen. 

Bevor Gufllaume unter der Vor- 
spiegelung, mit seiner Ehefrau Chri- 
stel habe er bei Gefahr für Leib und 
Leben Widerstand gegen das kommu- 
nistische Regime geleistet, sich in 
Hessen niederiieß, hatte auch er eine 
Stellung in Ost-Berlin, die ihm Mobi- 
lität bot Daran ist gewiß nichts (Spio- 
nage-)Verdächtiges. Den Sicherheits- 
behörden lagen jedoch schon seit Be- 
ginn der fünfziger Jahre Hinweise 
vor, daß Kollegen Gufllaumes dessen 
häufige Abwesenheit von seinem 
Schreibtisch im Staatsverlag „Volk 
und Wissen“ aufgefallen war. Beim 
früheren Untersuchungsausschuß 
freiheitlicher Juristen (U£J) war diese 
Meldung vom 14. November 1955 so- 
gar in die Verdachtskartei aufgenom- 
men worden: 

„Gewährsmann lenkt unsere Auf- 
merksamkeit auf einen Fotografen 
und Grafiker nampns Günter Guil- 
laume (SED). Dieser ist seit vier Jah- 
ren im Verlag beschäftigt Wohnt in 
der Gegend von Biiken werder, ist et- 
wa 30 bis 35 Jahre alt Auffällig an 
Hif»««»m Marm war, daß er häufig un- 
motiviert nicht zum Dienst erschien. 
Als sich sein Abteilungsleiter aus 
Gründen der Aufrechterbaltung der 
Arbeitsdisziplin dafür zu interessie- 
ren begann, wurde ihm von der SED- 


Paneileitung gedeutet, sich nicht us 
Dinge zu kümmern, die ihn nichts 
angingen. Schließlich ging Gtaliaun» 
auf einen längeren Lehrgang. Obwohl 
in solchen r allen ziemlich schnell 
bekannt wird, auf welche Schulen 
Lehrgangsteilnehmer delegiert wer- 
den. wurde dieser Fall mit großer Ge- 
heimniskrämerei behandelt“ 

Aus dieser Beobachtung geht her- 
vor, daß Legenden für Perspektiv- 
agenten in den für-Säger Jahren bei 
wehem nicht so perfekt waren wie es 
heute der Fall zu sein scheint Bei den 
Sicberheitsüberprüfungen vor der 
Einstellung Guiiiaumes am 1. Januar 
1970 in das Bundeskanzleramt lagen 
der Abwehr jedoch weitere Hinweise 
auf Guillaume vor. Da waren Karte«, 
notizeo vom 5. März 1951 und vom 30. 
Mai 1951 sowie vom 7. April 1954. 
Diese bezogen sich ebenfalls auf Guil- 
laume. Nur in einer Eintragung hieß 
es phonetisch „Guiome“. Die Mel- 
dungen bezogen sich auf das Interes- 
se des „Volk- und Wissen“ -Vertagsan- 
gestellten für die Stärkung des politi- 
schen Regimes in der „DDR“. Aus 
mehreren anderen Fallen lagen ün 
Westen ebenfalls Hinweise vor. die 
den Verlag als Schein- Arbeitgeber fur 
nachrichten dienstlich eingesetzte 

„DDR"-Bewohner bezeichneten. 
Ausgerechnet aus diesem Vertag wur- 
de 1956 Günter Guillaume samt Ehe- 
frau in die Bundesrepublik Deutsch- 
land eingeschleust. Der „DDR“ -Ge- 
heimdienst hatte cs offenkundig 
Guillaume nicht überlassen, rieh an 
einem Ort seiner Wahl die Staitlöcher 
für die geplante (Agenten-) Karriere 
zu graben. Frankfurt am Main wurde 
neuer Lebenskreis für den „Flücht- 
ling“. Es war auch kein Zufall daß 
Guillaume bald darauf in die SPD 
eintrat. 


Verräter in den Parteien 


Die neue Bahn 


„Der Termindienst hilft mir, auch 
ganz eilige Termine problemlos 
einzuhalten.“ 


Mit dem Termindienst fahren 
alle Sendungen bis 100 kg 
gut, die unbedingt am näch- 
sten Morgen ankommen 
müssen. Denn alles, was 
Sie bis 17.30 Uhr zu einem 
der 60 Termingutbahnhöfe 
bringen, ist am nächsten 
Morgen garantiert um 8 Uhr 
(in wenigen Fällen um 10 Uhr) 
am Ziel. Natürlich wird Ihre 
Sendung auch gerne per 
Lkw zugestellt: innerhalb 
von zwei Stunden und 
ebenfalls garantiert. Jetzt 
brauchen Sie eigentlich nur 
noch mit Ihrem Kunden- 
berater zu sprechen. Damit 
auch Sie die eiligsten Ter- 
mine problemlos einhalten 
können. 
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„DDR-Spione betreiben ihre Kar- 
riere planmäßig über die Bonner Par- 
teien“, erinnerte der ehemalige Ge- 
heimdienstexperte Gert Buchheit 
1976 in da* WELT. So könne keine 
Partei sicher sein, daß nicht in ihren 
Reihen systematisch aufgebaute Ver- 
räter sitzen. Doch spiele der Fall Guil- 
laume in der Reihe aufgedeckter 
Agentenaffären eine gan? besondere 
Rolle, schrieb Buchheit über die „Bil- 
derbuch-Karriere eines Perspektiv- 
agenten“. 

Genannt wurden weiter die Fülle 
Felfe, ein von den Sowjets in die ehe- 
malige Organisation Gehlen einge- 
schleuster Verräter, Frenzei, ehemali- 
ger SPD-Bundestagsabgeordneter im 
Bundesverteidigungsausschuß. Leo- 
nore Sütteriin. frühere Chefsekretä- 
rin im Auswärtigen Amt in Bonn, die 
sich nach einer vom KGB initiierten 
Ehe mit dem KGB-Agenten Sütteriin 
in der Untersuchungshaft erhängte, 
Admiral Lüdke, der in der Eifel 
Selbstmord verübte, DGB-Sekretär 
Gronau, Pichotka, Wissenschafts- 
spion in Bonn, sowie Sekretärinnen 
von CDU-Politikera. 

Publikationen über die Enttarnung 
Gufilaumes, der einst als Gelegen- 
heitsfotograf Victor de Kowa 1947 auf 
dem Berliner Kurfürstendamm als 
„Weltbürger“ in die Boulevardpresse 
brachte, begnügten sich zumeist mit 
der verkaufsträchtigen Schlagzeile 
vom Spiel des Zufalls bei so manchen 
großen Karrieren. Die Kleinarbeit der 
Perspektiv-Planer im kommunisti- 
schen Geheimdienst blieb dabei un- 
erwähnt 

So sah sich die SED-Führung Ende 
der sechziger Jahre vor dem Etappen- 
ziel der seit Kriegsende betriebenen 


Annäherung an die SPD in der Bun- 
desrepublik Deutschland. In Bonn 
war Willy Brandt Außenminis ter der 
Großen Koalition geworden, nach 
den Bundestagswahlen übernahm 
die sozialliberale Koalition die Macht 
am Rhein. Den neuen Bundeskanzler 
Willy Brandt hatte das SED-Politburo 
durch den Ost-Berliner Propagan- 
distöl Albert Norden zuvor die Er- 
wartungshaltung deutlich gemacht: 
„Die Herren in Bonn beschweren 
sich, wenn wir sie als Revanchisten 
bezeichnen. Sie sollten besser 
schweigen“, war Norden im Juni 1969 
auf einer SED-Kouferenz anmaßend 
aufgetreten. Unter der Überschrift 
„In Aktion für das sozialistische Va- 
terland“ eiklärte Norden in der spä- 
ter gedruckten Rede weiter, es sei 
Revanchismus „übelster Art. wenn 
Bonn mit aller Kraft sich weigert, die 
politischen Realitäten zu respektie- 
ren“. Das sei die „Wahrheit“, behaup- 
tete Norden namens des SED-Polit- 
büros, „und wenn Kiesinger, Strauß 
und Brandt noch so oft Worte wie 
.Friede 1 , .Verständigung - und .Ver- 
handlungen* in den Mund nehmen“. 
Und das SED Politbüro von 1985 
setzt sich beute, mit Ausnahme der 
verstorbenen Walter Ulbricht und Al- 
bert Nordöi, nicht viel anders als 
1969 zusammen. 

Der SED-Führung liegt in der Kon- 
tinuität ihrer Politik nach wie vor im 
Einklang mit dem Kreml alles daran 
auf die SPD Einfluß zu nehmen. Bei 
dieser Strategie konnten Ende der 
sechziger Jahre Ostberliner Funktio- 
näre auf Kontaktstellen und Ge- 
sprächspartner in der SPD zurück- 
greifen. Etwa zum gleichen Zeitpunkt 
als Guillaume aus seiner inzwischen 


in der Frankfurter SPD erreichten 
Vertrauensstellung Richtung SPD- 
Bundesvorstand bewegt wurde, er- 
hielt in West-Berlin ein Perspektiv- 
agent ebenfalls die Weisung, eine Po- 
sition im SPD- Landesvorstand anzu- 
peilen. 

Es handelte sich um den Journali- 
sten Heinrich Burger, einen Berliner 
Arztsohn, und dessen Frau, eine 
Norddeutsche. Der „DDR“ -Geheim- 
dienst gab Burger den Rat, sich zu- 
nächst als Chef vom Dienst bei der 
„Berliner Stimme”, der SPD-Wo- 
chenzeitschrift, zu bewerben, änderte 
jedoch rasch den Auftrag mit dem 
Bescheid, sich um die Stelle des Spre- 
chers beim SPD- Vorstand zu bewer- 
ben. Aus den Bewerbungen von So- 
zialdemokraten wurde der damalige 
Polizeireporter der „Berliner Mor- 
genpost“ gewählt und prompt in die 
Vertrauensstellung berufen. Ebenso 
klappte der Geheimdienstrat, Frau 
Burger möge sich bei der ÖTV als 
Sprecherin bewerben. 

Wer die Weichen für die Einstellun- 
gen bediente, ist weder im Prozeß 
gegen Heinrich Burger (sieben Jahre 
Freiheitsstrafe) - seine Frau wurde 
wegen Offenbarung der geheim- 
dienstlichen Tätigkeit nieder auf 
freien Fuß gesetzt - noch später von 
der Spionageabwehr geklart worden. 
Stimmen aus der SPD und einige in 
der damaligen Landesregierung täti- 
ge Parteifunktionäre prophezeiten 
vielmehr noch nach dem Prozeß, daß 
sich Burgers Schuldlosigkeit heraus- 
stellen werde. Sie verstummten erst 
als Burger nach dreijähriger Haft aus- 
gestauscht wurde und eine Stellung 
in Ost- Berlin annahm. 
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Ehmke hatte keine Bedenken 


Bei G unter Guillaume wurden am 
26. Januar 1970 die Sicherheitsüber- 
prüfungen abgeschlossen. Am selben 
Tag brachte ein Kurier des Bundes- 
amtes für Verfassungsschutz in Köln 
ein Schreiben in Has Palais Schaum- 
burg, dem damaligen Sitz des Regie- 
rungschefs. Es hatte den Inhalt „Die 
umfassende Karteiüberprüfurig und 
die Sicherheitsermittlungen sind ab- 
geschlossen. Sie haben keine Er- 
kenntnisse erbracht die einer Er- 
mächtigung zum Umgang mit Ver- 
schlußsachen bis .geheim* entgegen- 
stehen.“ 

Kanrieramtsmimster Professor 
Horst Ehmke (SPD) wies am 28. Ja- 
nuar 1970 Bedenken des Personalra- 
tes gegen eine Einstellung zurück. 
Diese bringen für die vorgesehene 
Aufgabe aufgrund seiner bisherigen 
Tätigkeit und seines Lebensalters 
(Gufllaume war 42 Jahre alt - die 
Red.) mehr und bessere Erfahrungen 
als ein Hilfsreferent nach abgeschlos- 
senem Studium mit Den Verdacht 
des Personalrates, Guillaume werde 
aus parteipolitischen Gründen bevor- 
zugt, wies Ehmke zurück. Mit dem 
Arbeitsvertrag vom selben Tage wur- 
de Guillaume rückwirkend vom 1. Ja- 
nuar 1970 an beim Bundeskanzleramt 
eingestellt 

„Es ist bedrückend zu sehen, wie 
sich ein Agent durch zielstrebige par- 
teipolitische Betätigung und die Un- 
terstützung einflußreicher Genossen 


an das Bundeskanzleramt heranrob- 
ben konnte“, schrieben Manfred 
Schell und Heinz Vielain in einer Un- 
tersuchung nach Abschluß des Pro- 
zesses („Verrat in Bonn“, Ullstein 
Vertag 1978). „Bedrückend ist aber 
auch, wie dann, als es um die Einstel- 
lung ging, Sicherheitsfragen behan- 
delt worden sind: Der Politiker Ehm- 
ke nimmt den im konspirativen Sin pp 
ausgebüdeten Spion Guillaume ins 
Kreuzverhör. Bestürzend auch, daß 
wichtige sicherheitsrelevante Er- 
kenntnisse, die schon damals in den 
Archiven unserer Geheimdienste 
über Guillaume und den Verlag Volk 
und Wissen Vorgelegen haben 
. . . hängen geblieben sind.“ 

Eine nach der Enttarnung Guil- 
laumes eingesetzte unabhängige 
Kommission (Eschenburg-Kommis- 
sion) stellte fest, bei dem Einstel- 
hingsvorgang habe es „Unzuläng- 
lichkeiten“ gegeben. Der zügige zeit 
liehe Ablauf der Sicherheitsüberprü- 
fung und die dazu festgestellten Tat- 
sachen ließen sogar den Schluß zu, 
daß das Bundeskanzleramt an einer 
Einstellung Gufilaumes interessiert 
war. 

Wer war daran interessiert gewe- 
sen? Wenn der Agent zu einem ganz 
bestimmten Zeitpunkt einen für ihn 
reservierten Stuhl im Kanzleramt be- 
setzen konnte, mußte er dann auch zu 


einem bestimmten Zeitpunkt seine 
Tätigkeit beenden? 

Dieser Zeitpunkt konnte höheren 
Orts in Ost-Berlin beziehungsweise 
Moskau bestimmt worden sein, etwa 
als die Kanzlerschaft unter Willy 
Brandt in den eigenen Reihen - so 
durch Herbert Wehner, der seine Kri- 
tik ausgerechnet bei einem Aufent- 
halt in der UdSSR aussprach - unter 
Beschuß kam. Die Enttarnung des 
„Offiziers im besonderen Einsatz“, 
wie sich der Spion am Morgen seiner 
Verhaftung in Bonn den Beamten des 
Bundeskriminalamtes vorstellte, lö- 
ste, wiederum von Herbert Wehner 
initiiert, den Rücktritt Willy Brandts 
aus. 

Die sozialliberale Koalition erhielt^ 
mH Helmut Schmidt als Nachfolger 
ei nen neuen Antrieb - bis der Koaliti- 
onspartner schließlich 1982 die Not- 
bremse zog. Fast auf den Täg genau 
ein Jahr zuvor war der Stein, der ei- 
ner erneuten Annäherung der SED 
zum SPD-Vorstand im Wege lag, 
durch den Austausch Gufilaumes 
weggeräumt worden. Der Ex-Spion 
erlebt in diesem Sommer mit Genug- 
tuung, daß der durch ihn aus dem 
Amt geschiedene ehemalige Bundes- 
länder — ün Vorjahr des 40. Geden- 
kens an die Zwangsvereinigung der 
SPD mit der KPD in der sowjetischer^. 
Besatzungszone am 21. April 1946 - 
seinen Besuch bei der Einh eitspartei 
in Osb Berlin angekündigt lat 
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Wie in den USA: 
Wählerverhalten 

nach Stimmungen 


Immer mehr sind für I „Terror gegen USA nimm t zu“ 


das neue Streikrecht 


Vergebung ist schwierig / Die Rolle Irans und der Schiiten / Eine Konferenz In Israel 


G-Bäding B«m k 0111 * 011 treibt Reform voran / Streitpunkt Urabstimmnng 


Bei zurückgehender Parteibindung 
ynri zunehmender Tendenz zur Wahl- 
ecthaltung entscheiden die Wähler j 

iTTimer unahhangigp ruyid narb lniw . ; 
fristig auftretenden aktuellen The- 
mea oder StimimiiigenVDas ist einer 1 
d er Schlüsse aus einer Studie von ! 
GPIT-Bandesgeschaftsfiihrg- Peter 
Radunski über „Wähler in der Stim- 
mungsdemokratie“ , die in der jüng- 
sten Ausgabe dar Zeitschrift „Somte“ 
abgedruckt ist 

Radunski zieht Vergleiche zu einer 
seit Jahren zu beobachtenden ähnli- 
chen Entwicklung in den USA und 
beschreibt diese Amerikanisieiung 
des Wahlverhaltens bei uns so: „T)ie 
Wähl«: entscheiden unberechenba- 
rer, differenzierender, wechselhafter, 
enthaltungsbereiter, aber auch emo- 
tionaler und ungebundener.“ Die in ! 
den USA ausgemachten, eingangs er- 
wähnten drei Gründe seien auch bei 
uns feststellbar. Die Lockerung der 
Farteihindung habe zu starkem An- 
wachsen des Anteils der Wechsel- ! 
Wähler geführt | 

Für die Bundestagswahl 1987 rech- 
net der CDU- Politiker mit noch zu- 
nehmender Bedeutung der Wechsel- 
wähler, deren Anteil auf zwischen 20 
und 40 Prozent geschätzt wird. Er 
zitiert eine SPD-Studie von 1984, wo- 
nach nur 58 Prozentder Stimmen von 
Stamm wählem kommen; 21 Prozent 
von parteinahen Wechselwählern 
und 19 Prozent von ungebundenen 
Situationswahlem. 

Radu nski unterscheidet drei Typen 
von Wechselwählern: Die „Taktiker*, 
die ^Nicht-Wähler“. - wie in Nord- 
rhein-Westfalen, wo der Rück g an g 
der Wahlbeteiligung um fünf Prozent 
vor allem die CDU getroffen habe - 
und die protestier“. Dies seien 
Gruppen wie etwa verärgerte Land- 
wirte, die min Grün wählten, wie sie 
in den 60er Jahren für die NPD ge- 
stimmt hätten. Wichtigste Gruppe sei 
die der „Taktiker“ unter den Wechsel- 
wählern. ln der heutigen Vier-Par- 
teien-Situation seien zwei Lager ent- 
standen - CDU/CSU und FDP sowie 
SPD und Grüne - , mit jeweils einer 
großen und ein«- kleinen Partei, die 
Probleme mit der Fünf-Prozent-Klau- 
sel habe. „Diese Situation ist der An- 
satz für taktische Wähler", die über 
Koalitionen oder absolute Mehrhek 
ten entscheiden wollten. 


WILHF.I, M FURLER, London 

Die Regierung Thatcher ist ent- 
schlossen, die seit ihrer Amtsüber- 
nahme 1979 mit großem Nachdruck 
vorangetriebene Reform des Gewerk- 
schaftsrechts fortzusetzen. Die Frage 
lautet allerdings, wann d«** gesche- 
hen soll. Erreicht werden soll vor al- 
lem ein Streikverbot, das für die Na- 
tion von elementarer Bedeutung ist, 
also etwa bei der Efektnzitäts- und 
Gasversorgung. Weiteres vorrangiges 
Ziel ist eine Erweiterung der persönli- 
chen Rechte von Gewakschaftsmit- 
güedem. 

Arbeitsminister Tom Kmg hat sei- 
ne Vorstellungen dazu jetzt in groben 
Zügen dargelegt Zu Recht bezeichn 
net er die bisherige Geweitachaftsre- 

form mit den Gewerkschaftsgesetzen 
der Jahre 1980, 1982 und 1884 als ei- 
nen der größten Erfolge seiner Regie- 
rung. 

Mit diesen Gesetzen wurde im we- 
sentlichen die uneingeschränkte 
Macht der Gewerkschaften gestutzt 
Die sogenannte „closed shop“-Rege- 
fang , die fiüher in vielen Unterneh- 
men- bestehende Verpflichtung, daB 
aTU» Bes chäftigten der Gewerkschaft 
angehören müssen, wurde wesentlich 
aufgeweicht 

Das „picketing“, die massf-nhafte 
Aufstellung von Streikposten bei ei- 
nem Arbeitskampf ist unter Strafan- 
drohung untersagt Als wichtigster 
Refbrrnpunkt wurde die Verpflich- 
tung in das neue Gewerkschaftsrecht 
aiifpwinmmpw, vor jeder Streikaktion 
und bei der Wahl von Gewerkschafts- 
führern geheime Urabstimmungen 
abzuhalten. 

Die entscheidende Frage, vor die 
sich die Thatcher-Administration 
jefast gestellt sieht, lautet: Wird mit 
einer unverzüglichen Fortsetzung des 
Reformprogramms der Erfolg, der 
bislang erzielt wurde, gefährdet? Un- 
übersehbar hat sich innerhalb der bri- 
tischen Gewerkschaftsbewegung in 
letzter Zeit ein neuer Realismus 
durchgesetzt Das anfangs verbissen 
bekämpfte neue Gewerkschaftsrecht 
wird von immer mehr Einzeige werk- 
schaften befürwortet 

Gerade die hartnäckige Weigerung 
vom Präsidenten der Bergarbeiter- 
Gewerkschaft, Arthur ScargiS, bei 
dem fast ein Jahr dauernden Kohle- 
streik eine geheime Urabstimmung 
abzuhalten, ist von der ‘Rasig vieler 


anderer' Gewerkschaften als Verstoß 
gegen das neue Gewerkschaftsrecht 
verurteilt worden. Mehr noch: In vie- 
len Gewerkschaften wird die grund- 
sätzlich von der Gewerkschaftsspitze 
ausgerufene Opposition gegen das 
neue Gewerkschaftsrecht und insbe- 
sondere gegen die Verpflichtung, bei 
Streikaktionen und bei der Wahl von 
Gewerkschaftsführern geheime Ur- 
abstimmungen abzuhalten, als ekla- 
tante Beschneidung neu erworbener 
Rechte verurteilt 

Die als traditionell sehr militant 
und stark links orientiert eingestufte 
Führung der Eisenbahner-Gewerk- 
schaft mußte erst vor kurzem eine 
empfindliche Niederlage einstecken, 
als sie vergeblich zu einem Londoner 
U-Bahn-Streik aufrief, ohne zuvor ei- 
ne Urabstimmung abzuhalten. Inzwi- 
schen ist rite Wahrung fter Tffigpnhah - 
ner-Gewerkschaft dem Beispiel ande- 
rer Gewerkschaften (etwa der Elek- 
triker) gefolgt und hat sich dafür ent- 
schieden, gphgimp Urabstimmungen 

vnr St noiiratrtin ngn ahznhalten. 

Auch die Abspaltung der Sektion 
Nottmgharoshire von der Bergarbei- 
ter-Gewerkschaft NUM, die die wi- 
derrechtliche Bestätigung von Scar- 
gill als Präsident auf Lebenszeit nicht 
hnrnphmpn will, ist Ausdruck dieses 
neuen Realismus. Der schrittweise 
Ansatz der Regierung, sorgfältig ge- 
plant und durchgeführt, hat zu einem 
Erfolg verholten, an den beim Amts- 
antritt 1979 nicht zu denken war. 

Bin übereiliges Dur chziehen weite- 
rer Reformpunkte könnte diesen Er- 
folg zumindest teilweise in Frage stel- 
len. So ist insbesondere die geplante 
Erweiterung der persönlichen Rechte 
von Gewerkschaftsmitgliedern deli- 
kat Dabei wird daran gedacht, 
Streikunwillige vor allem vor Diszi- 
pi jpaima Bnahmpn ihrer Gewerk- 
schaft zu schützen. Denn gerade 
wenn eine Gewerkschaft sich an das 
neue Recht halt, und eine Urabstim- 
mung ahhält, die eine überwältigen- 
de Mehrheit für eine Streikaktion er- 
bringt, würde die streikunwillige 
Minderheit eine für das britische Ver- 
ständnis ungerechtfertigte Sonder- 
stellung «Mnnfrhmen 

Die wichtige Frage lautet darüber 
hinaus, ob es angebracht sei, die Ge- 
werkschaftsreform vor oder nach den 
narhs ten Pariamentswahlen (frühe- 
stens 1987) fortzusetzen. 


ROLF TOPHOVEN, Tel Aviv 

„Wir wissen alles über den Terro- 
rismus“, sagte General Aharon Yariv, 
Direktor des Zentrums für Strategi- 
sche Studien in Tel Aviv, zum Ab- 
schluß einer Terrorismus-Konferenz 
mit einem Anflug von Ironie, „aber 
die Politiker müssen es Umsätzen, 
und da beginnt die Schwierigkeit“ 

Angesichts der jüngsten Geiselaf- 
färe um die TWA-Maschine nahm der 
schulische Tenor bei der Diskussion 
breiten Raum ein. Der führende ame- 
rikanische Experte auf diesem Ge- 
biet, Paul Jureidini, in Libanon gebo- 
ren und dort akademisch ausgebildet, 
zur Struktur schiitischer Selbst- 
mordkommandos: „Diese Kader wer- 
den von den Imamen ausgesucht Die 
radikale Partei Gottes (Hizbollah) 
schottet sie völlig nach außen hin ab. 
In langen Gesprächen werden die Tä- 
ter von den Geistlichen vorbereitet 
Wenn der Tmam es für richtig h aH, 
schickt er die Kamikaze-Täter auf ih- 
ren Weg. Niemand, selbst die politi- 
sche Führung der Schiiten nicht 
weiß, wer ausgewählt ist“, sagte der 
US-Fachmann. 

Immer wieder wurde die Rolle 
Irans herausgestellt So könne Irak 
den Golf-Krieg aus eigener Kraft 
nicht beenden, da Iran ständig neue 
radikale Wellen des Fündameritalis- 
mus entfachen könne. Bezogen auf 
die TWA-Geiselaf- 

fare sagte der Wis- 

senschaftler, Iran __ _ 

und die Hizbollah per 

hat ten in Libanon * » 
geaegt nicht der ^ ^ 

ror-Gmppen l 
bih Bern oderder gebombt ent 
^sche Präsident g^hi^ 

Assad. , 


Auf die drasti- 
sche Zunahme des 
Terrorismus in 
den letzten 15 Jah- 
ren gi ng der US- 
Terrorismusfor- 
scher Brian Jen- 
kins von der Rand 
Corporation ein. 
Der internationale 
Terrorismus habe 
Amerika den 
Krieg erklärt Die- 
se Kriegführung 
werde sein Land 
mit Hunderten 
von Gewaltakten 
in den nächsten 


Jahren weltweit konftontieren. Eine 
Vergeltungspolitik der USA gegen- 
über Terroristen sei schwierig, da 
man sich nicht mit Staaten, die den 
Tenor fördern, im Krieg befände. 
Sein Vorschlag: „Staaten, die terrori- 
stische Gruppen unterstützen und ge- 
gen uns einsetzen, müssen als krieg- 
führende Staaten definiert werden. 
Dann können die USA politisch, wirt- 
schaftlich uwd militärisch gegen sie 
vorgehen.“ 

Bei künftigen Trends der „globalen 
Kriegführung“ des Terrorismus 
schloß Brian Jankins Angriffe von 
Tenoristen unter Anwendung biolo- 
gischer und chemischer Kampfmittel 
nicht völlig aus. 

Yonah Alexander von der George- 
town-Universität sprach von der psy- 
chologischen Wirkung eines Terror- 
aktes auf die Weltöffentlichkeit „Die 
Entführung der TWA-Maschine nach 
Beirut und die schließliche Lösung 
des Falles waren ein Propagandasieg 
der Schiiten über die USA.“ Wesent- 
lich für die freie Welt sei, jene Staaten 
im Bewußtsein der Weltöffentlichkeit 
„abzustempeln“, die Terrorgruppen 
unterstützen. 

Die Rolle der Sowjetunion im Um- 
feld des Terrorismus behandelte Pro- 
fessor Galia Golan von der Hebräi- 
sch«! Universität in Jerusalem. Der 
politische Kampf habe bei aller Un- 


Westeuropa ist Hauptziel 


Mehr als 40 verschiedene Ter- 
ror-Gruppen haben 1984 weltweit 
gebombt, entfuhrt und blutige 
Spuren Unterlassen. Das geht aus 
einer Studie des „Zentrums für 
Strategische Studien“ an der Uni- 
versität Tel Aviv hervor. 


| Die höchste „Rate“ terroristi- 
scher Anschläge im letzten Jahr 
yerzeichnete Westeuropa: 40,5 
Prozent in der Welt verübten 
Gewaltakte durch Terroristen 
spielten sich hier ab. 20,6 Prozent 
d£r Terror-Akte im letzten Jahr 
geschahen im Nahen Osten. Be- 
sonders erwähnt wird in der Stu- 
die der israelischen Experten die 
ansteigende Aktivität des Link s- 
tecrorismus in Europa gegen mili- 
tärische Ziele der NATO und Per- 
sonen aus NATO-Ländern. 


Neu ist nach Ansicht der Ver- 
fasser der Aspekt über die stei- 
gende Bedeutung des Terroris- 
mus als strategisches Instrument 
für souveräne Staaten. Dies werde 
besonders in Nahost deutlich, wo 
der schulische Terror zu einer 
konstanten Bedrohung für jene 
Staaten geworden sei, die den In- 
teressen Syriens und Irans entge- 
genstünden. Hinter 15 Prozent der 
1984 von Terror-Kommandos ver- 
übten Aktionen standen Agenten 
und Organisationen souveräner 
Staaten - in der Regel Libyen oder 
Iran. 50 Prozent aller Anschläge, 
so die Verfasser, gingen auf das 
Konto von nur 14 Terror-Gruppen 
- einschließlich der Schiiten (11,7 
Prozent) und der Palästinenser 
(8,7 Prozent). R.T. 


terstützung von Terrorgruppen durch 
die Sowjetunion für die östliche 
Supermacht stets Vorrang vor dem 
bewaffneten Kampf 

„Nützt es den Sowjets, setzen sie 
indirekt oder auch direkt auf Guerril- 
las, nationale Befreiungsbewegungen 
und Terroristen, um damit in ihrem 
Sinne revolutionäre Entwicklungen 
weltweit zu beeinflussen“, sagte Go- 
land. Ein Beispiel für diese Denkwei- 
se sei der Ausschluß des früheren 
Terroristen Nummer eins, Sanchez 
Ramirez, genannt „Carlos“, aus der 
Kommunistischen Partei. 

Generalmajor a. D. Aharon Yariv, 
vor Jahren selbst Chef des israeli- 
schen militärischen Nachrichten- 
dienstes, trat für eine unmittelbare 
Verbindung der Nachrichtendienste 
zur Basis, zu den operativen Organen 
von Polizei und Armee, ein. 

Israelische Experten diskutierten 
zum Abschluß Konzepte, wie man 
sich der terroristischen Erpressung 
gegenüber verhalten sollte. Ange- 
sichts des jüngsten Gefangenenaus- 
tausches - 1 1 150, zum Teil hochkarä- 
tige palästinensische Terroristen ge- 
gen drei israelische Soldaten- lag viel 
Zündstoff in der Luft. Man merkte 
den Israelis das Unbehagen über die- 
sen Vorgang an. Die Kritik nimm t zu. 

Die über Jahre hinaus praktizierte 
harte Linie gegenüber Terroristen, so 
wird befürchtet, 

sei in Gefahr. Der 

. - frühere Geheim- 

IT71p| dienstchef Meir 

Amit forderte 
licht der Ver- dem auch eine un- 

iber die stei- " ach » e ^ e Hai- 

aZ •Sirrnln «Die genng- 

des Ten-ons- ^ d _ 

* “mrat nej- Schwäche 

n. Dies werde werden von Ent 

t deutlich, wo führem und ande- , 
ror zu einer ren Terroristen so- 

img für jene fort als Aufforde- 

ü, die den In- rung zu neuen Ge- 

i Irans entge- walttaten verstan- 

[5 Prozent der den.“ 


Wichtig sei, so 
Amit, daß schon 
im Vorfeld einer 
potentiellen terro- 
ristischen Aktion 
mögliche Objekte 
entsprechend ge- 
schützt würden. 
„Selten gibt es kei- 
ne militärische 
Option.“ 


KP-Prominenz in 
Polen wendet sich 
der Kirche zu 

JGG, Köln 

Großer Nachfrage erfreut sich ge- 
genwärtig in Polen die letzte Ausgabe 
der renommiertesten katholischen 
Wochenzeitung des Landes, des Kra- 
kauer „Tygodnik Powszechy“. Der 
Grund: Als neuer Mitarbeiter zeich- 
net dort der junge Wirtschaftsexperte 
Antoni Zambrowski einen ganzseiti- 
gen Beitrag. Es ist aber weniger die- 
ser Artikel, der die Öffentlichkeit in- 
teressiert, seine ätzende Kritik, die 
die Staats-Planwirtschaft als „Kor- 
sett“ bezeichnet, „das die wirtschaft- 
liche Entwicklung des Landes ein- 
engt“ und die allgemeinen „wirt- 
schaftlichen Realitäten“ mißachtet, 
als vielmehr die Person des Autors. 

Denn Antoni Zambrowski ist der 
Sohn des einstigen Politchefs der pol- 
nischen Armee und späteren Politbü- 
romitgliedes Roman Zambrowski. 
Vater Roman, Sohn eines bekannten 
polnischen Rabbiners, war unter an- 
derem auch Chefideologe und Wirt- 
schaftsvordenker seiner Partei in der 
Ära Gomulka. Von Antoni Zambrow- 
ski, dem Sohn, ist bekannt, daß er 
inzwischen konvertiert ist, sich osten- 
tativ kirchlich trauen ließ und jener 
Papst-Orientierung im polnischen 
Katholizismus aktiv verbunden ist, 
die vom Krakauer „Tygodnik 
Powszechy“ verkörpert wird. 

Nicht von ungefähr kommen des- 
halb die antisemitischen Attacken 
der Regimemedien in letzter Zeit ge- 
gen diese angesehene Wochenzei- 
tung: Auch Chefredakteur Jerzy Tu- 
rowicz sowie eine Reihe anderer Re- 
dakteure sind Konvertiten, und zahl- 
reiche freie Mitarbeiter haben mit 
dem Kommunismus gebrochen. 

Erst kürzlich zeigte sich Vizepre- 
mier Mieezyslaw Rakowski in der 
KP-Wochenzeitung „Polityka“. deren 
jahrelanger Chefredakteur er war, be- 
unruhigt, daß immer mehr prominen- 
te KP-Mitglieder der Partei den Rük- 
ken kehren und in der Kirchenpresse 
publizieren. 
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Können immer 

weniger Arbeitnehmer 
immer mehr Rentner 
versorgen? 

Seit vielen Jahren sind bei uns die Geburtenziffern 
rückläufig. Dagegen nimmt die Lebenserwartung zu. In 
Zukunft werden also weniger Arbeitnehmer mehr Rentnern 
gegenüberstehen. 

Diese Entwicklung wird die Finanzierung unserer 
Renten künftig erschweren. 

Deshalb ist es für Bürger und Staat gleichermaßen 
wichtig, nicht allein auf die gesetzliche Alterssicherung zu 
bauen, sondern heute noch mehr als bisher auf die eigen- 
verantwortliche Vorsorge zu setzen. 

Der Lebensversicherung kommt hierbei eine 
wachsende Bedeutung zu. Allein im Jahr 1984 betrugen die 
ausgezahlten Versicherungsleistungen über 20 Milliarden 
Manc Und die Leistungen werden in Zukunft noch weiter 
wachsen. 

Die Lebensversicherung stellt also eine notwendige und 
überzeugende Ergänzung zur Rente dar. Im Interesse aller. 



Leben braucht Sicherheit. 
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Bestimmen Anfänger 
Moskaus Außenpolitik? 

Fachliche Kompetenz mißachtet / Nachrücker nicht liberaler 

Von MICHAEL VOSLENSKY Der Sohn eines georgischen Dorf 

D ie neuen Personal beschJüsse Schullehrers arbeitete zuerst ünKom 
in Moskau haben den Wunsch somol (der Jugendorganisation de 
von Parteichef Gorbatschow KPdSU), ging auf die Parteischuli 



Abstrakte Bilderwelten 
aus Bits und Elektronen 

I mmer häufiger tauchen in Wer- sind. Sogar die in mode 
bespots, aber auch in wissen- struktionsburos arbeiten* 


D ie neuen Fersonalbeschlüsse 
in Moskau haben den Wunsch 
von Farteichef Gorbatschow 
dokumentiert, die Führungs rolle bei 
der Gestaltung der sowjetischen Au- 
ßenpolitik zu übernehmen. Was be- 
deutet das für den Westen? 

Der im Westen ab und zu aufflak- 
kemde Jubel über den Generations- 
wechsel an der Kremlspitze ist wenig 
begründet: Die Fünfdgjährigen in 
der Sowjetunion sind nicht unbe- 
dingt liberaler oder prowestlicher ein- 
gestellt als die Siebzigjährigen. Die 
Tatsache, daß die Nachrückenden 
keine reale Vorstellung von einem 
Krieg haben, ist auch nicht beruhi- 
gend. 

Der pluralistische Westen wird 
meistens nur mit einer Facette dieser 
Tatsache konfrontiert, zum Beipiel 
im Falle jener Ärzte, die verkünden, 
sie könnten im Kriegsfall keine Hilfe 
leisten - obwohl bekanntlich viele 
Menschen durch medizinische Hilfe 
in Hiroshima und Nagasaki gerettet 
worden sind. 

In einer militaristischen Diktatur 
der Nomenklatura kann sich nun die 
andere Facette zeigen. Jüngere sowje- 
tische Politiker könnten die jahrzehn- 
telang trommelnde Propaganda über 
die angebliche „Unbesiegbarkeit“ 
des Sowjetsystems ernst nehmen. Sie 
haben nämlich nicht bewußt erlebt, 
wie nah die Sowjetunion im Oktober 
1941 vor der Niederlage stand - und 
sie haben damals Stalins Worte nicht 
beherzigen können, es gebe keine un- 
besiegbaren Armeen. 

Was ist in Moskau geschehen? Daß 
der sowjetische Parteichef seinen Ri- 
valen ausgetrickst und in die Wüste 
geschickt hat ist nicht neu. Nach die- 
sem Schema kämpfte Lenin, mordete 
Stalin, manövrierten seine Nachfol- 
ger. 

Etwas unerwartet war allerdings 
die Rücksichtslosigkeit bei der Ab- 
rechnung mit Romanow. Chru- 
schtschow beließ seine Gegner, die 
ihm im Juni 1957 zu stürzen versuch- 
ten, immerhin auf verantwortlichen 
Nomenklaturaposten: Molotow wur- 
de als Botschafter in die Mongolei, 

Perwuchin als Botschafter in die 
„DDR“ entsandt; Malenkow zum Di- 
rektor eines Großbetriebes ernannt 
Breschnew duldete seinen besiegten 
Konkurrenten Schiiepin sogar als 

99 Gromyko war für den 
Westen ein schwieri- 
ger, aber berechenba- 
rer Partner. Gorba- 
tschow tauschte den 
erfahrensten Außen- 
minister gegen den un- 
erfahrensten aus. 99 

Mitglied des Politbüros. Die abrupte 
Pensionierung des 63jährigen Roma- 
now wegen angeblicher „Krankheit“ 
ist ein Schritt zurück, zu den Zeiten 
vor Chruschtschow. 

Das ist zur Kenntnis zu nehmen, 
auch wenn der Westen diesem Par- 
teimanager des sowjetischen militä- 
risch-industriellen Komplexes keine- 
Träne nachweinen soll 
Anders ist es im Fall Gromyko. Er 
war für den Westen zwar ein schwieri- 
ger, dafür äußerst erfahrener und so- 
mit berechenbarer Partner. Sein Ab- 
gang in die majestätische Bedeu- 
tungslosigkeit des Präsidiumsvorsit- 
zenden eines Scheinparlaments ist 
wirklich zu bedauern. Für den bald 
76jährigen kommt das einem Ab- 
schieben auf das Altenteil gleich. In 
der deutschen Ausgabe seiner Reden 
schrieb Gromyko in einer autobiogra- 
phischen Skizze, daß er sich bis zu 
seinem Lebensende der Außenpolitik 
widmen möchte. Diesem Wunsch 
wurde nicht entsprochen. 

Gorbatschow hat den erfahrensten 
Außenminister der Welt gegen den 
unerfahrensten ausgetauschL Zwar 
stimmt das von einigen vermittelte 
Bild des neuen Ministers Eduard 
Schewardnadse nicht ganz: Er ist ein 
Parteifunktionär und nur nebenbei 
ein Berufspolizist, nicht umgekehrt. 

Mehrheit der Dachte Reagan 

Kanadier für an Vergeltung 

SDI-Beteiligung in El Salvador? 

AFP, Montreal AFP, New York 

Die Mehrheit der Kanadier ist für Ro ^ d Iteapp woU- 

die Beteiligung ihres Landes an dem te nac ^ Darstellung des Nachnchten- 
amerikanisehen Welteaum-Verteidi- magazins „ Newsweek emenUiftan- 
gungsprogramm SDI. Das geht aus ff auf Guemlk-Smtzpunkte in El 
einer Gallup-Umfrage hervor, deren ^ va ?° r anordnen, als er von dem 
Ergebnisse die Tageszeitung „La Attentat vom 19. Jurn erfahr bei dem 
Presse" am Montag in Montreal veröf- auch wer Marine-Infanteristen ums 
fentlichte. Leben kamen. Reagan sei darüber so 

„wütend“ gewesen, daß er d a s Vertei- 
f digungsministerium mit der Planung 

mehr ah 1000 Kanadier befragt wur- von Vergeltungsschlägen beauftragt 
den, sollte vor allem festgestellt wer- hah p 

den, inwieweit die Bürger Kanadas ^ Militärfühnmg habe aber bei 
überhaupt über die Strategische Ver- der Vorlage ihres Planes unterstri- 
teidigirngsintotive (SDD des amen- daß bei einem Angriff auch vie- 

kamschen Präsidenten Ronald Rea- j e ^ den Tagpm lebende Frauen und 
gan unterrichtet sind. Kinder getötet würden. Außerdem sei 

81 Prozent der Befragten gaben an, Reagan auf negative Auswirkungen 
sie hätten von SDI bereits gehört 53 für Salvadors Präsidenten Duarte 
Prozent von ihnen sprachen sich da- hingewiesen worden, wenn die USA 
bei für eine kanadische Beteiligung ■ direkt eingreifen würden. Reagan, so 


Der Sohn eines georgischen Dorf- 
schullehrers arbeitete zuerst im Kom- 
somol (der Jugendorganisation der 
KPdSU), ging auf die Parteischule 
beim ZK der KP Georgiens, und stieg 
zum Ersten Sekretär des ZK des 
Komsomol in seiner Republik auf. 
Danach begab er sich in den Partei- 
apparat als Erster Sekretär des 
Kjeär Parteikomitees. In den Jahren 
1965 bis 1972 war Schewardnadse In- 
nenminister Georgiens. Durch die 
Bloßlegung der Iformptionsafören 
des damaligen georgischen Partei- 
chefs erhielt er selbst diesen begehr- 
ten Posten. Nichts in seiner Karriere 
prädestinierte seinen Aufstieg zum 
Außenminister der Großmacht So- 
wjetunion. 

Die souveräne Mißachtung der 
fachlichen Qualifikation trat auch bei 
der Wahl des Vorsitzenden des au- 
ßenpolitischen Ausschusses im Uni- 
onssowjet - der ersten Kammer des 
Obersten Sowjets - zutage. Diesen 
Posten erhielt der Zweite Sekretär 
des ZK, Ligatschow. Der diplomierte 
L Liftfahrtingenieur war zuerst Erster 
Sekretär des Kreis-, dann des Ge- 
bietskomitees des Komsomol in No- 
wosibirsk, danach zwölf Jahre lang 
Sekretär des Nowosibirsker Gebiets- 
parteikomitees, Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU, und 18 Jahre Erster 
Gebietsparteisekretär in Tomsk. 

Unter Andropow stieg er zum ZK- 
Sekretär auf und leitet seitdem die 
Organisationsarbeit der Partei Somit 
kam Ligatschow nie mit der Au- 



X bespots, aber auch in wissen- 
schaftlichen Hirnen Bilder auf, die 
sich der verblüffenden Möglichkeit 
der elektronischen Zeichen kunst 
bedienen Bnes ist allen Abbildun- 
gen, Computergrafik genannt, ge- 
meinsam: Die Ausflüge in reale und 
abstrakt ornamentale Biidwelten 
beruhen auf der Umsetzung ma- 
thematischer Formeln und Glei- 
chungen. Arbeitsmittel sind nicht 
Pinsel und Farbe, sondern Bits und 
Elektronen. 

Zur Realisation der Traumwelten 
stehen raffinierte Programme in 

Hochgeschwindigkeitsrechnem 
zur Verfügung, die in der Regel auf 
die Auswertung von Luftaufnah- 
men und Satellitenbilder getrimmt 


sind. Sogar die in modernen Kon- 
struktionsbüros arbeitenden „elek- 
tronischen Reißbretter", kurz CAD 
(computergestütztes Design) ge- 
nannt, werden zunehmend von 
Künstlern entdeckt. 

Im Stuttgarter Rathaus wurde 
jetzt eine Ausstellung eröffnet, die 
sich der künstlerischen Nutzung 
der elektronischen Bilderzeugung 
widmet. Im Foyer des Rathauses 
sind bis zum 22. Juli „digitale Träu- 
me - Bilder aus der Welt der Com- 
puter" ausgestellt Die Sammlung 
kommt vom 19. August bis 8. Sep- 
tember nach Bonn (Landesvertre- 
tung Baden-Württemberg) und 
wird von 19. September bis 10. Ok- 
tober in Berlin (Rathaus Schöne- 
berg) zu sehen sein. D.T. 


Seit Anfang dieses Jahres hat sich die bezogene Mittel vergab, versucht sie Kommission will dabei nicht als Ent- 
Europäische Konimission dazu nun, kompetente Fachleute und Wis- scheidungsinstanz auftreten, die 
durchgerungen, ihre bisherige For- - senschaftler aus allen Mitgliedslän- prüft, ob Einzelvorhaben unterstützt 
schungsförderung zu ändern. Wäh- dem der EG quasi „grenzüberschrei- werden sollen, sondern als Mittler 
rend sie bislang sach- oder projekt- tend“ zusammenzubringen. Die zwischen Forschergmppen. 

In Brüssel finden Forscher neue Partner 


NOTIZEN 

Strahlen sehen ins Herz 

T.indan idpal - Ein neu« Ver- 
fahren. bei dem d.-c Herzkranke. 
fäSe mit H düe vor Synchrotron- 
Strahlung untersucht wenfer* hat 
Prof. Robert Hofsadter (Stanford» 
auf der 35. Tagung! der Nobelpreis- 
träger in Lindau vorgestellt. Dem 
Patienten wird dabei jodhaltiger 
Farbstoff in die Blutbahn ge- 
spritzt der anschließend mit Hüte 
der Strahlung sichtbar gemacht 
werden kann. Die Untersuchung 
ist wesentlich kürzer als die bisher 
verwendeten und kann zur Vor- 
beugung des Herzinfarktes die- 
nen, 

Gehirnhautentzündung 

Gelsenkirchen (Inert - 75 Pro- 
zent der 1984 in der Bundesrepu- 
blik registrierten Hirnhautentzün- 
dungen (Meningitis) traten im 
Ruhrgebiet au £, wie das Hygiene- 
institut Gelsenkirchen miUeilte 
Für diese durch Viren verursach- 


Von ARNO NOLDECHEN 

D ie neue FÖTderungskonzeption 
zeigt im Rahm en der Program- 
me „BRITE“ und „Stimulate 
European Cooperation“ schon erste 
Erfolge. Zwar werden in EmzeUällen 


ßen politik in Berührung. Nun ist er I auch direkte finanzielle Hilfen zum 


mit großer Wahrscheinlichkeit der 

99 Bei den inneren 
Auseinandersetzun- 
gen an der Spitze war 
der neue Parteichef er- 
folgreich. Gegenüber 
den USA zeigte er bis- 
her dagegen wenig 
Einfallsreichtum 9 


Vorsitzende der außenpolitischen 
Kommission des ZK des KPdSU: 
Diese geheime Machtposition wurde 
bisher immer mit dem neuen Ligat- 
schow-Posten im Moskauer Pseu- 
doparlament verbunden. 

Also sind jetzt die beiden für die 
Außenpolitik zuständigen Politbüro- 
Mitglieder außenpolitisch völlig uner- 
fahren. Gromyko hat man kaum eine 
Führungsrolle in der Außenpolitik 
zugedacht sonst hätte man ihn nicht 
versetzt Und dem zweiten Berufsau- . 
ßen Politiker in der Kreml-Führung, 
dem 80jährigen Ponomaijov, wird 
hartnäckig die Mitgliedschaft im Po- 
litbüro versagt 

Man hat künstlich die Lage ge- 
schaffen, in der Gorbatschow tatsäch- 
lich den Anspruch auf die Gestaltung 
der Außenpolitik erheben kann. Die- 
se Operation ist taktisch geschickt 
durchgeführt worden. Aber ist sie 
vernünftig? 

Gerade das ist zu bezweifeln. Gor- 
batschow ist ein begabter Politiker, er 
hat sich als ein erfolgreicher Prakti- 
ker in den inneren Auseinanderset- 
zungen an der Spitze gezeigt Aber 
seine außenpolitischen Schritte wa- 
ren bisher nicht beeindruckend Die 


Kauf von Geräten und Instrumenten 
gewährt aber es geht hauptsächlich 
darum, Wissenschaftler und Techni- 
ker zu Gesprächen und Verhandlun- 
gen zusammenzubringen. Die EG 
übernimmt dazu beispielsweise An- 
reise- und Tagungskosten, Hotelmie- 
ten oder die Bezahlung von Dolmet- 
schern, auch die Druckkosten, um ei- 
nen Tagungsbericht zu veröffentli- 
chen. 

Die Kommission arbeitet also wie 
eine Dienstleistungs-Agentur. Das 
hat den Vorteil, daß für derartige In- 
itiativen erheblich geringere Mittel 
notwendig werden und gleichzeitig 
kulturelle und sprachliche Barrieren 
zwischen Europäern wirkungsvoll 
überwunden werden können. Außer- 
dem wird eine Konkurrenz oder gar 
eine Konfrontation mit den verschie- 
denartigen, nationalen Forschungs- 
programmen der einzelnen Mitglieds- 
länder vermieden. 

Im Gegenteil es zeigt sich, daß 
mehrere nationale Forschungen im 
grenzüberschreitenden Sinne zusam- 
mengeführt werden können. So ist es 
zum Beispiel in der Test- und Ver- 
suchsphase dieser veränderten För- 
derpolitik gelungen, eine Gruppe eu- 
ropäischer Physiker zu vereinen, die 
Hip Grundlagen für ging völlig neue 
Computer-Generation erarbeiten. Es 


handelt sich um die Erforschung der 
„optical bistability“ als Grundlage für 
einen zukünftigen Computertyp, der 
anstelle von Elektronen mit Licht 
operiert. 

Die EG-Kommission konnte unter 
diesem Arbeitstitel 18 einzelne For- 
schergruppen an 19 europäischen 
Universitäten und Forschungsinsti- 
tuten vereinen. Die intensive gegen- 
seitige Beratung und Arbeitsteilung 
haben dazu geführt, daß die gemein- 
samen europäischen Forschungsar- 
beiten heute gleichauf mit denen 
amerikanis cher Forscherteams lie- 
gen. 

Erfolgreiche Forschung 
trotz begrenzter Mittel 

Das Projekt erhielt dabei eine ver- 
gleichsweise geringe finanzielle Un- 
terstützung aus dem EG-Forschungs- 
etat, während die ameri kanis chen 
Teams massive finanzielle Unterstüt- 
zung von staatlicher und industrieller 
Seite genießen. Dieses sogenannte 
Stimulations-Programm soll noch auf 
andere Bereiche der Grundlagenfor- 
schung ausgeweitet werden. Gegen- 
wärtig sammelt man in Brüssel geeig- 
nete Vorschläge. 

Das gilt auch für das BRTTE-Pro- 
gramm (Basic Research in Industrial 
Technologies for Europe). Hier liegen 
die Schwerpunkte auf der Entwick- 
lung neuerer Technologien, die mög- 
lichst innerhalb der nächsten fünf bis 
zehn Jahre auf den Markt kommen 
sollen. Wahrend einer vorauslaufen- 


den Testphase gingen dazu aus allen 
europäischen Ländern mehr als 3000 
Vorschläge ein. Gegenwärtig läuft 
ein Selektionsverfahren, um interes- 
sante und erfolgversprechende Ein- 
zelprojekte herauszufinden. Dieses 
EG-Forschungspräjekt wurde für 
vier Jahre mit 280 Milli onen Mark 
ausgestattet. 

Um hier Erfolgsprojekte unterstüt- 
zen zu können, wurde die Fördersum- 
me pro Einzelfall auf jeweils höch- 
stens 2J2 Millionen Mark beschränkt 
Damit lassen sich insgesamt etwa 120 
Projekte finanzieren. Aus der Fülle 
der beantragten Projekte einige Bei- 
spiele: Die Textilindustrie sucht nach 
büdverarbeitenden, computerisierten 
Verfahren, um Fäden und Fasern so 
genau zu erkennen, daß sich die Fa- 
serführung automatisieren läßt 

Es wird nach Prüfverfahren ge- 
sucht, um Materialermüdungen, bei- 
spielsweise bei Schaufeln von Gas- 
turbinen, schnell und zuverlässig 
festzustellen. Hierzu haben ach Part- 
ner aus England, Italien und Deutsch- 
land zusammengefunden. Oder. Wie 
lassen sich Klebeverbindungen für 
die Verbindung von Kunststoffen 
und Metallen verbessern? Das 
„grenzüberschreitende“ Interesse 
hierzu umfaßt Industrien und Institu- 
te aus fünf verschiedenen BG-Län- 
dem. 

Projekte, die die EG-Hürden über- 
winden, können damit rechnen, je- 
weils die Hälfte der Forschungs- und 
Entwicklungskosten aus der EG-Kas- 
se zu bekommen. Ein Fördersatz, der 
ja auch für die meisten der nationalen 
Forschungsunterstutzungen gilt Wes- 
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seine außenpolitischen bchntte wa- . i i • 
ren bisher nicht beeindruckend. Die AUCrl KdflC 
bloße Wiederholung der gescheiter- ^ . 
ten Geste Breschnews - des Verspre- isVlCTltlCrLltlQ 
chens und Nichteinhaltens eines Sta- __ ° 

tionierungsmoratoriums für die SS- jK NlTOlUen “*’” tnrc ~ : m 
20-Raketen, die kontraproduktive 

Drohung, die Genfer Verhandlungen . r Kommentar schüd< 
zu verlassen; das Zögern US-Präsir fa^üon in Hessen sehr 2 
dent Reagans zu treffen - das alles ^ . Niedersächsische El 
zeugt nicht von Einfii11sw » ir)itiim in arbeitet mit dem Hessisch 
der Außenpolitik. verein seit langer Zeit eng 2 

Eine außenpolitische Schwäche t ^ a * auchseine umfa 
Moskaus ist natürlich kein Grund für nerven Erfahrun^bend 
Verzweiflung im Westen. Aber es wä- ^“^^acmischen Oriente 
re bedauernswert, sollte in der sowje- ff m . , c- °™f e Ipteraait 
tischen Außenpolitik eine Zeit des bracht Sie schreiben zu B 
Dilettantismus und des Anfänger- f uem ? lde 

tums anbrechen. Und es würde nur H?“* fahren fort „in anderei 
zu unnützlichen Komplikationen fuh- an< ^ e fS' fTt- 516 ' .^oener 
ren, falls die Gorbatschow-Gruppe wane . ja , sc * 

versucht, in ihre Außenpolitik die diese ^hufforn wenigsten 
harten Methoden zu überfragen, die j au * ** ie 

man jetzt in Moskau demonstriert terführendm Schiüen zu oi 

gerecht würde. Aber auch 


an dem SDI-Projekt aus. 40 Prozent 
der Befragten waren gegen eine Teil- 
nahme ihres Landes an dem amerika- 
nischen Forschungsvorhaben. Sieben 
Prozent wollten zu der Fragestellung 
keine Meinung äußern. 


die „Newsweek", hätte sich bei einer 
Besprechung mit Mitgliedern des Na- 
tionalen Sicherheitsrates schließlich 
„widerwillig“ diesen Argumenten an- 
geschlossen, die von einem Vergel- 
tungsschlag abrieten. 


JMe NlwUierwuitiite“ ; WELT vom 28. 

Jnxd 

Der Kommentar schildert die Si- 
tuation in Hessen sehr zutreffend. 
Der Niedersächsische Elteraverein 
arbeitet mit dem Hessischen Eltem- 
verein seit langer Zeit eng zusammen 
und hat auch seine umfangreichen 
negativen Erfahrungsberichte mit der 
niedersächsischen Orientierungsstu- 
fe in die dortige Eltemarbeit einge- 
bracht Sie schreiben zu Recht daß 
die Forderstufe niemanden fördere 
und fahren fort „in anderen Bundes- 
ländern, heißt sie, ehrlicher, Orientie- 
rungsstufe“. Es wäre ja schön, wenn 
diese Schulform wenigstens dem An- 
spruch, die Schüler auf die drei wei- 
terführenden Schulen zu orientieren, 
gerecht würde. Aber auch das ist in 
Niedersachsen nicht der Fall 

Gemessen an dem Ziel die Schul- 
laufbahnempfehlung zwei weitere 
Jahre offen zu halten und die Schüler 
auf die Anforderungen der drei wei- 
terführenden Schulen hin zu orientie- 
ren, ist die „ Orientierungsstufie “ ge- 
scheitert Die Übergänge der Schüler 
decken sich weitgehend mit den 
Empfehlungen, die bereits nach der 
Grundschule ausgesprochen werden, 
eine Orientierung auf die Anforde- 
rungen von Hauptschule, Realschule 
und Gymnasium findet nur bedingt 
statt, da kaum Gymnasial- und Real- 
schullehrer an den Orientierungsstu- 
fen unterrichten. 

Die Kurszuweisungen bleiben in 
der Regel stabil so daß von einem 
Offenhalten der späteren Schullauf, 
bahn über zwei Jahre nicht die Rede 
sein kann. Es gibt auch keine Abgren- 
zungen und Definitionen der Lei- 
stungsanforderungen an den späte- 
ren Hauptschüler, Realschüler und 
Gymnasiasten und auch keine ent- 
sprechenden Lehr- und Lernmittel 

Bereits diese wenigen Aspekte zei- 
gen auf, daß der von Ihnen gewählte 
Begriff „NiveQierungsstufe“ für diese 
zweijährige neue Schulstufe, die es 
nun außer im CDU-regierten Nieder- 
sachsen und im SPD-regierten Bre- 
men auch noch in Hessen gibt, durch- 
aus zutreffend ist In Hamburg mutet 


man diesen integrierten Schultorso 
nicht allen Eltern zu, sondern bietet 
ihn lediglich an, wovon nur fünf Pro- 
zent der Ettern Gebrauch machen. 

Daraus und aus Beispielen in Nie- 
dersachsen, wo es Wahlmöglichkei- 
ten gibt, kann man s chlie ßen, daß die 
Mehrheit der Eltern diese Schulform 
nicht akzeptiert und zum Leidwesen 
der Politiker noch lange keine Ruhe 
geben wird. 

Sig hild Salzmann, 
Niedersächsischer ERemverein e. V., 
Braunschweig 

Straßenbahn 

jC\)ej thw Sinflnbüm*; WELT vom 3. 

Juli 

Das Konzept „schienenfreie Innen- 
stadt“ ist falsch, weil es ein besseres 
Konzept gibt Es heißt „autofreie In- 
nenstadt mit freier Fahrt für den 
Schienenverkehr“. Mit diesem Kon- 
zept ist der Bau von U-Bahnen über- 
flüssig Die Schweizer Städte Basel 
und Zürich beweisen es. Aber auch in 
Deutschland gibt es ausgezeichnete 
Lösungen für die städtebauliche Inte- 


Wort des Tages 


99 Frieden bedeutet nicht 
ein beliebiges Schick- 
sal, nicht ein bloßes 
Glück, das einem zu- 
fällt Ob wir im Frieden 
leben können, das 
hangt nicht an irgend- 
welchen anonymen Be- 
dingungen. Letztlich 
hangen Frieden und 
Friedlosigkeit ab von 
der menschlichen Frei- 
heit Krieg oder Frie- 
den, Haß oder Liebe, 
das sind keine unabän- 
derlichen Gegebenhei- 
ten - wie Tag und Nacht, 
wie Flut und Ebbe, wie 
Sommer und Winter. 99 

Georg Moser, dt. Theologe (geb. 

1923 ) 


gration des Schienenverkehrs in au- 
tofreie Innenstädte: zum Beispiel im 
Bereich der Bo<faumrGeteenkirche- 
ner Straßenbahnen in Witten, Wan- 
ne-Eickel und Herne. In Herne wurde 
nach dem Schließen der streckenpa- 
rallelen U-Bahn-Baugrube die Stra- 
ßenbahn sogar mit einer optimalen 
und sehr eleganten Gleisführung re- 
stauriert. 

Der Erlebniswert einer Fahrt mit 
einem Schfenenverkehrsmittel durch 
die Straßenlandschaft der Innenstadt 
kann wegen der Unmittelbarkeit des 
Verkehrsgeschehens durch kein an- 
deres Verkehrsmittel aufgewogen 
werden. Deshalb gibt es den Äbble- 
woi-Expreß in Frankfurt, die Cable 
Cars in San Francisco, die Bonde in 
Rio de Janeiro, Nostalgiebahnen in 
Detroit, Seattle und anderen Orten. 
Deshalb ist der Bochumer Partywa- 
gen „Bogie“ so beliebt Viele klassi- 
sche InnenstadtrSchienenstrecken in 
Deutschland sind bereits zerstört 
worden: die Hauptstraße in Heidel- 
berg die MÖnckebergstraße in Ham- 
bürg. Es ist bedauerlich, daß diese 
Fehlentwicklung nun auch Frankfurt 
angesteckt hat Gerade die deutschen 
Städte wirken wegen ihrer umwelt- 
freundlichen Schienenverkehrsmittel 
in den Innenstädten so einladend. 

Dr. K.-FL Leimbach, 
Bochum-Linden ; 


Mißtrauen 


JDtr Verbindliche“: WELT vom 2. JnU 

Immer wieder besteht für mich als 
Schlesier Anlaß, der Haltung der 
CDU zur Frage der Ostgrenzen tief zu 
mißtrauen; Herr Rühe ist durchaus 
nicht allein in seiner Ansicht Ich bin 
sogar davon überzeugt, daß auch der 
Bundeskanzler so wie er denkt Wenn 
er auf dem Schlesiertreffen in Hanno- 
ver vorsichtigere Ausführungen ge- 
macht hat, geschah das allein im Hin- 
blick auf die katastrophale Wahlnie- 
derlage in Nordrhein-Westfalen und 
auf Druck durch die CSU. Es war 
eben taktisch zu früh, die Heimatver- 
triebenen politisch abzuschreiben, sie 
sind noch nicht ausgestorben. 

W. Abismowski, 

Eging 


gen des großen Interesses, welches 
das BRITE-Programm auslöste, hat 
die EG-Kommission zugesichert, die 
vorgegebenen Finanzrahmen unter 
Umständen noch zu vergrößern. 

Zwar müssen Interessierte auch 
heute noch zahllose Formulare aus- 
füllen und Auskünfte geben, aber ein- 
gedenk früherer Klagen ist der büro- 
kratische Aufwand reduziert worden. 


Förderung für Projekte 
ohne nationales Gerangel 

Zu den Ausschreibungsregeln ge- 
hört es auch, daß nur Projekte geför- 
dert werden sollen, die keine Unter- 
stützung auf nationaler Ebene erhal- 
ten. Die EG-Kommission hat damit 
einen Weg zur Forschungsforderung 
eingeschlagen, der fernab einzelstaat- 
licher Interessen liegt, also auch frei 
von unbefriedigenden Kompromißlö- 
sungen zwischen einzelnen EG- Län- 
dern ist. So wird es nicht mehr zum 
Gerangel zwischen den unterschiedli- 
chen Interessenlagen der verschieden 
industrialisierten Länder der Euro- 
päischen Gemeinschaft kommen. 

Es bleibt jedoch anzumerken, daß 
die Bundesrepublik weder bei den 
aufgeführten Progr ammen, noch im 
Verwaltungsapparat der EG -Kom- 
mission entsprechend ihrer Bedeu- 
tung in der Europäischen Gemein- 
schaft vertreten ist Das ist ein Man- 
gel den wir uns im europäischen 
Markt eigentlich kaum leisten kön- 
nen. 



ten Krankheit könnte „die Struk- 
tur des Ballungsraumes“ verant- 
wortlich sein, wie der Direktordes 
Institutes bekannt gab. Eine fun- 
dierte Analyse gebe es bisher je- 
doch nicht. 

Betoü-Recyding 

Lünen (idr) - Die erste compu- 
tergesteuerte Beton-Recychng- 
Anlage wird zur Zeit bei einer Fir- 
ma in Westfalen gebaut und er- 
probt. 100 000 Mark kostet das Ge- 
rät das unverarbeitete Betonklöt- 
ze so in die Bestandteile zerlegt 
daß der Kies, der Sand und das 
ZementschlammwBSser wieder 
zur Neuproduktion von Beton 
verwendet werden können. Die 
Anlage soll sich in zwei Jahren 
amortisieren, da die bisherigen 
Kosten für Abfallbeseitigung ein- 
gespart werden. 

Erfolgreiche Windanlage 

Bremerhaven (dpa) - Die 1981 
bei Bremerhaven gebaute Wind- 
energieanlage „Monopterus“ ist 
für den Dauerbetrieb geeignet 
Versuche bei Messerschmitt-Böl- 
kow-Blohm haben gezeigt daß 
die Anlage, die nur einen Flügel 
besitzt i m Gegensatz zu der Gro- 
ßen Windanlage (Growian) tech- 
nisch lOOprozentig in Ordnung ist 


Personalien 


KIRCHE 

Der bisherige Dompfarrer und 
Ordinariatsrat Prälat Hans-Rein- 
hard Koch (55), ist im Rahmen eines 
von annähernd 4000 Katholiken be- 
suchten Festgottesdienstes im Er- 
furter Marien-Dom am Wochenende 
zum Weihbischof des Apostoli- 
schen Administrators von Erfurt 
und Meiningen geweiht worden. 
Die Bischofaweihe spendete der 
Apostolische Administrator in Jfr- 
fort-Meiningen, Bischof Joachim 
Wanke. Die Berliner Bischofskonfe- 
renz zählt nach der Weihe Kochs 
jetzt elf Mitglieder, was den höch- 
sten Stand in ihrer bisherigen Ge- 
schichte bedeutet 

GEBURTSTAG 

Einer der ältesten und noch akti- 
ven Stahlhändler in der Bundesre- 
publik Deutschland, Walter Stein- 
weden, feiert heute seinen 85. Ge- 
burtstag. Der aus Leipzig gebürtige 
Kaufmann gründete 1921 in seiner 
Vaterstadt eine Stahlgroßhandlung 
gleichen Namens. Von 1935 bis 1945 
war er Vizepräsident der Industrie- 
und Handelskammer in Leipzig. 
Von 1936 bis 1945 war er Präsi- 
diumsmitglied der „Reichsvereini- 
gung Eisen“. Nach seiner Flucht 
aus Mitteldeutschland im Jahre 
1952 baute er die Firma in Frankfurt 
am Main wieder auf. Von 1954 bis 
1974 war er als Vorstandsmitglied 
des Ratio na lisierungskuratoriums 
der deutschen Wirtschaft tätig. 

AUSZEICHNUNG 

Die Bundesarchitekte nkamm er 
hat bei dem Joumalistenwett be- 
wert) 1985 „Architekten - Behau- 
sung - Umwelt“ aus 43 eingesand- 
ten Arbeiten fünf Publikationen 
prämiert. Der erste Preis, dotiert 
mit 10000 Mark, ging an Dr. Gott- 
fried Knapp von der „Süddeut- 
schen Zeitung“ für seinen Aufsatz 
„Wo die Donau wiederblau ist“, der 
zweite Preis in Höhe von 5000 Mark 
ging an Dr. Mathias Schreiber von 
der „FAZ“ für den Artikel „Obelis- 
ken der Warenwelt". Den dritten 
Preis mit 2500 Mark erhielt Christi- 
an Marquart von der „Stuttgarter 
Zeitung“, der vierte Preis mit 1500 
Mark ging an Dr. Manfred von 


der „Zeit“ und den fünften Preis 
mit 1000 Mark erhielt Dieter Bar* 
tetxko von der „Frankfurter Rund- 
schau". 

EHRUNG 

Die Akademie der Künste in So- 
fia hat dem international bekannten 
Aachener Kunstmäzen Dr. Feto* 
Ludwig und seiner Frau Irene die 
Ehrendoktorwurde verliehen. Die 
beiden Kömstsammler erhielten die- 
se Auszeichnung für ihre „außeror- 
dentlichen Verdienste um die Ent- 
wicklung da Kunstwissenschaft, 
der wissenschaftlichen Forschung, 
Sammlung, Popularisierung der in- 
ternationalen antiken, mittelalterli- 
chen und zeitgenössischen Kunst“. 

JUBILÄUM 

Morgen hält Professor Dr. Fried- 
rich Hund seine letzte Vorlesung an 
der Georg-August-Universität Göt- 
tingen in diesem Semester. Damit 
kann der Physiker ein Ju- 

biläum begehen: 60 Jahre Lehrtä- 
tigkeit Als Schüler von Max Bora 
hat Hund sich im Somme" 1925 in 
Göttingen habilitiert und ist seit- 
dem intensiv bemüht, nicht nur ei- 
gene Forschung zu betreiben, son- 
dern sein Wissen an Studenten und 
jüngere Fachwissenschaftler wei- 
terzugeben. In den ersten Jahren 
seiner Lehrtätigkeit in Gottingen 
war der Aufbau der Moleküle 
Spezialgebiet Nach Professuren in 
Rostock, Leipzig, Jena und Fr ank , 
fort am Main kam er 1957 nach Güt- 
tingen zurück. In der Zwischenzdt 
hatte sich sein Forschungsgebiet er- 
weitert zur „Theorie zum Aufbau 
der Materie“. Der 1896 geborene 
Wissenschaftler studierte Mathema- 
tik, Physik und Geographie. 

VERÄNDERUNG 

Ulrich Jimg, Sprecher im Bun- 
despostministerium in Bonn, wird 
ab 1. Oktober Chefredakteur der 
„Offenbach-Post“. Bevor Jung bri 
Januar 1984 in dasPostministerium 
kam, war er Leiter der Wirtschafts- 
redaktion bei den „Westfalischöl , 
Nachrichten“ in Münster. San ; 
Nachfolger im Bonner Postministe- 
rium wird sein bisheriger Stellver- 
treter Walter Maschke. 
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Wenn Sie von Ihrem Auto schlicht mehr verlangen als technische Perfektion 
oder Prestige - der neue Lancia Thema, eine viertürige Limousine, ist so schön, 
schnell, elegant und technisch brillant, daß er für Auto-Gourmets bestimmt 
bald ein Lieblings-Thema wird. Gerade die deutschen Autotester, die den Lancia 
Thema natürlich besonders kritisch unter die Lupe nahmen, sind voll des Lobes. 

Hier einige Zitate: »In der gehobenen Klasse mit spordichem Einschlag kann der 
neue Lancia Thema durchaus ein Thema werden - mit individueller Form, groß- 
zügigem Innenraum, viel Ausstattung...« Handdsbktt8.ii.i984 »Dank neuentwickelter 
Zylinderköpfe und einer Hubraumerweiterung auf 2,85 Liter tritt der kompakt bauende 
V6 schon knapp über der Leeriaufdrehzahl kräftig an und bietet eine heutzutage höchst 
willkommene, extrem bullige Drehmomentcharakteristik...« ond sporT 22/1984 »... über- 

zeugend die sehr klare Stufenheck-Karosserie, die vom Stardesigner Giugiaro stammt...« 
mot 17/1984 »Das Thema-Fahrwerk ist solchen Kraftausbrüchen ohne weiteres gewachsen. Bei 
insgesamt straffer, aber keineswegs unkomfortabler Auslegung überfordem die starken Motoren 
die angetriebenen Vorderräder auch beim scharfen Anfahren nicht...« mot 23/1984 »Der Thema ist 
ein nobles Vehikel.,. Das Fahrwerk verkörpert den feinsten Stand der Technik: mit vier einzeln 
aufgehängten Rädern und vier Scheibenbremsen.« DINERS CLUB MAGAZIN 2/1985 »Vom sitzt man auf angenehm 
gepolsterten Möbeln, hat ein funktionelles, leicht angewinkeltes Armaturenbrett vor sich, und fühlt sich 
wohl zwischen Velours oder Chenille von Modemacher Ermenegildo Zegna.« adac motoiweit 12/1984 >>m m Lancia hat 
sich nicht nur bei den Motoren einiges einfallen lassen.« Wann testen Sie den neuen Thema? 


Thema Le. Turbo: 


Thema Turbo Diesel: 


VierzyUnder-Eirspritrmoeor mit Ladeluft' Vierzylinder-Turbodieselmotor mit Ladelufr- 


tühlung, 2000 ccm, 165 PS/121 kW, 


kühlung, 2500 ccm, 100 PS/74 kW, 


Fünfganggetriebe, 0-100 km/h in 7,2 Selo, Fünfganggetriebe, 0-l00km/h in 11,9 Sek., 


LANCIA THEMA 


218 km/h Spitze. 


185 km/h. 

Thema ie^: 

Vierzylinda^Einspricmotor, 2000 ccm, 
120 PS/88 kW, Fünfganggetriebe, 

0-100 km/h in 9,7 Sek., 195 km/h. 

Auf Wunsch Automatik. 


Welch ein Fahr-Zeug! 











8 



DIE WELT - Nr. 156 - Dienstag, 9. Juli Ißgg 


Todenhöfer: Woran die Politik der 
Rüstungskontrolle gescheitert ist 

JÜRGEN LIMINSK 1 Bonn beachtet worden.“ Dadurch seien die Sterns." Mehr als eine „limitierte Ab- 


Der abrüstungspolitische Experte 
der CDU/CSU-Fraktion, Jürgen To- 
denhöfer, hält es „nicht für vertret- 
bar, die Rüstungskontrolle im Westen 
weiterhin als eine alleinige Domäne 
der Außen minist er anzusehen.“ Ge- 
genüber der WELT plädiert er dafür, 
das Verteidigungsministerium „in 
sehr viel stärkerem Maße an der Wil- 
lensbildung zu beteiligen.“ um den 
notwendigen militärischen Sachver- 
stand miteinzubringen. 

Konkret nennt der CDU-Politiker 
das jüngste Angebot des Westens bei 
den ^{^Verhandlungen in Wien. 
Es sei vorgelegt worden, ohne vorher 
die Auswirkungen für die Verteidi- 
gungsfähigkeit des Westens in Eu- 
ropa zu prüfen. Nähme der Osten die 
Vorschläge an, käme es zu eine 
„Minderung der westlichen Verteidi- 
gungskraft, während die offensiven 
Fähi gkei ten des Warschauer Pakts er- 
halten“ blieben. 

Oder die Mittelstreckenwaffen-. Die 
Null-Lösung sei unter anderem durch 
die Stationierung weiterer Raketen 
im Ostblock und die damit verbunde- 
ne strategische Entwicklung über- 
holt. Wer beute noch die westlichen 
Mittelstrecken waffen völlig abschaf- 
fen wolle, der „koppelt ab, gewollt 
oder ungewollt“. 

Darüber hinaus fordert der CDU- 
Politiker: „Der Westen sollte Ab- 
schied nehmen von einer Abrü- 
stungspolitik, die nach Gesetzen in- 
nenpolitischer Bedürfnisse ab lauft“ 

Rüstungskontro II Verhandlungen 
dürften sich nicht an Wahlterminen 
oder Parteitagen orientieren, sondern 
müßten, frei von innenpolitisch-takti- 
schen Überlegungen betrieben wer- 
den kfmnpn. 

Todenhöfer „Dies ist in den USA 
wie in Westeuropa leider oft nicht 

Stickstoff gegen 
kranke Wälder 

dpa, München 

Im JDDR“-Bezirk Halle konnten 
durch gezielte Stickstoffdüngung 
vom Flugzeug aus die Belastungen 
der Kiefernwälder durch die Braun- 
kohlenkraftwerke aufgefangen wer- 
den. Dies berichtete der Vorsitzende 
des Bundestagsinnenausschusses, 
Axel Wernitz (SPD), nach einer sechs- 
tägigen „DDR" -Visite des Ausschus- 
ses. Bei den in der Bundesrepublik 
besonders belasteten Fichten würden 
derartige Maßnahmen aber nicht an- 
schlagen. „Dies klappt eben nur bei 
der Kiefer 4 *, sagte Wernitz. 


Prioritäten der Politik bisweilen ver- 
schoben worden. Der Osten müsse 
wissen, daß der Westen trotz seiner 
Präferenz für die Abrüstung zu bei- 
dem in der Lage ist, zur Abrüstung 
und zur Nachrüstung. Dies sei auch 
der einzig e realistische Hebel, um die 
Sowjetunion zu wi rklichen Abru- 
stungsverhandlungen zu veranlassen. 

Moskau habe sich an die Großzü- 
gigkeit des Westens gewöhnt und 
schlage schon routinemäßig k e i n e 
kompromißfähigen Abrüstungs- 
schritte mehr vor. Die Sowjets speku- 
lierten auf westliche Schwäche und 
Nachgie bi g keit und konzentrierten 
sich auf Propaganda-Aktionen und 
Desinformation. Das habe den Frie- 
den „krisenanfälliger“ gemacht. 

Die Sowjetunion folge einer ande- 
ren Abrüstungsphüosophie als der 
Westen. Sie „hat, nie wirkliches mili- 
tärisches Gleichgewicht angestrebt, 
sondern stets Überlegenheit“. Für sie 
sei militärische Macht „der Eckstein 
ihrer Gesamtpolitik“. 

Der Westen müsse der Sowjetuni- 
on eine Rüstungskontroüpolitik ent- 
gegensetzen, die in der Lage sei, „die 
expansionistischen Zielsetzungen 
Moskaus zu beschränken, einzudam- 
mea“ Er, Todenhöfer, sei der Über- 
zeugung, daß sich der Frieden zwi- 
schen Ost und West auch mit weniger 
Waffen s tabilisier en lasse. Aber wer 
den Frieden wirklich ernst n ehm e, 
müsse sagen: Stabilität auf höherem 
Gleichgewicht ist immer noch besser 
als Labilität auf niedrigerem Niveau. 

Kern jeder Abrüstungspolitik müs- 
se wieder der „Realitätsbezug“ sein, 
nämlich die Erkenntnis, daß „die Ur- 
sachen der S pannung nicht in der 
Anhäufung von mehr oder weniger 
Waffen bestehen, sondern im Totali- 
tarismus des kommunistischen Sy- 

Kardinal Tomasek 
„tief beeindruckt“ 

dpa, Prag 

Das Glaubenszeugnis der tschechi- 
schen und slowakischen Katholiken 
bei den Method-Feiem in Velehrad, 
bei denen sich mehr als 150 000 Men- 
schen versammelt hatten, hat den 
Prager Erzbischof Kardinal Toma- 
sek, „tief beeindruckt“. Er sei glück- 
lich über die Treue der Katholiken zu 
ihrem Glauben, erklärte er. Die Fra- 
ge, ob Kardinalstaatssekretär Casaro- 
li seine Gespräche mit der Prager Re- 
gierung fortsetze, verneinte Tomasek. 
Casaroli werde in Kürze die Rückrei- 
se nach Rom antreten. 


rüstung - wie sie zum Beispiel von 
den USA für intwfrnntinentate Waf- 
fen vorgeschlagen wird und die im- 
merhin Reduzierung der Atom- 
gefechtsköpfe um mindestens ein 
Drittel vorsieht“ - wird deshalb so 
lange nicht vertretbar, als die Sowjet- 
union anderen Völkern d as Selb st be- 

K tjmmimg grpcht und die Gnuidfrei- 
heiten vorenthalte und ihre Expan- 
sionspolitik nicht auf gebe. 

In diesem Zusammenhang übte 
Todenhöfer deutliche Kritik an illu- 
sionären Fnfaqvmmings tfnrsteillun- 
gen\ Die genannten Fehlentwicklun- 
die er in der jüngsten Ausrabe 
Zeitschrift „Beitrage zur Kon- 
fliktforschung“ als „persönliche Mei- 
nung“ darlegt, seien zeitlich und in- 
haltlich parallel zur „utopischen 
Entspannungsara“ seit der Bundes- 
kanzlerschaft Willy Brandts eingetre- 
ten und „bis heute nicht ausreichend 
korrigiert" worden. Todenhöfer stell- 
te fest: „Unsere Abrüstungspolitik 
und unsere Position an der Nahtstelle 
zwischen Ost und West sind zu wich- 
tig, als HaB wir diese Fehlentwicklun- 
gen weiter im Verhandhingsgepäck 
mittragen können.“ 

Auf eine Diskussion um Parteien 
und Personen läßt sich Todenhöfer 
nicht ein. Sehern gar nicht wolle er 
Kritik an Politikern der Regierungs- 
koalition üben. Dafür sei ihm die Sa- 
che zu wichtig. Der Westen verdanke 
die Tatsache, daß er „seit 40 Jahren in 
Frieden und Freiheit lebt, ausschließ- 
lich seiner bisherigen Verteidigungs- 
fähigkeit und -bereitschaft“ Auf dem 
Rücken dieser Fähigkeit sei zu lange 
„eine trügerische Entspannungs- und 
Abrüstungspolitik“ betrieben wor- 
den. „Es war eine bequeme Politik. 
Aber sie ist gescheitert.“ 

Rom beantragt 
Auslieferung 

AFP, Rom 

Das römische Gericht, das sich mit 
den Hintergründen des Papst-Atten- 
tates von 1981 beschäftigt, hat jetzt 
die Auslieferung des in Istanbul fest- 
genommenen Türken Bebir Celenk 
an Italien beantragt Bulgarien, wo 
Celenk längere Zeit unter Hausarrest 
stand, hatte verschiedene Ausliefe- 
rungsanträge I taliens zurückgewie- 
sen. Celenk güt nach Angaben des 
bereits zu lebaislanger Haft verurteil- 
ten türkischen Päpst- Attentäters, Ali 
Agca, als Organisator und Finanzier 
des Anschlages. 



Haftbefehle 
gegen militante 
„Tierschützer“ 

DW. Karlsruhe 

Aufgrund dringenden Verdachts 
auf Mitgliedschaft in wnpr terroristi- 
schen Vereinigung oder deren Unter- 
stützung ist auf Antrag von General- 
bundesanwalt Kurt Rebmann Haftbe- 
fehl gegen zehn militante „üerschüt- 
zer“ erlassen worden. Nach Angaben 
der Bundesanwaltschaft werden sie 
beschuldigt, am Abend des 29. Juni 
ein en Brandanschlag auf einen La- 
bor-Neubau des Forschungsinstituts 
für experimen telle Biologie und Me- 
dizin in Börstel (Kreis Bad Segeberg) 
versucht zu haben. Einige von Urnen 
werden noch für mehrere andere ge- 
waltsame „TSerbefreiuDgsaktionen“ 
im ganzen Bundesgebiet verantwort- 
lich gemacht 

Mit dem vereitelten Anschlag in 
Börstel sollte die für September die- 
ses Jahres vorgesehene Inbetriebnah- 
me des Instituts verhindert werden, 
das unter anderem für immunologi- 
sche Forschungen eingerichtet winL 
Die Täter hatten knapp 400 Liter Ben- 
zin in Kanistern sowie weitere Tat- 
werkzeuge auf einem gemieteten 
Kleinlastwagen beratgehalten. 
Durch die rechtzeitige Festnahme 
wurde ein Sachschaden Aron bis zu 20 
Millionen Mark verhindert. 

Einige der nicht näher bezeichne- 
ten Ihtbeteüigten sind dringend ver- 
dächtig, sich bereits eineinhalb Jahre 
zuvor „in organisierter Form zusam- 
mengeschlossen“ zu haben. Auf ihr 
Konto gehen nach den bisherigen Er- 
mittlungen unter andpnpm strafbare 
sogenannte „Tierbefreiimgsaktio- 
nen“ am 10. November 1984 in Mün- 
ster und am 8. April 1985 in KieL 
Weitere Anschläge seien geplant ge- 
wesen. 

Keine Anschrift - 
keine Leistung 

rtr, Kassel 

Arbeitslose, die dem Arbeitsamt 
nach ei nem Umzug nicht ihre neue 
Anschrift mitteilen, verlieren nach ei- 
nem Urteil des Bundessozialgerichts 
(BSG) in Kassel den Anspruch auf 
Arbeitslosenunterstützung. Voraus- 
setzung für den Leistungsanspruch 
sei grundsätzlich, daß der Arbeitslose 
täglich für eine mögliche Vermittlung 
erreichbar sein müsse, heißt es in der 
jetzt veröffentlichten Ente chgidimg 
des Gerichts (Aktenzeichen 7 RAr 
103/83). 


Heidemann, die verschwundenen 
Millionen, Kujau und der „Stern“ 

Ans der UrteO^b^ruiidiiiig zu da ^fitler-Tagebüchern“ / Keine Hintermänner 


Schroeder befaßte ach zunächst ausländischen Berichterstatter regi- 
strierten diese Feststellung' des Vor. 
sxzenden mit besonderem Interesse. 


UW BAHNSEN, Hamburg 

Als die Große Strafkammer 11 des 
Hamburger Landgerichts gestern 
morgen um 9.10 Uhr den Plenarsaal 
des Ziviljustügebäudes am Sieve* 
kingplatz betrat, um das Urteü gegen 
den früheren „Stem“-Reporter Gerd 
Heidemann, den MDitaria-Handler 
Knnmri Kujau und dessen Lebensge- 
fährtin Edith Lieblang zu verkünden, 
miihten sich stämmige Justizwacht- 
meister noch, eine ganze Kompanie 
von Fotografen und Fernsehteams 
aus ripm Saal zu schieben — zunächst 
vergeblich. Zuvor hatte! die drei An- 
geklagten ein Blitzlichtgewitter er- 
lebt, das noch heftiger war als bei der 
Eröffnung der Hauptverhandlung am 
2L August vorigen Jahres. Es dauerte 
einige Minuten, bis der Vorsitzende 
Richter Hans-Ulrich Schroeder die- 
sen letzten, den 95. Verhandlungstag 
im Betrugsverfährenumdie gefälsch- 
ten ,J3itier-Tägebücher“ eröffnen 
und die Entscheidung des Gerichts 
bekanntgeben konnte. 

Gerd Heidemann, im taubengrauen 
Nadelstreifenanzug, sichtlich blaß, 
zeigte keinerlei Gemütsregung, als er 
sein Strafmaß, vier Jahre und acht 
Monate Freiheitsentzug; erfuhr. Auch 
Konrad Kujau, ebenfalls in einem 

grauen F.inrpnw nnrl teifht «annngn - 

gebräunt, ließ nicht erkennen, mit 
welchen i frn p fmHi mgpn er Hac über 
ihn verhängte Urteü, vier Jahre und 
sechs Monate Freiheitsstrafe, auf- 
nahm. Edith LJeblang die in eine* 
türkisfarbenen TUmy und bun- 
ten Rock erschienen war und sich vor 
Sitzungsbeginn noch heiter gegeben 
hatte, blickte ernst auf die Tischplat- 
te, als der Vorsitzende übs- sie acht 
Monate Freiheitsstrafe mit Bewäh- 
rung verhängte. 

Den Verlag ausgekkunmert 

Bevor der Vorsitzende mit dervier- 
pinhalhgb'indigwi TTr f^chegrimrhing 

begann, traf er eine Feststellung, die 
sozusagen das Vorzeichen für die Tat- 
bestände darstellt, die das Gericht für 
erwiesen halt Dies sei kein Prozeß 
gegen die Verantwortlichöl des Ver- 
lagshauses Grüner + Jahr, sondern 
gegen die Angeklagten Heidemann 
und Kujau, denen Betrug vorgewor- 
fen worden sei, sowie gegen Edith 
Lieblang, die sich wegen Hehlerei zu 
verantworten habe; jedoch werde die 
Rolle des Verlages in dieser Prozeß- 
materie gesondert zu würdigen sein. 


mit Kujau und dessen Gescbäftsbe- 
ztehungea zu dem persönlichen Be» 
kannten und Mflitaria£anunkr Fritz 
Stiefel, den er mit von Sun gefälsch- 
ten NS-Devotionalien um insgesamt 
fest 120000 Mark betrogen habe. 
Schon damals, im Jahre 1975, sei Ku- 
jau zur „Herstellung einer Hand- 
schrift mit einer gewissen Flüssig- 


btäffenden Ähnlichkeit“ habe spre- 
chen kö nnen. Daraus habe sich ein 
einträgliches Geschäft entwickelt 
und so habe Kujau beschlossen, 
Handschriften und auch Bilder sozu- 
sagen am laufenden Band herzustel- 
len. 

Um den Eindruck zu erwecken, 
daß es sich um echte Stücke handele, 
habe der MUitaria-Handler die „be- 
achtliche Idee“ gehabt auf Original- 
briefbogen dar NSDAP-Reichslei- 
tung Begleitschreiben zu falschen. 


sondern auch NS-Experten hinters 
Licht zu führen. Dabei müsse man 

riaR TTu jang Fäl- 
schungen „inzwischen einen eigenen 


mehr hergeben. 

Nach dem „Komplex Stiefel“ ging 
der Vorsitzende zum Thema „ffitler- 
Tagebüchert übe:. „Kujaus Umwelt“ 
habe diesem die Beschafflmgslegen- 
de sehr leicht gemacht- „Da hat Ku- 
jau nur etwas über Verwandte in der 
DDR zu erzählen brauchen, imd 

«M«hnn begann die Kn mhmatinnsfii. 

higkeit seiner Umwelt zu arbeiten, 
und er brauchte nur noch vielsagend 


Trümmern geborgenen „Hitler-Tage- 
bücher ein Baustein nach dem ande- 
ren gelegt worden. Es gebe aber nach 
der festen Überzeugung der Kammer 
keinen Grund, an Kujaus Geständnis 
zu zweifeln, daß er die Tagebücher 


mertheit und Naivität sprechen ent 
schieden dagegen.“ Die zahlrefehen 


Im Hinblick auf den Ex-Reporter 
Gerd Heidemann hatte das Gericht zu 
untersuchen, ob er selbst an der Fäl- 
schung beteiligt war, ob er von der 
Fälschung gewußt und ob er bei der 

Beschaffung der Tagebücher Geld fUr 


zeugt, daß die von ihm beschafften 
Tagebücher echt seren; aber er hat 
Verlagsgelder veruntreut 

Heideznanns Einnahmen 

Der Vorsitzende räumte ein, daß es 
für das Gericht sehr schwierig gewe- 
sen sei, die Zahlungsvorgänge zwi- 
schen Heidemann und Kujau aufzu- 
klären, doch Heidemanns Behau p- 


manns hätten sich Barausgaben von 
2,1 Millionen Mark ergeben, denen 
sehr viel geringere reguläre Eümah- 


speist worden, die Heidemann nicht 
angegeben habe; 

Das Gericht sei zu der Überzeu- 
gung gekommen, daß dar Reporter 
die se s Geld aus den vom Verlag zur 
Verfügung gestellten Betragen „ab- 
gezweigt“ hat Heidemanns Einlas- 
sung, private Hnanciers hätten ihm 
hohe Beträge für Projekte zur Ver- 
fügung gestellt, bei denen nach ver- 
borgenen NS-Schätzen gesucht wer- 
den sollte, sei als Schutzbehauptung 
zu werten, denn er habe die Namen 
dieser Geldgeber nicht genannt Das 


Der dringende Tatverdacht in den 
Heid emann geraten sei, stutze sich 
auf diese Weigerung, aber auch auf 
die Tatsacte, daß Heidemann keiner- 
lei Aufzeichnungen über mit Kujau 


nem „redlichen Mann schon zum ei- 
genen Schutz nahegelegen, wenn 
später Nachfragen kommen“. 


keit“ in der Lage gewesen und habe 
die Handschrift Hüters so nachah- 
men können, daß man von einer „ver- 


sieh selbst abgezweigt und damit un- 
terschlagen hat Das Ergebnis: Heide- 
mann war mindestens bis zum Apnl 
1983. also kurz vor der Aufdeckung 
der Fälschung, felsenfest daran über- 


und dies sei Urkundenfälschung. Es 
sei Kujau gelungen, nicht nur Stiefel. 


tung, er habe die vom Vertag Grüner 
+ Jahr für dte Tagebücher eriidtenen 
9,32 Millionen Mark „bis auf den letz- 
ten Pfennig“ an Kujau ausgezahlt sei 
widerlegt Bei der Überprüfung der 
finanziell«! Verhältnisse Heide- 


Wert haben, aber dennoch liegt ein 
Schaden vor“. Daran ändere auch die 
Erklärung des Zeugen Stiefel nichts, 
er wolle die von Kujau erworbene 
Sammlung von Falsifikaten nicht 


men gegenübergestanden hätten; die- 
se Barausgaben seien aus Quellenge- 


zu schweigen.“ Auf diese Weise sei 
für das Mosaik der späteren Beschaf- 
fimgslpgpnrip über Fhigzeugab- sei „unverstä ndl iche Nibelungen- 
sturz bei Börnersdorf und die aus den treue, vor allem in seiner Situation“. 


vereinbarte P re is e und über geleiste- 
aHein gefälscht habe: „Für Hinter- te Zahlungen angefertigt habe Ein 
mäzmer gibt es keinen Anhaltspunkt solches Verfehlen hätte doch bei ei- 
- im Gegenteil, Kujaus Unbefcum- 


Geburtstag im Dritten: Die „Nordschiene“ wird 20 

Oase für Minderheiten 


D er eine, Rainer Hagen, war ei- 
gentlich beim Hörfunk und kam 
zu dem neuen Büdungs- und Kursus- 
programm wie die sprichwörtliche 
Jungfrau zum Kind. „Ich hatte vom 
Fernsehen doch überhaupt keine Ah- 
nung.“ Der andere, Berlins stellver- 
tretender Programradirektor und 
Koordinator, Peter Schultze, „sah da 
so mehr zufällig so ein e n Mann mit 
'□er Gitarre rumlaufen. Den haben 
wir uns einfach geschnappt, in eine 
fremde Dekoration gesetzt, und her- 
aus k«m, daß das Wolf Biermann 
war.“ 

Sie können schon einen ganzen 
Schlag Döntjes erzählen, die Herren 
vom norddeutschen Dritten Pro- 
gramm. Denn das hat in diesem Jahr 
Geburtstag und wird runde zwanzig. 
In Hamburg fungiert beispielsweise 
Rolf Seelmann-Eggebert als Pro- 
grammdirektor (wie in Bremen sein 
Kollege Hans-Werner Conrad), dem 
es nicht anders erging damals: Er saß 


Manege frei - N III dabei - NDR 
lll/WDR (Il/HR III. 20.15 Uhr 


bis zum Abruf nach Hamburg in Han- 
nover und leitete literarische Pro- 
, f a 

In diesen Tagen nun ist Geburts- 
tag, obwohl - manche monieren das - 
ein exaktes Datum so leicht gar nicht 
festzustellen ist Am Anfang bei- 
spielsweise war ein „zweites“ Pro- 
gramm, das von der ARD vom Juni 
1961 bis Ende März 1963 ausgestrahlt 
wurde und in dem schon, zumindest 


Klärung anstehender Probleme um 
Juristerei, Geld und Technik zu: Erst 
am 4. Januar 1965 begann die soge- 
nannte „Nordschiene" der Dritten 
von NDR, SFB und RB mit der Aus- 
strahlung eines eigenen Programms, 
zu einer Zeit, als in der Bundesrepu- 
blik ganze zehn Millionen Haushalte 
einen Fernsehapparat hatten, weni- 
ger als die Hälfte von heute (22 Millio- 
nen). Und dieses neue Dritte Pro- 
gramm definierte sich nun explizit als 
Büdungs-, Kursus- und Kulturpro- 
gramm nach den Vorbildern etwa des 
amerikanischen „Educational Televi- 
sion“ oder der dritten Hörfunkpro- 
gramme. 

Vom 4. Januar bis zum 11. April 
1965 sendete man erst einmal probe- 
weise, auf „Sparflamme“ sozusagen, 
zweieinhalb Stunden lang von 19 Uhr 
bis 21.30 Uhr Am ersten Tag gab es 
den Start einer „Einführung in die 
Soziologie“ durch Prof. EL P. Bahrdt, 
dann Tagesschau, dann Emst Schna- 
bel in „Akademie HI“ mit einem Vor- 
wort, schließlich einen dreiminütigen 
Thomton Wilder für drei Personen 
und „Königinnen von Frankreich“, 
und zum Schluß nochmal Aktuelles 
vom Tage. 

Das Gedeihen des norddeutschen 
Dritten entsprach einem geordneten 
Danteschen Aufstieg, es strahlte je- 
den Abend länger aus und machte 
dann nur noch im Sommer ganz Pau- 
se, die spater auch fortfiel: Drittes 
satt und etabliert und aus der Medien- 
landschaft nicht mehr wegzudenken. 

Biermanns Villon, Eberhard Fech- 


KRITIK 

Samariter der Roten Armee 


N ach 132 Minuten vor dem Bild- 
schirm durfte sich auch der gut- 
willigste Zuschauer endlich die Frage 
stellen: Was war eigentlich ärgerli- 
cher an diesem langatmigen Sowjet- 
epos aus dem Zweiten Weltkrieg, die 
oft unglaubwürdige Handlung oder 
das salbungsvolle Vorwort des WDR- 
Programmdirektors Werner 

Hübner? 

Für Aufregung nämlich hatte 
schon ein halbes Jahr vor der Aus- 
strahlung des Elims Das Ufer (ARD) 
eine Szene gesorgt, in der eine ver- 
suchte und dann von einem Sowjetof- 
fizier verhinderte Vergewaltigung an 
einer 17jährigen Deutschen gezeigt 
wird. Die Flut von Protestbriefen, die 
wegen dieser einen Szene in Köln 
pjngpgangp n ymd, ist durchaus ver- 
ständlich, denn schließlich sind 
Zehn tausende deutscher Frauen und 
Mädchen 1945 von vorrückenden 
Rotarmisten vergewaltigt worden, 
wobei das nur selten so glimpflich 
vertief wie in diesem Film. Hübner, 
1921 in Potsdam geboren, hätte das 
ei gentlich wissen Tw»ssan t doch er 
sprach in seinem Vorwort zum Film 
nur von Frieden und Versöhnung, 
vom „ hoffnungsvollen Gespräch zwi- 
schen den Völkern“ und nannte Kri- 
tik nur einen „Vorwand, um heute 
politische Zeichen zu setzen“, näm- 
lich antikommunistische. 

Solche Argumentation mußte den 
Zuschauer verbittern, bevor der Füm 
überhaupt begarm. Der 1975 erschie- 
nene Roman gleichen Titels von Juri 


Bondaijew und auch der Film spielen 
auf drei Zeitebenen: In der Jugend 
des Sowjetoffiziers Wadim Nikütin am 
Wolgastrand, in den letzten Kriegsta- 
gen 1945, als er die Deutsche Emma 
Herbert rettet und sich in sie verliebt, 
und vierzig Jahre später in Hamburg, 
wo er nun als gefeierter Sowjetautor 

aus semen Rn rnaTran irart F.mgriarien 
hatte ihn, was er nicht weiß, die ein- 
stige Geliebte, die inzwischen reich 
geworden ist und ihr Leben im „Kapi- 
talismus“ genießt 

Daß er als geschichtsbewußter 
Russe im Hotel „Fürst Bismarck“ ab- 
gestiegen ist, mag als aufdringliche 
Symbolik noch durchgehen. Uner- 
träglich aber sind die Kriegsszenen, 
die dem ahnungslosen Zuschauer 
weismachen sollen, mit der „Roten 
Armee“ sei eine selbstlose Truppe 
von Humanis ten und Samaritern im 
Einsatz gewesen. Da werden einbeini- 
ge Passanten aus der Schußlinie ge- 
führt , ein wertvolles Gemälde aus 
dem Schlachtgetümmel gerettet und 
besiegten Deutschen die besetzten 
Häuser ztyückgegeben, weil es „so 
Vorschrift ist“. Man greift sich an den 
Kopf vor soviel Unsinn. 

Wie weit die Geschichtsklitterung 
getrieben wird, siebt man an dem er- 
oberten Ort Königsdort der bei Ham , 
bürg liegen soll Großsprecherisch 
heißt es, man überlasse ihn jetzt „den 
Verbündeten“. Nur standen die tief in 
M ec k lenburg und Sachsen. Herrn 
Hübner ist das alles nicht atif g e feüen. 

JÖRG BERNHARD R ILKE 


ansatzweise, die neue Stoßrichtung 
zu erkennen war: Ein Kontrastpro- 
gramm sollte es werden, eine Oase für 
Minderheiten mit dem besonderen in- 
tellektuellen Gusto. 

Möglich geworden war das, weil 
schon 1959 zusätzlich zum VHF-Be- 
reich (in dem das Erste sendet) der 
UHF-Bereich fürs Fernsehen er- 
schlossen wurde. Außerdem wurde 
am letzten Februartag des Jahres 
1961 der alte Streit um die Zustän- 
digkeiten für die neuen TV-Kanäle 
durch ein „Femseb-Urteil“ des Bun- 
desverfassungsgerichts begraben, 

dem zufolge das Femsehen Zustän- 
digkeit der Länder sei. 

Da wußte man bereits von Plänen 
für ein neues Zweites Programm, 
über dessen Errichtung am 6. Juni 
1961 der Stuttgarter Staatsvertrag be- 
schlossen worden war. Die ARD nutz- 
te die ihr verbleibende Zeit und wid- 
mete sich den Aufgaben eines provi- 
sorischen „zweiten Programms“, das 
am 11. April 1963 seine Frequenzen 
nach Mainz abgeben und schließen 
mußte. 

Statt dessen wandte man sich der 


ners „Klara Heydebreck“, ein avant- 
gardistisches Klangtheater von Mau- 
ricio Kagel, ein Interview mit Jean 
Cocteau, Rolf Liebermann über 
Strawinsky, Oscar Wildes Prozeß, 
Theater, Oper, Ballett und Film, Mu- 
sik von Klassik über Jas bis zu Beat, 
Büchetjoumal »nH — damals noch aus 
Bremen - Talkshow, Kultur- und 
Experimentalfilm, Höllerers Literari- 
sches Colloquium mit der him-piRon- 
den Reihe „Ein Gedicht und sein Au- 
tor“, Hans Werner Richter und seine 
Gruppe 47: Dies and nur einige Weg- 
marken zur Charakterisierung dieses 
Programms, das in diesen Wochen 
zwischen dem fortlaufenden Pro- 
gramm immer wieder Kostproben 
aus den frühen Tagen anbietet 
Aber auch Nagelneues für den Ge- 
burtstags-Twen ist dabei - wie heute 
abend ein Programm des Circus Ron- 
calli, Aufzeichnung einer Benefizver- 
anstaltung vom Tage mit allerlei aktu- 
ellen Bezugnahmen auf den wiegen- 
festlichen Anlaß: Niveau und Unter- 
haltung in bester Harmonie vereint - 
eben wie im Dritten. 

ALEXANDER SCHMITZ 



gramm-Messe vom 1. bis 5. Dezem- 
ber in Hamburg erwarten ARD und 
ZDF Einkäufer von Sendern aus al- 
ler Weh. Die öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkanstalten werden ihre 
neuesten Femsehproduktionen - 
1500 Stunden aus allen Programm- 
bereichen - anbieten. Mehr als 200 
Repräsentanten von TV- Anstalten 
aus mehr als 43 Landern kommen in 
die Hansestadt ' dpa 

* 

Auch 1985 meldet sich der Saar- 
ländische Rundfunk mit dem ge- 
meinsamen Urlaubsservice von 
„Radio France Provence“ und der 
„Europawelle Saar“. Täglich werden 
im französischen Programm Kurzin- 
formationen in deutscher Sprache 
ausgestrahlt, und zwar um 9-40 Uhr 
mit Nachrichten aus aller Welt sowie 
um 12.03 Uhr ein Mini-Magazin mit 


Reisetips, Veranstaltungshinweisen 
uJLDie Programme können auf den 
UKW-Sendern Marseille 91,27 MH«, 
Avignon 97,45 Mhz, Briangon 91,50 
MHz, Digne 99,90 MHz, Gap 98,30 
MHz und Toulon 94,90 MHz sowie 
um 12.03 Uhr zusätzlich über Mittel- 
welle 242m = 1241 kHz empfangen 
werden. DW 

* 

Die Ivan-Steiger-Filmproduktio n 
sucht für einen ZDF-Film über 
W eih narJitssrhm nrk Matena Han , 

die zum Thema „Weihnachtsgrün“ 
gehören, z. B. alte Glaskugeln und 
Christbaumschmuck aus Holz, 
Wachs, Metall und Papier oder 
Rauschengel, Holzpyramiden aus 
dem Erzgebirge, ganz frühe elektri- 
sche Baumbeleuchtung und andere 
Kuriositäten aus allen deutschen 
Holzspielzeug-Industriegebifiten. 
Wer solche Schätze hortet und bereit 
ist, sie kurzfristig zu verleihen, kann 
ach an die Ivan-Steiger-Filmpro- 
duktion, Elisabethstr. 5, 8000 Mün- 
chen 40, wenden. DW 
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1540 Fery 

15. Das Wunder 
15J5 Df. Snuggles 
14.00 T a j nt t f h im 
14.10 Der Katalog 

Er hat MNIIonenauflage, wurde 
aber trotzdem noch nie rezensiert: 
Der Versandhauskatalog. Um die- 
sen Mangel zu beheben, be- 
schreiben Detlef Gumm und 
Hans-Georg Ullrich die Entste- 
hungsgeschichte der Kataloge ei- 
nes Hamburger Versandhauses. 
14J55 SpaS an Dkmstag 
17.EQ Taganchaa 

Dazw. Regionalprogramme 
20i00 Tagasschae 

20.15 Be Platz für Ttora 

Abenteuer mit Bsbören 
21410 MeeKor 

Carnivora - Ein neues Wundennit- 
tel gegen Krebs? / Das Kriegslo- 
bor von Harnstein - Wie die US- Ar- 
mee den Blitzkrieg übt / Staatsan- 
waltschaft will „Hunsrück- Forum" 
mundtod machen / Stirbt die 
Nordsee wirklich? - Vernichten- 
des Urteil für Watt und Meer 
Moderation: Klaus Bednarz 
»AS Magnm» 

Flucht vor dem Tod 
22M Toge e theewe 
25410 Ksftuwe ttiple gol 

Mit Hansjürgen Rosenbauer 
Hlmförderung In Großbritannien - 
Durch Etatkürzungen und Privati- 
sierung droht dem derzeitigen 
Höhenflug des britischen Rlms ein 
Jäher Absturz / Zaire in Bildern - 
Die Geschichte des Staates, der 
vor 25 3ahren unabhängig wurde, 
in den Gemälden afrikanischer 
Künstler / Kultur in Palma - Hinter 
den Kulissen der Touristenstadt 
2SL45 Tagessdme 


15410 Ineto 

154B Föne - Hong Koog PM 
1540 FaftenkalMder 
144*5 Aeea ved der König von Siam 
Das siamesische Baby 
1440 Dev WmncUilm «r Kfeder. Panik 
Pacard 

Entscheidung im Fjord (4) 

174X) heate / Ans du Länden 

17.15 Die Spwt-Kepavtage 

Tour de France, 11. Etappe: Pont- 
arfler - Marzm* / Avoriaz (Berg- 
ankunft) 

i7JS$ Das Haas an Eaton Place 

Dazw. heute-Sdhlagzellen 

19J00 Beate 

19.30 Grand mit 5 Damen 

Kriminalfilm von Ursula Koiarz 
Mit Angelika Bender, Nicolas Brie- 
ger, Lude Visser, Richard Münch 
u. a. 

Regle: Frank Guthke 

21.15 mso 

Nixdorf in Singapur - Japaner 
schon im Hintertreffen / Gegluckte 
Integration - Behinderte in einem 
Betrieb / Tip: Auto-Leasing - Auf- 
gopaßt, sonst wlrd's teuer / Um- 
weltschutz-Behörden - „Sonnen- 
schein" Oberall? 

Moderation: Hans-Ulrich Spree 
21.45 beete- J ooniqi 
224)6 Filme vm Frauen 
Der Augenblick 
Dänischer Spielfilm (1980) 

Mit An n- Mari Max Hansen, Soren 
Spanning u. a. 

Regle: Astrid Henning -Jemen 
2K30 Zangen des Sahrimaderts 

Sepp Schelz Im Gespräch mit Ida 
Ehre 

Die Leiterin der Hamburger Kam- 
merspiele, Ida Ehre, feiert heute 
Ihren 85. Geburtstag. 

040 boote 


Üf^SATI 


1U0 SoHd Gold Hf«t 

Amerikanische Hitparade 
144)0 Tarzca 

Überfall auf den Geldtransport 

154» Die Bären sind Im 
Der Blumenstrauß 
15JS0 Mesicboz 
144» Marco 

Der Abschied 

Neue Japanische Zeichentridcse- 
rie 

174» Die Leute von der Shitob Ranch 

Curt Westlay» Geständnis 
18JM Alle meine Lieben 
Die Preisverleihung 
. oder Reglonalporogramm 
1K30APF bilde 

Nachrichten und Quiz 
IMS Din Winzerin von Langenlob 
Österreichischer Spielfilm (1957) 
Mit Herta Staal, Gunnar Möller, 
Peer Schmidt, Herta Martin, Chri- 
stine Kaufmann u. a. 

Regie: Hans H. König 
20 J 0 Ku to naogcaiB 
Rlmgeschidne(n) 

Ke Stunde der Filmemacher - 
Deutschland, Heimat, Gott und 
Schrott (2) 

Sechs Regisseure des neuen deut- 


schen Hirns im Gespräch 
»JOAPFbSdc 

News, Show, Sport 

22.15 Scotts lotzfe Fahrt 

Englischer Spielfilm (1948) 
Mit John Milli u. a. 

Regle: Charles Frend 
(LOS APF blklc 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


184» Direkt 

Ein Magazin mit Beiträgen Junger 
Zuschauer 

194» heute 

19 J0 Hoffnung für MilDoaM 

Ober das Geheimnis der Anony- 
men Alkoholiker berichtet Ralf So- 
lo ri 

20.1 5 Hatte - Hotel Sacher ... Portier! 
Happy -End mit Hindernissen 
Fernsehfilm von Fritz Eckhardt 
Mit Fritz MuBar. Dagmar Koller. El- 
friede Ott u. a. 

21.15 Zelt In Nid 2 
21X5 Club 2 

Anschi. 3SAT-Nochrfchton 



WEST 

1830 Dan fb n oi w ite Sp iel m ob il 

Das Haus mit der Nummer 30 
1. Folg«: Da selten wir wohnen? 
194» Aktuelle Stande 

Mt Nachrichten und Sport 
1145 rumi in « grawn der Lendes- 
stodtes 

NORD 

1&30 Das feeemte Spiebnobft 
194» Sdraosnleleritt - Begt ss en r in - 
TbeateneitsriK Ma Ewe 
Zum 85. Geburtstag der Prlnzipa- 
fin der »Hamburger Kammerspie- 
le“ 

1145 Das In ternational« lY-Kocbbnck 
It al ien (2) 

HESSEN 

1830 Das IneetwUe «p te lm ob il 
194» lasche and Levhe{en (1) 

Serie nach dem Roman von Chri- 
stine Brückner 
1718 — Die Geburt 

19 J0 Jauche und Levkojen (2) 

1918 - Die Taufe 

Nach dem Roman von Christine 
Brückner 

Gemeinschaftsprogramm : 


Tft m> Timenf Ihiii 

20.11 kfamigefrei - N U! dabei 

Festveranstaltung aus dem Gra 
RoncalK 

Zum 20jährigen Bestehen des 
UL Fernsehprogramms 
von NDR / RB / SFB 
21.45 Mozart D> 

Fünfteiliger Film von FeBden Mo 
ceau, Beatrice Rubinstein un 
Marcel Bluwal 

Mit Michel Bouquet, Kärol Zube 
3eon-F. Dichamp, Christoph Bai 
zer, Louise Martini u.a. 

Regie: Marcel BJuwol 
TSJBB letete Nachrichten 

SÜDWEST 

18JK0 Tetefcoffeg II 

Nur für Baden-Württemberg: 

194» Abendschau 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

194» Abendscbau 
Nur für das Saarland: 

194» Saar 3 regional 
Gemeinschaftsprogramm: 

19.25 Nachrichten 
19-50 Die Sprechstunde 

Laienhafter in der Psychkrtrie 
H-15 Im Storc h en nest 

Winfried Afifalg und seine RiedSr 
ger Störche 

214» Beeide and Ctyrie 

Amerikanischer Spieffifm (1967) 
Mit Wanen Beatty, Faye Dunavra 
u.a. 

Regie: Arthur Perm 
04! Avec ptalsir (15) 

Französischkurs für Anfänger 

23.15 Nachrichten 


tmatn einer Mtnxer-iGcmer- 
hun 


IMS 

194» WatMr für Caaitoga 

Deutscher Spielfilm (1939) 
_ __ Herbert Seipin 
Ä65 Die Sprechstunde 

__ Laienhelfer ln der Psychktfr 
21.40 Rundschau 
flJS "Y®» hnfltn Wag zur EMm 
Zum Tode von Wütern \ 
Hooft 
2244Z.E.N. 

22AS Im Gespräch 

„Millionäre im weißen Kille 
_ Verdienen unsere Anw zuv 
ZUObmdtdKW 
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Ausländer- 

Hausse 

lf- „Kaufen, was Ausländer kau- 
fen", heißt seit Wochen die Parole 
der Borseninfonrationsdienste für 
den deutschen Aktienmarkt. Und in 
der Tat sind es die altbekannten 
Ausländer&voriten wie Daimler, 
Siemens und zuletzt auch die Groß- 
banken, die vor allem von Auslän- 
derkäufen profitiert haben. Auch 
die hohen Umsätze deuten darauf 
hin, daß die Ausländer, vor allem 
aus dem Dollarraum, kräftig deut- 
sche Aktien gekauft haben. Und da- 
mit and sie auch gut gefahren. Bei- 
nahe täglich werden neue Höchst- 
kurse für deutsche Aktien notiert, 
wahrend es der Dow Jones-Index 
nicht schafft, seine alte Rekord- 
marke zu übeitreffen. 

Daß es sich bei dem Hinweis auf 
die Ausländer nicht nur um eines 
da- bekannten Börsengerüchte han- 
delt, die in die Weh gesetzt werden, 
um auch den inländischen Privat- 
anleger zum Einsteigen zu veranlas- 
sen, zeigt die Zahlungsbilanzstati- 
stik. Zum ersten Mal seit Oktober 
1884 ist im Mai mehr Kapital in die 
Bundesrepublik geströmt als abge- 
flossen, stellt die Deutsche Bundes- 
bank fest Mit 800 Millionen Mark 
engagierten sich Ausländer im Mai 
in deutschen Aktien. Noch stärker 
kauften Ausländer festverzinsliche 
Wertpapiere - trotz des seit Wochen 
abwärtsgerichteten Zinstrends. 

Aber das starke Engagement der 
Ausländer in deutschen Aktien hat 


auch seine Kehrseite. Das hat sich 
vor allem 1973/74 gezeigt, als die 
Ausländer in großem Stil aus deut- 
schen Aktien ausstiegen und eine 
langanhaltende Ba i ss e einleiteten. 
Und es zeigt sich auch heute an 
schwachen Borsentagen, wenn die 
Ausländer einmal nicht auf der 
Käuferseite sind. 


Ohne Raffinerie 

dos - Das Land Niedersachsen, 
sprich: Wjjtscbaftsministerm Birgit 
BreueL hat den nächsten eigentlich 
nicht mehr erwarteten Schritt getan 
und die German Oil GmbH zur Ein- 
tragung ins Handelsregister ange- 
meldet Damit verfügt das Land 
über das juristische Rüstzeug, um 
die Mobil Oü- Raffinerie in Wil- 
helmshaven nutzen zu können. Mit 
August F. Kuitz, bis dato Ge- 
schäftsführer des Erdölbevorra- 
tungsverbandes und seit kurzem im 
Ruhestand, wurde auch der benö- 
tigte Geschäftsführer gefunden. 
Nun geht es darum, den geschaffe- 
nen Mantel mit Substanz zu füllen. 
Das wird nicht einfach sein. Denn 
hinter dem Stillegungsbeschluß 
von Mobil Oil steht die Strategie, 
Über-Kaparitäten aus dem Markt 
zu nehmen. Das Interesse des Öl- 
Multis, diese Entscheidung zu revi- 
dieren, muß zwangsläufig gering 
sein. Deshalb sträubt sich das Ham- 
burger Unternehmen auch gegen 
die Kaufabsichten der hannover- 
schen Landesregierung. Ohne Raf- 
finerie indes hat German Oil keine 
Marktchance. 


Ohnmacht der Opec 


Von HANS 

- T"\ie angestrebte Konferenz der Öl- 
LJ minister der 13 Ölfordeistaaten, 

„• die in der Organisation der ölexpor- 
tierenden Länder (Opec) zusammen- 
_ geschlossen sind, ist in Wien nicht 
zustande gekommen. Man wird sich 
am 22. Juli in Genf erneut zusammen- 
setzen, um die Probleme der Opec 
möglicherweise auszuräumen. 

Die Probleme sind leicht zu be- 
schreiben: 1976 exportierten die 
' Opec-Länder 1,45 Mrd. Tonnen Rohöl 
und kassierten dafür 126 Mrd. Dollar. 
1980 - im Zenit ihrer Erfolge - ver- 
‘ kauften sie 13 Mrd. Tonnen Öl für 
279 Mrd. Dollar. 1984 brachten sie nur 
noch 772 MÜL Tonnen Rohöl am Welt- 
markt unter, ihre Einnahmen fielen 

- auf 159 Mrd. Dollar zurück Im No- 
vember vorigen Jahres kürzten sie 
ihre Förderung auf 16 M11L Faß pro 
Tag. das sind rund. 800 MÜL Tonnen 
im Jahr, um das Überangebot vom 

Weltmarkt zu nehmen und ihre Ein- 
künfte zu stabilisieren. Der Preis für 
s . Saudi-Öl wurde von 32 auf 28 Dollar 

zurückgenommen, nachdem Groß- 
britannien und Nigeria ihre Preise 
herabgesetzt hatten. 

An die Quotenabsprache vom 
Herbst vorigen Jahres hielt sich je- 
doch nur Saudi-Arabien. Alle ande- 
-- ren Opec-Staaten unterliefen die Qup- 

• rr* ten und verkauften am Spotmarkt Öl 
- '■ soviel sie konnten und zu Preisen, die 

- bis zu sechs Dollar unter den verabre- 
deten 28 Dollar liegen. Wurden 1970 
noch höchstens 2 Prozent des gehan- 
delten Öls am Spotmarkt abgesetzt, 
so sind es heute an die 60 Prozent Zu 
einem erheblichen Teil werden Net- 
* back- Vertrage mit Opec : Ländern ab- 

geschlossen, das heißt Öl wird an die 
Raffinerien ohne Festpreis geliefert 
. : dort verarbeitet und dann vertrieben. 

Der Rohölpreis richtet sich dann 
nach den für die Produkte erzielten 
Erlösen 

F\er Ölmarkt steht auf dem Kopf. 
LJ Innerhalb weniger Jahre wurde 

* aus einem harten Verkäufermarkt ein 
konfuser Käufermarkt Obwohl die 
Opec nach wie vor 70 Prozent des 
Weltölhandels bestreitet hat ihr der 
Markt das Heft aus der Hand geschla- 
gen. 

Damit ist bewiesen, daß die Opec 
nie ein klassisches Kartell war. Sie 
hat nie die Beseitigung des Wettbe- 
werbs untereinander angestrebt und 
ihre Willensbildung nie monopolisie- 
*- ren können. Sie kennt keine Ange- 


BAUMANN 

botskontrollen (Quotensicherung) 
und keine Sanktionen. Bis auf den 
heutigen Tag lebte die Opec von der 
Philosophie der Abwehr der. Ausbeu- 
tung durch internationale Ölkonzer- 
ne, deren Zugriff sie Anfang der sieb- 
ziger Jahre abschüttelte. Die Opec hat 
eher den Charakter einer Produk- 
tionsgewerkschaft, deren einzelne 
Glieder hohe Flexibilität genießen. 

Hier liegt des Pudels Kern. Wenn 
es richtig ist, daß Kartelle Kinder der 
Not sind, dann sollte man sich theore- 
tisch darauf einrichten, daß bis zum 
22. Juli in Genf konsultative Gesprä- 
che stattfinden, die ein solches Kar- 
tell vorbereiten. In Wien war man sich 
über die Grundlage einig: Verteidi- 
gung der Einnahmen. Das aber ist nur 
möglich, wenn man das Angebot wei- 
ter reduziert, also die Förderquoten 
einhält Die Saudis können ihre För- 
derung nicht weiter herabsetzen, weil 
ihre Quellen dann versanden würden. 
Also soll ein Kontrollorgan geschaf- 
fen werden, das mit Sanktionen die 
Förderdrosselung aller Opec-Staaten 
garantiert 

D och da erhebt sich die Frage, ob 
die 13 Exoten in der Lage sind, 
sich einem solchen Kartell zu unter- 
werfen. Schon hat Nigeria angekün- 
digt die Opec zu verlassen, wenn es 
gezwungen würde, seine Quote einzu- 
halten - und damit den Finanzkollaps 
des Staatshaushaltes hi n zu n ehmen. 
Die Saudis wiederum drohen mit 
Überschwemmung des Weltmarktes, 
wenn die Falken in der Opec in Genf 
nicht zur Räson gebracht würden. 

Die Zukunft der Opec steht also auf 
des Messers Schneide Und gerade 
aus riipspr Gefehr keimt Hoffnung. 
Denn nicht nur die Opec-Länder wür- 
den bei einem drastischen Verfall der 
Ölpreise in ihr Wüstendasein zurück- 
geworfen. Auch die vielen Pläne für 
alternative Energien in den Industrie- 
nationen, die eine Sicherung der Ver- 
sorgung für die Nachöl-Zeit vorberei- 
ten, würden zu Makulatur. Schon bei 
22 Dollar je Faß ist zum Beispiel 
Nordsee-Öl kein Wettbewerber mehr 
für Opec-ÖL 

So bleibt eine groteske Alternative: 
Möge die Opec in Genf sich zu dem 
zusammenraufen, wofür man sie bis- 
her fälschlicherweise gehalten hat: zu 
einem Produzentenkartell mit länger- 
fristig kalkuli erbaren Ric htlinien. Zu- 
gegeben, die Hoffnung ist vage. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Enger Finanzrahmen für den Haushalt 1986 

Kommission: Beschäftigungsintensive 
Investitionspolitik hat jetzt Vorrang 

dpa/VWD, Brüssel 

Die Finanzminister der Europäischen Gemeinschaft trafen gestern in 
Brüssel zusammen, um nach strengen Sparsamkeitsregeln einen Finanz- 
rahmen für den EG-Haushalt 1986 festzulegen. Der Rat folgt damit erst* 
mnls dem Gebot der sogenannten Haushaltsdisziplin, auf das sich die 
Staats- und Regierungschefs der Gemeinschaft im vorigen Jahr verstän- 


digt hatten. 

Danach ist vorgesehen, daß der Rat 
vor Beginn des eigentlichen Haus- 
haltsverfahrens einen Bezugsrahmen 
für die Ausgaben aufstellt Diese Eck- 
daten sollen dann nicht überschritten 
werden. Die Haushaltsdisziplin mit 
dem Ziel einer rigorosen Sparpolitik 
wurde vor allem auf Betreiben der 
Deutschen und Briten eingeführt 
Wichtiges Element ist die Vorgabe, 
daß die Agrarausgaben nicht stärker 
steigen sollen als die Eigeneinnah- 
men der EG. 

Im neuen EG-Haushalt werden 
auch Spanien und Portugal berück- 
sichtigt die der Gemeinschaft zum 1. 
Januar 1986 beitreten. Der Rat mußte 
sich damit beschäftigen, ob die Aus- 
gabensteigerungen im Zusammen- 
hang mit der Erweiterung in die Re- 
geln der Sparsamkeit eingepaßt wer- 
den sollen. Für die neue Zwölferge- 
meinschaft hat die EG- Kommission 
im Juni einen Haushaltsvorentwurf 
vorgelegt der eine Steigerung der 
Ausgaben von 16,5 Prozent gegen- 
über dem Haushalt 1985 vorsieht 

In einem Bericht an die Minister 
vertritt die Kommission die Auffas- 
sung, die Mitgliedsländer der Euro- 
päischen Gemeinschaft: sollten lang- 
fristig zu einer wachstumsorientier- 
ten und beschäftigungsintensiveren 


AUF EIN WORT 



99 Es gehört heute 
offenbar zum guten 
Ton, nicht nur Beschei- 
denheit zu demonstrie- 
ren, sondern auch, sich 
seiner Erfolge zu schä- 
men und in miese Stim- 
mung zu verfallen. 99 

Dr. Jürgen Heraeus, Geschäft slei- 
tungsvorsftzender der W. C. Heraeus 
GmbH, Hanau FOTO: DIE WELT 

Preisanstieg hat 
sich verlangsamt 

dpa/VWD, Wiesbaden 
Der Anstieg der Verbraucherpreise 
hat sich im Juni etwas verlangsamt 
Die Preise für die Lebenshaltung al- 
ler privaten Haushalte waren im Be- 
richtsmonat um 2ß Prozent höher als 
vor einem Jahr. In den beiden voran- 
gegangenen Monaten Mai und April 
hatte die jährliche Teuerungsrate je- 
weils 2,5 Prozent betragen. Von lütte 
Mai bis Mitte Juni verteuerte sich die 
Lebenshaltung um 0,1 Prozent be- 
richtete das Statistische Bundesamt 
gestern in Wiesbaden. Erfreulich für 
die Verbraucher ist der gegenwärtige 
Preistrend bei Nahrun^mitteln, die 
im Juni um 0,5 Prozent billiger waren 
als vor einem Jahr. 


Investitionspolitik übergehen. Die 
Exekutivbehörde unterstreicht, daß 
ungeachtet der in den meisten EG- 
Ländem bestehenden Haushalts- 
engpasse schon jetzt Korrekturen der 
Einnah men- und Ausgabenpolitik ge- 
prüft weiden sollten. Sie sollten dar- 
auf abzielen, daß das Wirtschafts- 
wachstum eine Jahresrate von min- 
destens drei Prozent erreicht 

Nach Einschätzung der Kommis- 
sion wird sich die für das laufende 
Jahr prognostizierte Wachstumsrate 
der EG von durchschnittlich 2.3 Pro- 
zent im kommenden Jahr kaum än- 
dern. Die Zeit zur Verwirklichung 
dieser Politik, die allerdings die 
Preisstabilität nicht gefährden dürfe, 
sei günstig, meint die Kommission. 
Der Inflationsabbau dürfte nämlich 
dadurch unterstützt werden, daß 
Rohstoffpreise, Ölpreise und der US- 
Dollar eher schwach tendieren. 

Die EG-Behörde fuhrt aus, daß sich 
das Wachstum nur dann nennenswert 
beschleunigen könne, wenn auch die 
Investitionsquote erheblich ansteige. 
Die Kommission spricht sich in die- 
sem Zusammenhang für eine Aus- 
dehnung der Kapazitäten aus. 

Trotz des schwachen Wachstums 
sei die Auslastung der Produktions- 
kapazitäten in der EG nicht mehr 


ZAHLUNGSBILANZ 


dpa/VWD, Frankftart 

Erstmals seit Oktober 1984 ist im 
Mai in die Bundesrepublik wieder 
mehr Kapital eingeströmt als abge- 
flossen. Dieses nach Meinung der 
Bundesbank „herausragende Ereig- 
nis" hat in der Zahlungsbilanz der 
Bundesrepublik im Mai zu einem 
Überschuß von 2,6 MrcLDM geführt 
Im Mai 1984, als noch mehr als sieben 
Mrd. DM kurz- und langfristiges 
Kapital ins Ausland gingen, wies die 
Zahlungsbilanz einen Fehlbetrag von 
3,4 Mrd. DM auf. 

Zu der außerordentlich positiven 
außenwirtschaftlichen Situation trug 
im Berichtsmonat neben der Umkehr 
in der Kapitalbilanz auch ein Plus in 
der Leistungsbilanz bei Nach Anga- 
ben der Bundesbank vom Montag er- 
gab sich bei der Leistungsbilanz, die 
sich aus der Handels-, Dienstlei- 
stungs- und Übertragungsbilanz zu- 

EG-GETREEDEPREISE 


dpa/VWD, Bonn 
Die vorgesehene Klage der EG* 
Kommission gegen den Agrarrat we- 
gen Untätigkeit in der Getreidepreis- 
frage ist nach Meinung von Bundes- 
emährungsminister Ignaz Kiechle 
(CSU) wenig hilfreich. Kiechle meint 
um die Getreidepreisdiskussion im 
Agrarrat zu beenden, gebe es ein pro- 
bates Mittel, indem die Kommission 
„ihren eigensinnig und halsstarrig 
vertretenen Vorschlag so abändert, 
daß eine Mehrheit auch mit unserer 
Zustimmung entstehen kann“. Bonn 
verlange Ja nicht die Kapitulation 
der Kommission betonte Kiechle. 

Die Bundesregierung sei durchaus 
verhandlungsbereit, wenn auch nicht 
vor dem Hintergrund einer Politik 
des ständigen Preisdrucks, führte 
Kiechle aus und deutete an, daß Bonn 
das Veto in absehbarer Zeit zurück- 
nehmen werde. „Ich bin mir darüber 
im klaren, daß es, um eine sinnvolle 


weit von dem Gipfelpunkt früherer 
Kory unkturzyklen entfernt. Falls 
nichts gegen die sich abzeichnenden 
Engpässe unternommen werde, 
„verpufft ein zusätzlicher Nachfra- 
ge impuls entweder in zusätzlichen 
Importen oder in zusätzlicher Inflati- 
on“, stellt die Kommission fest Als 
erschwerend komme hinzu, daß die 
Ausrüstungen vor allem wegen der 
unzur eichenden Investitionsanstren- 
gungen der vergangenen 15 Jahre 
überaltert seien. 

Die Kommission begrüßt die in der 
Bundesrepublik angekündigten 
Steuersenkungen. Sie vertritt aber 
gleichzeitig die Auffassung, daß ange- 
sichts der mäßigen Lohnentwicklung 
1986 in Deutschland weitere Maßnah- 
men zur Verbesserung der Angebots- 
bedingungen und zur Stützung der 
Nachfrage getroffen werden könnten. 

Zu den auf lange Sicht zu prüfen- 
den EG-Haushaltsmaßnahmen zählt 
die Kommission auf der Einnahme- 
seite eine Verringerung der indirek- 
ten Lohnkosten durch eine Senkung 
der Sozialversicherungsbeiträge und 
einen Anreiz für private Investitionen 
durch allgemeine Steuererleichterun- 
gen. 

Auf der Ausgabenseite könnte 
nach Auffassung der Kommission 
das Schwergewicht auf solche Ausga- 
ben gelegt werden, die die Produk- 
tionskapazität der EG erhöhen und 
die Qualifikation der Arbeitnehmer 
verbessern. 


sammensetzt ein Aktivsaldo von 5,9 
Mrd. DM. Damit wurde das höchste 
Monatsetgebnis in diesem Jahr er- 
reicht Vor Jahresfrist hatte der Über- 
schuß in der Leistungsbilanz nur 3,5 
Mrd. DM betragen. 

Entscheidend für den Umschwung 
in der Kapitalbilanz war nach Darstel- 
lung der Bundesbank das starke In- 
teresse a usländis cher Kapitalanleger 
an deutschen Wertpapieren. Sie er- 
warben allem für 2,7 Mrd. DM deut- 
sche festverzinsliche Wertpapiere 
und engagierten sich mit 800 MDL DM 
auch „stark in deutschen Aktien“. 
Gleichzeitig gingen die Käufe auslän- 
discher Wertpapiere durch deutsche 
Anleger etwas zurück. Im gesamten 
langfristigen Kapitalverkehr ergab 
sich im Berichtsmonat ein Über- 
schuß von 2,7 Mrd. DM gegenüber 
einem Minus von 1,3 Mrd. vor einem 
Jahr. 


nach vorne gerichtete Politik wieder 
fortzuführen, der Aufhebung des Ve- 
tos bedarf*. Es gebe die Möglichkeit 
„in dem zum Fetisch gewordenen 
lß-Prozent-Bereich“ (gemeint ist die 
Getreidepreissenkung) noch einmal 
aufeinander zuzugehen. 

Getreideproduktion für den Welt- 
markt hält der Minister für aussichts- 
los. Die USA böten bereits Kampf- 
preise beim Mehl und sie würden bei 
Getreide, falls die EG auf zunehmen- 
den Export setze, dasselbe tun. 

„Ich kann nur davor warnen, einen 
solchen Wettkampf einzugehen. Wir 
können ihn nicht durchstehen“, be- 
tonte Kiechle. Deswegen müsse man 
sich um eine mittelfristige Konzep- 
tion bemühen. Mt 1,8 Prozent Preis- 
senkung erziele man weder kurz- 
noch mittelfristig eine weitere Wei- 
zenverwertung. „Insofern ist dieser 
Streit um die 1,8 Prozent ein Streit 
um des Kaisers Bart.“ 


Erstmals seit Oktober 1984 
wieder Netto-Kapitalimport 


Kiechle hält Klage gegen 
Agrarrat für wenig hilf reich 


BRASILIEN 


GEWERKSCHAFTEN / 42,2 Prozent aller Arbeitnehmer sind organisiert 


KWU weiß nichts von einem 




C'f “ 


Stopp des Atomprogramms 

Bm./dpa/VWD, Bonn 


Die Nachricht aus Brasilien, daß 
_ . die Regierung ihr Atomprogramm 
„drastisch zusammengestrichen“ ha- 
be, wird von der Kraftwerk Union, 
Offenbach, nicht bestätigt Wie ein 
. KWU -Spree her erklärt, bestünden 
mit Brasilien Verträge, die den Bau 
von zwei Kernkraftwerken Angra II 
.•f und m vorsehen. Angra II baut die 

• Kraftwerk Union mit dem Ziel, den 
1300-Megawatt-Block 1989 in Betrieb 
zu nehmen. Die Vorbereitungen für 
Angra DI lanfpn unbehindert Dieser 
gleichgroße Block soll 1990 in Betrieb 
gehen. Die KWU hat zudem eine Op- 
tion auf den Bau zwei weiterer Kem- 

;/ kraftwerkein der Nähe von SäoPau- 

• lo. Gespräche über vier weitere 
Kernkraftwerke sind noch nicht ab- 
geschlossen. Wie die KWU erklärt, 
sind ihr von Brasilien keine Verhand- 
lungen üb» Stopp oder Streckung 


der Kernkraft-Verträge angekündigt 
worden. Die Arbeiten laufen ohne 
Verzögerung. Die Zahlungen werden 
prompt geleistet 

Wie aus Brasilia verlautet, will die 
brasilianische Regierung im Zuge 
drastischer Kürzungen der staatli- 
chen Ausgaben 18 Großprojekte zur 
Verbesserung der brasilianischen 
Wirtschaftsstruktur und Energiever- 
sorgung einer Nütriichkeitsprüfiing 
unterziehen. Unter diesen Projekten 
gjnd auch die im deutsch-brasiliani- 
schen Nuklearvertrag von 1975 vorge- 
sehenen Kernkraftwerke Angra HI, 
Iguape I und Iguape IL 

Im deutsch-brasilianischen Nun- 
klearvertxag war ursprünglich die Er- 
richtung von acht Kernkraftwerken 
bis 1990 vorgesehen. Wegen der brasi- 
lianischen Finanzkrise wurde bisher 
lediglich das erste dieser Projekte 
(Angra H) in Bau genommen. 


DGB verlor ein Prozent der Mitglieder 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Rund drei Prozent ihrer Mitglieder 
haben die deutschen Gewerkschaften 
zwischen 1981 und 1984 verloren. Zu 
diesem Ergebnis kommt eine Unter- 
suchung des Instituts der deutschen 
Wirtschaft (IW) in Köln. Allein 1984 
erreichte der Verlustsaldo aller deut- 
schen Gewerkschaften vom DGB bis 
zu DAG und Beamtenbund 85 429 
Mitglieder, etwa ein Prozent der Ge- 
samtzahl organisierter Arbeitnehmer 
und Beamten. 42,2 Prozent aller ab- 
hängig Beschäftigten sind laut dem 
Bericht des Instituts derzeit gewerk- 
schaftlich gebunden. 

Als „größten Verlierer nennt das 
Institut für 1984 den DGB, der allein 
1,1 Prozent verloren hat: 85 567 Mit- 
glieder weniger als 1983. Insgesamt 
zahlen die 17 Einzelgewerkschaften 
noch 7,7 Milionen Mitglieder. Nur 
vier Gewerkschaften, darunter die für 
ihre moderate und verantwortungs- 
bewußte Tarifpolitik bekannte IG 


Chemie, konnten 1984 steigende Mit- 
gliederzahlen verbuchen. Die IG Che- 
mie hatte 1984 einen Mitgliederan- 
stieg um 2900. Sie gibt in ihrer Mit- 
gliederzeitschrift .Gewerk- 

schaftspost“ allein für die ersten fünf 
Monate dieses Jahres 21 680 Neuzu- 
gänge an, was bei Abzug der Austritte 
und Abwanderungen einen Positiv- 
saldo von 3052 neuen Mitgliedern er- 
gibt Überdurchschnittliche Verluste 
von 37911 Mitgliedern fl, 5 Prozent) 
verzeichnet^ die IG Metall, die aller- 
dings mit rund 2,5 MI1L Mitgliedern 
weiterhin stärkste Einzelgewerk- 
schaft des DGB bleibt Das Institut 
fuhrt diese Abwanderung auf die von 
vielen Mitgliedern nicht gebilligte 
Haltung der Gewerkschaft im Ar- 
beitskampf um die Wochenarbeits- 
zeitverkürzung 1984 zurück. 

Der Christliche Gewerkschafts- 
bund (CGB) verzeichnete einen Zu- 
wachs um 2,2 Prozent Mit den 6558 
Neueintritten zählt er jetzt insgesamt 


306 329 Mitglieder. Dazu das IW: 
„Viele Arbeitnehmer, die der IG Me- 
talkl 1984 den Rücken gekehrt hatten, 
haben offenbar im CGB ihre neue 
Heimat gefunden.“ 

Leichte Gewinne erzielte auch die 
im Angestelltenbereich mit den 
DG B-Gewerksc haften konkurrieren- 
de Deutsche Angestelltengewerk- 
schaft (DAG). Bei einem Plus von 0,1 
Prozent 1984 vertritt sie jetzt 497 724 
Arbeitnehmer. Verloren hat dagegen 
der Deutsche Beamtenbund (DBB) 
an Mitgliedern. Er büßte 0,9 Prozent 
oder netto 6789 Organisierte eia 

Bei allgemein sinkendem Organi- 
sationsgrad wächst die Zahl der ge- 
werkschaftlich engagierten Frauea 
Sie stellten im vergangenen Jahr 23,1 
Prozent aller Gewerkschaftsmitglie- 
der gegenüber 22,8 Prozent im Jahr 
zuvor. Damit ist heute jede vierte Ar- 
beitnehmerin Mitglied einer Gewerk- 
schaft 1970 lag der Organisationsgrad 
der Frauen noch bei 18,2 Prozent 


KONJUNKTUR 

Kieler Institut beurteilt 
den Arbeitsmarkt skeptisch 


HEINZ HECK, Bonn 

Deutlich pessimistischer als die 
Bundesregierung und das Sondergut- 
achten der „Fünf Weisen“ äußert sich 
das Kieler Institut für Weltwirtschaft 
zur Konjunktur und Arbeitsmarkt- 
entwicklung. Auch werden „Zweifel 
an der Konsequenz des Sparkurses“ 
der Bundesregierung geäußert 

1985 erwartet das Institut jetzt ein 
reales Wachstum von „reichlich 
zwei“, 1986 eine Größenordnung von 
drei Prozent „Die Arbeitsmarktpro- 
bleme werden bei diesem Tempo der 
Produktionszunahme und der bereits 
weitgehend festgelegten Entwick- 
lung der Arbeitskosten nicht geringer 
werden“. Für 1985 wird jetzt sogar 
mit einer „etwas höheren“ Arbeitslo- 
senzahl (Durchschnitt) als 1984 ge- 
rechnet (bis Mai gingen die Progno- 
sen noch von einer Verbesserung 

1985 aus, seit Juni von Stagnation). 

1986 werde die Zahl bei 2,3 Millionen 
verharren. Die Zugänge an offenen 
Stellen und die Vermittlungen seien 
in den vergangenen Monaten zwar 
„merklich hoher“ als in früheren Jah- 
ren gewesen. Die Arbeitslosenzahl 
habe sich dennoch nicht verringert, 
„weil die Zahl derjenigen, die sich 
erstmals arbeitslos gemeldet haben, 
höher war als in der Rezession“. Das 
Institut führt dies nicht nur auf die 
„tiefe Krise“ am Bau zurück, sondern 
auch auf „intensive Rationalisie- 
rungsbemüh ungen". 

Die Bonner Politik lasse vermuten, 
„daß die Haushaltskonsolidierung 
nicht mehr dieselbe Priorität genießt 


wie in den letzten Jahren“. Vor allem 
die Zahl ausgabenerhöhender Be- 
schlüsse - meist sozialpolitische oder 
Zugeständnisse an die Europäische 
Gemeinschaft - sei groß. Freilich be- 
laste ein Teil der beschlossenen 
Mehrausgaben nicht den Bund, son- 
dern Lander und Gemeinden. Die be- 
schlossenen und geplanten finanzpo- 
litischen Maßnahmen dürften die Ar- 
beitslosigkeit nicht verringern. 

Schwaches Wirtschaftswachstum 
und hohe Arbeitslosigkeit stünden 
als wichtigste wirtschaftliche Proble- 
me weiterhin im Zentrum der politi- 
schen und gesellschaftlichen Diskus- 
sion. „Dabei besteht allerdings die 
Neigung, nicht an den wirtschaftli- 
chen Ursachen, sondern an den 
Symptomen zu kurieren." Das Insti- 
tut plädiert für Lohndifferenzierung 
und -Zurückhaltung. Die nachhaltige 
Erhöhung der Arbeitskosten habe da- 
zu beigetragen, technologische Pro- 
zesse in eine kapitalintensive Rich- 
tung zu lenken. Bei beiden Tarifpar- 
teien sei jedoch „die Bereitschaft. Ar- 
beitsmarkt Probleme durch mehr Fle- 
xibilität am Arbeitsmarkt und größe- 
re Differenzierung der Löhne zu mü- 
dem, ... gering“. 

Die Finanzpolitik der Bundesregie- 
rung müßte stärker auf Wachstums- 
forderung ausgerichtet werden. Un- 
ter Hinweis auf Steuerreformen vor 
allem in den USA. aber auch in Japan 
und Großbritannien wird daran erin- 
nert ..daß sich der internationale 
Wettbewerb zwischen den Steuersy- 
stemen verschärft". 
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Die wichtigsten Exportbranchen 

der Bundesrepublik Deutschland Sdm 



Automobilindustrie, Maschinenbau, Chemie und Elektrotechnische Indu- 
strie sind die vier wichtigsten Exportbranchen. Die Fahrzeug -Produzen- 
ten konnten ihre 1982 errungene Spitzenposition seither noch ausbauen. 
Im vergangenen Jahr trugen sie 80 Mrd. Mark zur deutschen Ausfuhr bei. 

QUELLE. IMU 


Mehr Strom 
ans Kernenergie 
Frankfurt (DW) - Die Kernenergie 
lieferte im ersten Halbjahr 1985 nach 
ersten Erhebungen der Vereinigung 
Deu tsch er Elektrizitätswerke 

(VDEW), Frankfurt, gut ein Drittel 
(Vorjahr ein Viertel) des Stroms für 
die öffentliche Versorgung. Die 16 
Kemkraftwerksblöcke und drei Ver- 
suchsanlagen erzeugten mit insge- 
samt gut 62 (43) MitL Kilowattstun- 
den (kWh) rund 45 Prozent mehr 
Strom aus Uran als im entsprechen- 
den Vorjahreszei träum. Im ersten 
Halbjahr 1985 wurde damit fast eben- 
soviel Kernenergie-Strom erzeugt wie 
im gesamten Jahr 1983. Diesen star- 
ken Zuwachs, so die VDEW. bewirk- 
ten vor allem vier seit Mitte 1984 neu 
in Betrieb genommene Anlagen: 
Gundremmingen B und C, Grohnde 
und Philipppsburg 2. 


German Oil angemeldet 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Ger- 
man Oil GmbH, die nach dem Willen 
der niedersächsischen Landesregie- 
rung die stillgelegte Raffinerie Wil- 
helmshaven der Mobil Oil wieder in 
Betrieb nehmen soll, ist mit Stamm- 
kapital von zwei MUL DM im Han- 
delsregister beim Amtsgericht Han- 
nover angemeldet worden. Das voll 
eingezahlte Kapital liegt zu 45 Pro- 
zent beim Land Niedersachsen, zu 20 
Prozent bei der Nord/LB-Tochter 
Braunschweig GmbH und zu 35 Pro- 
zent bei der Maroil GmbH Hamburg. 
Die German Oil war bereits im Mai 
gegründet worden. Der Geschäfts- 
führer der neuen Ölgesellschaft, Au- 
gust F. Kurtz, gilt als Fachmann des 
Olgeschäfts. 


Neues Steuerabkommen 

Bonn (VWD) - Elin neues deutsch- 
schwedisches Steuerabkommen wur- 
de in Bonn paraphiert, teilte gestern 
das Bundesfinanzministerium mit. Es 
soll das bisherige Doppelbesteue- 
rungsabkommen für die Steuern von 
Einkommen und vom Vermögen vom 
17. April 1959, das Doppelbesteue- 
rungsabkommen für die Erbschaft- 
Steuern vom 14. Mai 1935 und den 
Vertrag über Amts* und Rechtshilfe 
vom 14. Mai 1935 durch ein einziges, 
umfassendes Abkommen ersetzen. 
Erstmals in der internationalen Ver- 
tragspraxis für Steuerabkommen ist 
vorgesehen, daß Streitigkeiten aus 
dem Steuerabkommen in einem ge- 


richtsförmlichen Schiedsverfahren 
entschieden werden können, bei dem 
auch der betroffene Steuerbürger an- 
hörungs- und antragsberechtigt ist 

Erzeugerpreise gestiegen 

London (VWD) - In Großbritan- 
nien sind die Erzeugerpreise im Juni 
gegenüber Mai um 0,1 Prozent und 
binnen Jahresfrist um 5,6 Prozent ge- 
stiegen. Die Preisentwicklung hat 
sich damit, verglichen mit dem Vor- 
monat (plus 0,2 bzw. 5,6 Prozent), 
kaum verändert Wie das Ministerium 
für Handel und Industrie mitteilte, 
stieg der 1 vorläufige Erzeugerpreisin- 
dex (1980 = 100) auf 139.5 (139,5 bzw. 
132J2). Die Einstandspreise sanken 
gegenüber Mai um 1,1 Prozent, wäh- 
rend sie sich binnen Jahresfrist um 
12 Prozent erhöht haben. 

Richtlinien beschlossen 

Paris (VWD) - Auf eine Reihe 
neuer Richtlinien für die Exportkre- 
dit-Finanzierung für große kommer- 
zielle Flugzeuge haben sich mit Aus- 
nahme der Türkei und Island alle Mit- 
gliedsländer der Organisation fiir 
wirtsehaftiche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) geeinigt. Mit 
dem Abkommen wird in erheblichem 
Umfang die Subventionierung von 
Exportkrediten durch bedeutende In- 
dustrieländer reduziert, ein Thema, 
das seit längerer Zeit zu Unstimmig- 
keiten zwischen den OECD-Mit- 
gliedsländem gesorgt hat. 

Neue Kohlekraftwerke 

Essen iBm.) - Im Laufe dieses Jah- 
res werden nach Mitteilung der Verei- 
nigung Deutscher Elektrizitätswerke 
10 neue Kohlekraftwerke mit einer 
Leistung von 3900 Megawatt in der 
Bundesrepublik in Betrieb gehen. Bis 
1988 werden weitere 4 Steinkohle- 
kraftwerke mit 1950 MW ans Netz 
kommen. Investitionskosten für die 
14 Kraftwerke über 11 Mrd. DM. 

Zweite Stufe begrüßt 

Bonn (VWD) - Die Verabschiedung 
der Niedersachsen-Initiative zur 
zweiten Stufe des VerraÖgensbeteili- 
gungsgesetzes durch den Bundesrat 
hat gestern die Arbeitsgemeinschaft 
zur Förderung der Partnerschaft in 
der Wirtschaft (AGP) begrüßt Jetzt 
sei ein weiterer Schritt auf dem Weg 
zu einer flexiblen Investivlohnpolitik 
getan. Bisher habe sich die Bundesre- 
gierung durch die Meinungsverschie- 
denheiten der Fachleute selbst neu- 
tralisiert 
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TÜRKEI 

Bundesrepublik 
steigerte Importe 

VWD.Bonn 

Bei seinem dreitägigen offiziellen 
Besuch in der Türkei wird Bundes- 
kanzler Kohl von heute an auch wirt- 
schaftliche Themen erörtern. Die 
Bundesrepublik hat im bilateralen 
Warenaustausch 1984 mit einer Ein- 
fuhr von 2,485 MxtL DM um 35,2 Pro- 
zent mehr Waren aus der Türkei an- 
genommen als 1983. Die deutsche 
Ausfuhr in die Türkei stieg im glei- 
chen Zeitraum um 14,1 Prozent auf 
3,39 Mrd DM. In Bonn wird erwartet, 
da fl sich der Handel zwischen den 
beiden Ländern weiter intensivieren 
wird. Bereits von Januar bis April 
1985 ist der deutsch-türkische Waren- 
austausch gegenüber dem Ver- 
gleichszeitraum um fest 25 Prozent 
(1984: plus 22J2 Prozent) gestiegen. 

Im Rahmen der staatlichen deut- 
schen Finanzhilfe steht die Türkei an 
zweiter Stelle. Die Zusagen für die 
finanzielle Z usammenar beit betrugen 
bis Ende 1984 auf rund 4,6 Mrd. DM. 
Unter den Herkunftsländern für aus- 
ländische Privatinvestitionen in der 
Türkei nimm t die Bundesrepublik 
den ersten Platz ein. Am 31. Dezem- 
ber 1984 stellten sich die deutschen 
Kapitalanlag en in der Türkei auf 
199,4 Mfll. DM, was einem Zuwachs 
gegenüber dem Vorjahr von 15,5 Pro- 
zent entsprach. Die Gelder sind 
hauptsächlich in die chemisch- phar- 
mazeutische Industrie, in den Stra- 
ßenfahrzeugbau und in die Elektro- 
technik geflossen. 

Die türkischen Investitionen in der 
Bundesrepublik, vor allem in der 
Kreditwirtschaft, im Textüge werbe 
und in der chemischen Industrie, stie- 
gen 1984 um 17,8 Prozent auf 46,1 
Mill. DM. In der technischen Zusam- 
menarbeit wird vor allem die türki- 
sche Landwirtschaft gefördert 


ITALIEN 

Deutsches Bier 
wird bevorzugt 

GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Italiener sind traditionelle Wein- 
trinker, holen aber seit Jahren im 
Biertrinken und mehr auf 

Nicht zuletzt dank der intensiven Ge- 
meinschaftswerbung der italieni- 
schen Bierbrauereien ist der Pro- 
Kopf-Verbrauch zwischen 1978 und 
harte von 14 auf 21 Liter gestiegen. 
Im vergangenen Jahr do ckten die ita- 
lienischen Brauereien 84 Prozent des 
Lnlandskonsums von insgesamt 9,1 
MÜL Hektolitern. Größter ausländi- 
scher Bierlieferant ist traditionsge- 
mäß die Bundesrepublik Deutsch- 
land, die 1984 allein 41 Prozent der 
Importe stellte. Umgekehrt haben es 
d ie r fa’Hpnigf-how Brauereien bisher 
erst geschafft, 0,7 Prozent ihrer Pro- 
duktion zu exportieren. Neben den 
1,7 Mill. Hektolitern, die direkt einge- 
führt werden, spielen die ausländi- 
schen Unternehmen auch als Lizenz- 
geber eine Rolle. Insgesamt sind die 
Lizenzbiere mit beinahe 25 Prozent 
am Konsum beteiligt. 

Angelockt von dem expandieren- 
den Geschäft, hat*»n sich in den letz- 
ten Jahren immer zahlreichere Aus- 
landsfinnen in der italienischen 
Brauerei-Industrie eingekauft. Einer 
der ersten war in den sechziger Jah- 
ren der Oetker-Konzern. Zur hollän- 
dischen HpTTiptrpn gehör t inzwischen 
der Branchenzweite, die Firma Dre- 
her, während der Drittgrößte, Wüh- 
rer, von der elsässischen Brauerei 
Kronenbourg gekauft wurde. 

In Italien produzieren zwölf Kon- 
zerne mit insgesamt 29 Brauereistät- 
ten. Marktgrößter ist die Firma Pero- 
ni mit sieben Brauereien und einem 
Abfüllbetrieb, während Dreher mit 
fünf und Wührer mit drei Brauereien 
arbeitet 


SIEMENS / Berlin wird weiterhin am Aufschwung des Elektrokonzems teilnehmen 


in Umsatz und Ertrag 


Rekordjahr 

DANKWARD SEITE, .Berlin 

Für konkrete Aussagen ist es nach 
erst acht Monaten eines Geschäfts- 
jahres zwar noch zu früh, dennoch 
zeichnet sich schon jetzt ab, daß 
1984/85 (30. 9.) für die Siemens AG, 
BerlinMmchen, zu einem Rekord- 
jahr werden wird. Nicht nur, weil der 
Umsatz um etwa 20 Prozent auf 54 
(45,8) Mrd. DM steigen dürfte. Bei 
einer Umsatzrendite von 2,4 (2$ Pro- 
zent wird der Ertrag nach dem schon 
sehr guten Vorjahr prozentual sogar 
noch etwas stärker zunehmen. 

Daraus nun aber schon Rück- 
schlüsse auf die mögliche Dividen- 
denhöhe ziehen zu wollen, bezeichne- 

ten Vnre rianH c un r ^i t w nfflpr KaHhprny. 

Ka «fl»» und Finanzchef Heribald När- 
ger vor der Presse in Berlin als „abso- 
lut verfrüht". Selbst vor dem Hinter- 
grund, dafi man nach j ahrglang w Di- 

videndenkontinuität mit der Anhe- 
bung auf 10 (8) DM für 1983/84 das 
Versprechen Ringehalten hat, künftig 
bei der Ausschüttungspolitik flext- 
bler sein zu wollen. 

Mit der gewohnten Zurückhaltung 
bewertete Kaske den bisherigen Ge- 
schäftsverlauf des Elektrokonzems 
als „weiterhin recht zufriedenstel- 
lend". Dabei sprang der Umsatz ge- 
genüber der entsprechenden Vorjah- 
reszeit um 37 Prozent auf 35,7 Mrd. 
DM. Wahrend davon das Auslandsge- 
schäft um 10 Prozent auf 15,7 Mrd. 
DM gunahwi, ergab «ich — durch die 
Abrechnun g von drei Kernkraftwer- 
ken bei der KWU bedingt- im Inland 
gar ein Zuwachs von 67 Prozent auf 
21 Mrd. DM. Da bis zum Jahresende 
kein Kraftwerk mehr zur Abrech- 
nung ansteht, wird sich die „extrem 
hohe Umsatz-Zuwachsrate bis Ende 
des Geschäftsjahres“, so Kaske, „et- 
wa halbieren “. 

Beim Auftragseingang verzeichne- 


te Siemens per Ende Mai 1985 ein 
Plus von 12 Prozent auf 36,7 Mrd. DK 
Zugpferd blieb das Ausland mit einer 
Z unahme von 18 Prozent auf 19.1 
Mrd. DK Demgegenüber fiel das 
Auftragsplus aus dem Inland mit 8 
Prozent auf 17,6 Mrd. DM bescheide- 
ner aus. Daraus auf eine schwache 


Berlin wird am Aufschwung von 
Siemens weiterhin teilhaben, er- 
klärte Vorstandsvorsitzender 
Kaske. Seit dem Sommer 1982 ha- 
be man in der geteilten Stadt, die 
für Siemens nach wie vor der 
größte Fertigungsstandort Ist, 
rund 700 MilL DM investiert, in 
diesem Jahr werden es über 280 
MilL DM sein. Auch die Zahl der 
Mitarbeiter habe man 1984/85 um 
gut 1 000 auf etwas mehr als 25 000 
angehoben. Zwei Projekte ver- 
deutlichen, weiche Anstrengun- 
gen Siemens unternimmt: Im Som- 
mer 1985 erfolgt der Spatenstich 
für eine High-Tech-Fabrik für 
Glasfaserkabel-Komponenten, 
die 1987 ihre Fertigung mit etwa 
600 Mitarbeitern aufnehmen soiL 
Und im Herbst wird mit dem Bau 
eines Werkes für elektrotechni- 
sche Steuerungssysteme begon- 
nen, das ebenfalls ab 1987 mit 
rund 550 neuen Arbeitsplätzen in 
Betrieb gehen soll. 


Pli rmpnna< 4 t frag*» zu Schließen, SO 

Kaske, wäre jedoch „falsch“. Im gan- 
zen sei man mit . Hpm Knnj ii nkti i r vpr- 
lauf „durchaus zufrieden". Insgesamt 
erwarte man für 1984/85 Bestellungen 
von „erheblich mehr" als 50 (48,1) 
Mrd. DK Die Kapazitätsauslastung 
sei von 81 auf 86 Prozent gestiegen. 


Den höchsten OrderzuwaiiAs adel- 
te dabei nach Angaben von Kaske der 
UntemehnKnsberekh Energ ie- und 
Automatisienmgstechmk. Letztere 
hätte dabei sogar eine „explosionsar- 
tige Entwicklung" verzeichnen kön- 
nen. Ein weit nbadurehschnittliches 
Wachstum habe man auch in derMe- 
dizmtechnik verbuchen können, das 
gang überwiegend. aus dem Ausland 
gekommen sei. Ihre dynamische 
Expansion habe ebenfalls die Kom- 
munikations - und Daten technik fort- 
setzen können, wobei die Datentech- 
nik „erneut die Wachstum slokomoti- 
ve" gewes e n sei 

Wio fiigmpng io Z ukunft hwn4piW | 
kann nanh Ansicht VOn K fl üf k f aus 
den Investitionen und der Entwick- 
lung der Mharbeiterzahl abgeleitet 
weiden. Bemerkenswert ist da zum 
niwpn | die Tnvp*rtJ tinngplaniingt>T} 
für 1984/85 noch einmal von 3^ bis 4 
Mrd. auf knapp 4,5 Mrd. DM angeho- 
ben worden sind. Dieser Betrag soll 
im kommenden. Geschäftsjahr 
aufgewendet werden. Dabei hat der 
hohe Mittelaufwand bisher nanh An- 
gaben von Närger nicht die enorm 
hohe Liquidität von 19,5 Mrd. DM 
(1983/84) beeinflußt Allerdings werde 
der „Scheitelpunkt in diesen Mona- 
ten erreicht“. Knapp 1,6 Mrd. DM sol- 
len im Ausland eingesetzt werden. 

Spürbar gebessert hat sich, so Kas- 
ke, die B eschäftig un g sla g e. So stieg 

OTgtmn1ic spit fünf . Tahran hoi S rarmtn« 

wieder die 7M\ der Mitarbeiter— seit 
Anfang 1984/85 um 13 000 (10 000 im 
Inland und 3000 im Ausland) auf 
338 000 Beschäftigte. Bis Ende Sep- 
tember könnten es, wie Kaske mein- 
te, sogar 15000 NeuemsteQungen 
sein. Und sollte es mit der Konjunk- 
tur im nächsten Jahr weiter bergauf 
werde Siemens wahrschein- 
lich noch mehr Leute einiitiJten. 


BÖR SE TOKIO / Nur zwölf Auslandsaktien notiert 

Zutrittsbarrieren abgebaut 5 


VWD, Tokio 

Der japanische Wertpapiermarkt 
bat nach Ansicht des Vorstandes der 
Tokioter Effektenbörse (TSE) in den 
vergangenen Jahren einen bemer- 
kenswerten Grad der Inte m a tkm a i i - 
sierung erreicht. Dies belegten stei- 
gende japanische Investitionen im 
Ausland aktive ausländische In- 
vestitionen in japanischen Wertpapie- 
ren, heißt es in einem Schreiben an 
die Wertpapier- und Börsenkonunis- 
sion der USA (SEC). Japanische An- 
leger kauften 1984 für 1,6 Mrd. Dollar 
Auslandsaktien und für 56,3 Mrd. 
Dollar ausländische Schuldverschrei- 
bungen, 1,5- und 2,8xnal mehr als 
1979. 

Von den 1,6 Mrd. Dollar erworbe- 
nen Auslandsaktien wurden 900 MUL 
Dollar von oder durch japanische 
Wertpapiergesellschaften gekauft, da- 
von 50 Prozent auf eigene Rechnung. 
18,3 Prozent entfielen auf Versiche- 
rungen, 14,6 Prozent auf Banken und 
30,9 Prozent auf andere Gesellschaf- 
ten und Einzelpersonen. Der Zu- 
wachs der ausländischen Investitio- 
nen in Japan sei p h än omen al, 
schreibt die TSE weiter. 1984 erwar- 
ben ausländische Anleger für 35,9 
Mrd. Dollar japanische Aktien und 
für 63 Mrd. Dollar japanische Anlei- 
hen, das 6,5- und 6,lfache von 1979. 
Die TSE nimmt an, daß der Aufwärts- 
trend auch künftig anhält. 

Zum Funkt J^äarktstruktur“ heißt 
es in dem Antwortschreiben, es wer- 
de erwartet, daß der grenzüberschrei- 
tende Handel in Wertpapieren künf- 
tig weiter zunimmt. Unter diesen Um- 
ständen sei es die äußerste Notwen- 
digkeit für eine Börse in jedem Land, 
die Notiz von multinational gehandel- 
ten Wertpapieren zu fördern, um den 
Anlegern erweiterte Investitionsgele- 
genheiten zu bieten. Gleichzeitig 
müßte es Anlegern in jedem Land 


ermöglicht werden, in gleicher Weise 
und schnell Markt- und Untemeh. 
mensinfonnataonen zu erhalten. 

Internationaler Simultanhandel sei 
nur zwischen Ländern mit geographi- 
scher Nahe notwendig. Deshalb sieht 
die TSE zumindest derzeit keine 
Möglichkeit, beispielsweise den 
gleichzeitigen Wertpapierhandel zwi- 
schen Japan und den USA oder Groß- 
britannien zu bewerkstelligen. Beim 
grenzüberschreitend«« Aktienhandel 
dürfte die Harmonisierung der elek- 
tronischen Börsenirdonnaiionssyste- 
me der einzelnen Plätze notwendig 
werden, meint die TSE. Es sei jedoch 
schwierig, einen einheitlichen Stan- 
dard für Marktinformationen zu ent- 
wickeln. Hier stünden die unter- 
schiedlichen -Handels- und Marktin- 
formationssysteme in Wege. Es sei 
jedoch notwendig, daß jede Börse 
Anstrengungen für eine schrittweise 
Harmonisierung der Marktmforrna- 
tionen über multinational notierte 
Aktien unternehme. 

Zur Förderung des Handels auslän- 
discher Aktien ah der Börse hat die 
TSE eine Reihe von Maßnahmen er- 
griffen. Derzeit werden nur zwölf 
Auslandswerte notiert, darunter elf 
aus den USA. Zu diesen Schritten 
gehört die Aufgabe des sogenannten 
„doppelten Prüftingspnnzips“ und 
die Reduzierung sowie Vereinfa- 
chung der notwendigen Unterlagen 
für die Aufnahm e in den amtlichen 
Handel Noch in diesem Jahr dürften 
gehn weitere Auslandsaktien an die 
Börse kommen. 

Bereits 1982 seien die Regelungen . v 
für den Zutritt von ausländischen 
Brokern und Händlern in Japan ge- 
lockert worden, schreibt die TSE. 

Seit Mai 1984 befasse sich ein Ad- 
hoc-Ausschuß der Börse mit der 
Überprüfung der Mitgliederstruktur. 










BILFINGER+ BERGER 

BAUAKTIENGESELLSCHAFT 


MANNHEIM 

WERTPAPIER- 
KENN-NR. 590 900 


Dividendenbekanntmachung 

Die ordentliche Hauptversammlung vom 5. Juli 1985 hat beschlossen, den in dem Jahresabschluß des Geschäftsjahres 
1984 ausgewiesenen Bilanzgewinn von DM 14.000.000, - zur Ausschüttung einer Dividende von DM 10, - je Aktie im 
Nennbetrag von DM 50, - auf das dividendenberechtigte Grundkapital von DM 70.000.000, - zu verwenden. 

Die Auszahlung erfolgt nach Abzug von 25 % Kapitalertragsteuer vom 8. Juli 1985 an gegen Einreichung des Gewinnan- 
teilscheins Nr. 1 1 . 

Mit der Ausschüttung ist für anrechnungsberechtigte inländische Aktionäre ein Steuerguthaben von 9/16 (= 56,25%) 
des Ausschüttungsbetrages verbunden. Steuerguthaben und Kapitalertragsteuer werden auf die Einkommensteuer 
oder Körperschaftsteuer der inländischen Aktionäre angerechnet bzw. erstattet. 

Der Abzug von Kapitalertragsteuer entfällt bei solchen Inländischen Aktionären, die ihrer Depotbank eine „Nichtveranla- 
gungs-Bescheinigung“ des für sie zuständigen Finanzamtes eingereicht haben. In diesem Fall wird auch das Steuergut- 
haben durch die auszahlende Bank vergütet. 

Die Dividende wird bei der Gesellschaftskasse in Mannheim und bei den nachstehend aufgeführten Kreditinstituten und 
ihren Niederlassungen ausgezahlt: 

Dresdner Bank AG, Frankfurt am Main - Bank für Handel und Industrie AG, Berlin - Bayerische Landesbank Giro- 
zentrale, München - Berliner Commerzbank AG, Berlin - Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Berlin und 
Frankfurt am Main ■ Commerzbank AG, Frankfurt am Main ■ Merck, Finck & Co., München - Reuschel & Co., 
München. 


Mannheim, 6. Juli 1985 


DER VORSTAND 


MninisGb-WestHlisches Elektrizitätswerk 
Aktiengesellschaft 
Bekanntmachung 

über die neunte Auslosung der 7¥« % Anleihe von 1971 
- Wertpapier-Kenn-Nr. 380 131/140 - 
Ke neunte Auslosung von 7% % Teilschukfveischreibungen der Anleihe 
von 1971 hat gemäß § 3 der Anleihebedingungen am Dienstag, dem 2. Juli 
1985 unter Aufsicht einer Notarin statt gefunden. 

Gezogen wurde die 

Serie .C*. - Wertpapier-Kenn-Nr. 380 133 - 
umfassend die Nummern: 

Efnzaluricunden 

Nr. 002.001 -003.000 = Stak. 1 .000 ä DM 5.000.-= DM 5.000.000.- 
Nr. 034.001 - 041 .000 = Stak. 7.000 ä DM 1 .000- = DM 7.000.000,- 
Nr. 216.001 - 219.000 = Stak. 3.000 ä DM 100.- = DM 300.000.- 
Globalurkunden 

10 Urk. aus Nr. 012.001 -013.000 über Je 100 x DM 5.000,- 

~DM 5.000.000,- 

120 Urk. aus Nr. 1 14.001 -12&000 über Je IOOxDM 1.000.- 

= DM 12X00.000,- 

7 Urk. aus Nr. 254.001 - 261.000 über je 1 .000 x DM 100- 

= ■ DM 700,000,- 

DM 30.000.000- 

Die Einlösung der ausgelosten Teilschuktverschrelbungen erfolgt zum 
Nennwert ab 1 . November 1885 kostenfrei gegen Einreichung der nach der 
Nummemfolge geordneten Stücke mit Zinsscheinen perl. November 1 966 
uff. unter Beifügung eines Nummemverzeichnisses bei der Gesellschafts- 
kasse und sämtlichen Niederlassungen der nachstehenden Banken: 
Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bank für Gemeinwirtschaft AG 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Berliner Commerzbank AG 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Commerzbank AG 
Grunelius & Co. 

Merck. Finck & Co. 

National Bank AG 
Sal. Oppenheim Ir. & Cie. 

Deutsche Bank Saar AG 
Trinkhaus & Burkhardt 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank AG 

Die bisher noch nicht eingereichten Tellschuldverschreibungen der nach- 
folg enden Serien werden ebenfalls bei obigen Zahlstellen eingelöst: 

Serie ausgelost zum 1. November 1977 
Serie „K“ ausgeiost zum 1. November 1978 
Serie „E" ausgelost zum 1. November 1979 
Serie „D“ ausgeiost zum 1. November 1980 
Serie „G* ausgelost zum 1. November 1981 
Serie „A* ausgelost zum 1. November 1982 
Serie „B" ausgelost zum 1. November 1983 
Serie „H* ausgelost zum 1. November 1984 

Die Verzinsung endet In allen Fällen mit dem Fäll igkeitstag. Der Gegenwert 
etwa fehlender Zinsscheine wird gemäß § 5 der Antalhebedingungen vom 
Kap Kalbet rag abgezogen. 

Essen, im Juli 1985 Der Vorstand 


Deutsche Stimme in der freien Welf 
DIE# WELT 


i »f* au wmi'» 


W 3409 


Dart & Kraft, Ine., Northbrook/IL, U.S.A. 

Angebot an die Inhaber der 
7Va% DM-Wandelanleihe von 1970 der Kraft, Inc. 
Fällig 1. September 1985 
— WKN 454 338 - 

Die Dart & Kraft. Inc.. Northbrook, Iffinote. U.SA bietet den Obllgetionä- 
ren. die die Absicht haben, in Dart & Kraft, Inc. -Aktien zu wandeln und 
dis Aktien anschließend zu verkaufen, die Möglichkeit, ihnen anstelle des 
Bezuges der Aktien den Kurswert der aus der Wandlung hervorgehen- 
den Dart & Kraft Aktien {19,48 Stück pro DM 1000,- Teüschuldverachra»- 
bung) in bar zu vergüten. Maßgebend für den Kurswert Ist der amtliche 
Kure der Dart & Kraft. Inc .-Aktie an der Frankfurter Wertpapierbörse des 
dem Tag des Einganges der nachstehend bezelchneten Erklärung bei 
der Deutsche Bank AG, Frankfurt am Main, vorangegangenen Tages. 
Soweit (fie Anleihegläubiger von diesem Angebot Gebrauch machen wol- 
len. Ist eine dahingehende Erklärung nebst den Wand eischul dverscljrel- 
bungen mit Zinsscheinen per 1. September 1985 und den Inhaber-Lagitt- 
maiionsschatnon bis zum 31. August 1985 in der Bundesrepublik 
Deutschland einschließlich Berlin (West) bei der 

Deutsche Bank AG, Frankfurt am Main 
Deutsche Bank Berlin AG. Berlin 
Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken 
oder deren Niederlassungen einzureichen. 

Die Zahlung erfolgt Innerhalb einer Woche nach Eingang der Erklärung 
bei der Deutschen Bank AG, Frankfurt am Main. Der Betrag fehlender 
Zinsscheine wird von der dem ObBgattonfir zustehenden Vergütung ab- 
gezogen. Eine Vergütung oder ein Ausgleich für euf gelaufene Zinsen 
wind wie im Fan der WancBung nicht gewährt Eine eventuell anfallende 
Börsenumsatzsteuer wird von der Gesellschaft übernommen. 

Die Anleihe Ist am 1. September 1985 zur Rückzahlung fäfflg. Der Zins- 
laut sowie die Möglichkeit, die Anleihe in Dart & Kraft. Inc. -Aktion zu 
wandeln, endet am 31. August 1985. 

Die Wandelschuldverschretbungen mit Zinsscheinen per 1. September 
1985 und Inhaber-Legltimat'onsschelnen sind mit einem Verzeichnis m 
dreifacher Ausfertigung betzufügen. Dart & Kraft, Inc. zahlt den Depot- 
banken für von ihnen In Übereinstimmung mit desem Angebot einge- 
r eichten Wandelschuldverschralbungen eine Provision von 1% des Ver- 
gütungsbetrages zur Abgeltung der Kundenprovision. 

Northbrook, ItUnots, U.SA., 

im Jub 1985 Dart & Kraft, Inc, 


Bei Antworten auf Chiffrea nzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


W286 


Erbenaufruf 

Ais NachüBpfleger für die Erben der am 9. 6. 1984 In Fteibuzg verstorbenen 
Frau Barbara Brücker geh. Goldbadher. geboren am 16. 2. 1920 in Ahcnburg/ 
Österreich, suche ich als Miterben einen Bruder der Erblasserin, und zwar 

Herrn Alois Goldbacher, geboten am 12. 4. 1922 in Ahenburg /Österreich, 
Sohn des Johann GoWbadjer, geboren am 4. 6. 1878, und der Barbara geborene 
Zöchbauer, geboren am 27. 11. 1884, oder dessen Abkömmlinge. 

Herr Alois Goldbachqr soll 1948 von Österreich nach Deutschland, und zwar in 
ikn norddeutschen Räum, umgesiedelt sein. 

Herr Alois Goldbacher. dessen Abkömmlinge oder Personen, die Angaben über 
deren Aufenthalt machen können, bitte ich, sich möglichst rasch mit mir 
telefonisch unter der Ruf-Nummer 07 61 / 2 55 15 oder schriftlich unter K 3363 
an WELT-Veriag, Postfach 10 OS 64, 4300 Essen, in Verbindung zu setzen. 


Dortmunder Union - Schultheiss Brauerei AG 



Aktiva 


Beteiligungen 
dntmeen 


Berlin und Dortmund 
Zusammengefeßter Jahresabschluß 

Bilanz zum 3L Dezember 1984 

3 L 12.1984 31-12.1983 


Ausleihungen mit einer Laufzeit 

von mindestens vier Jahren 

Vorräte 

Forderungen aus Lieferungen 


Flüssige Mittel, Wertpapiere 
Forderungen an verbundene 
Unternehmen 


TDM 

TDM 

183221 

109.140 

193.767 

99.112 

72.627 

39.424 

70.537 

39.780 

33.141 

59587 

32.923 

67.946 

64.782 

62L8S6 

63.290 

55.150 

624.808 

622.505 


Passiva 

Grundkapital 

Gesetzliche Rücklage 

Sonderposten mit KüdJageamdl 
Pauschalwertberichtigung zu 

Forderungen 

Pensionsrüdcsteflungen 

Andere Rückstellungen 

Langfristige Verbindlichkeiten . . 
Kurzfristige Verbindlichkeiten .. 
Verbindlichkeiten gegenüber 

verbundenen Unternehmen 

Bilanzgewinn 


Gewinn- und Verlustrechnung für 1984 


BestandsvenninderungZ-erhöhung 
Andere aktivierte Eigenleistungen 


Abschreibungen 

Steuern vom Einkommen, Ertrag, Vermögen 


Jahresüberschuß 
Gewinn vortrag 


Bilanzgewinn 21.174 


31.12.1984 

31.12J983 

TDM 

TDM 

151.000 

151.000 

139.970 

139.970 

6.505 

7528 

2.933 

2.915 

191.020 

185550 

36539 

44513 

22.638 

23.646 

50.621 

44.122 

2.408 

2588 

21.174 

21.173 

624.808 

622-505 

1984 

1983 

TDM 

TDM 

612.146 

631522 

1.680 

796 

224 

513 

610.690 

632.631 

181.425 

178.586 

429.265 

454.045 

18.858 

19.036 

79.779 

69.422 

527.902 

542.503 

197.577 

211.143 

69.627 

72.519 

25.223 

23.969 

52.013 

55.888 

162522 

157542 

506.762 

521561 

21.140 

21.142 

34 

31 

21.174 

21.173 


Der vollständige Jahresabschluß, versehen mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Prüfungsgesdlschaften. 

wird im Juli 1985 im Bundesa n zeiger veröffentlidiL 

Die in der Hauptversammlung vom 8. Juli 1985 genehmigte Dividende von DM 7,- je Aktie im Nennbetrag von DM 50,- kann 
gegen Einreichung des Dividendenschdnes Nr. 13 sofort erhoben werden. 

Bedin und Dortmund, den 8. Juli 1985 Oer Vorstand 
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ÖFFENTLICHE BRAUNSCHWEIG 


ZAHNRADFABRIK FRIEDRICHSHAFEN / Nach Großauftrag von Ford sehr optimistisch - Wieder 16 Prozent I WOOLWORTH 


Autoschäden nahmen zu Steter Kurs auf die vierte Umsatz-Milliarde 


' D. SCHMIDT, Braunschweig 

Die . Öffentliche Versicherung 
Braunschweig, unter deren Dach die 
' K Braunschweigische Landes-Braod- 
Versicherungsanstalt, die Öffentliche 
Leben und die Öffentliche Sach zu- 
samznengeMt sind, hat 1984 wieder 
. ein erfolgreiches Jahr zu verzeichnen. 

. ' Nach Angaben des Vorstands ergab 
w- sich sowohl gemessen am Versiehe- 
.ft rungsbestand wie an der Beitragsein' 
nähme ein überdurchschnittliches 
Wachstum. 

Die gesamten Beiträge der Gruppe 
- . erhöhten sich um 6 Prozent auf 286 
~ (269) MilL DM. Ende 1984 wurden gut 
• • 831 000 Versicherungsverträge ver- 
waltet, 3 Prozent mehr als vor Jahres- 
frist Mit den Jahresabschlüssen der 

■ drei Unternehmen zeigt sich der Vor- 

- stand „rundum zufrieden“. Zar gab 

- der Schadenverlauf nicht nur Grund 
zur Freude; so nahm die Belastung in 
dra - Autoversicherung beträchtlich 
zu. Die Kostenlage der drei Gesell- 
schaften habe sich aber insgesamt 
weiter verbessert Die Kapitalanlagen 

■ wuchsen auf 933 (869) MilL DM, die 
Kapitalerträge auf 75 (68) MilL DM. 

Bei der Landes-Brandversiche- 
rungsanstalt nahm die Zahl der Ver- 
trage wegen der schwachen Baukon- 
junktur nur um 0,9 Prozent auf 
157 670 zu, während die Beitragsein- 
nahmen um 10.1 Prozent auf 29,6 
(263) AGIL DM stiegen. Die Brutto- 


schadenquote verringerte sich dra- 
stisch auf 383 (77,2) Prozent, die 
Schadenaufwendungen auf 93 (173) 
MilL DM. Ausgewiesen wird ein 
Uberschuß von insgesamt 4,6 AGIL 
DM. Die ßicherheitsrücklage erhöhte 
sich auf 41,9 (37,3) AGIL DM. 

Ein gutes Ergebnis erzielte die Öf- 
fentliche Leben. Der Versicherungs- 
bestand nahm stückzahlmäßig nur 
geringfügig um 362 auf 68 370 Vertra- 
ge zu; der Summe nach ergab sich 
aber ein Plus von 7,7 Prozent auf 1,67 
(1,55) Mrd. DAL Der Rohüberschuß 
wird mit 34,7 (293) MDL DM ausge- 
wiesen- Die Rückstellungen für Bei- 
tragsrückerstattung erreichen 118,8 
(100,1) AGIL DAL 

Die Öffentliche Sachversicherung 
steigerte den Versicherungsbestand 
um 3,7 Prozent auf 247 517 Verträge. 
Die Beitiagseinnahme nahm um 93 
Prozent auf 403 Mill. DM zu. Obwohl 
die Zahl der Schäden um 24 Prozent 
auf 23 800 wuchs, gingen die Scha- 
denaufwendungen um 15,9 Prozent 
auf 183 AGIL DM zurück. Deutlich 
verschlechtert dagegen hat sich das 
Schadenbild in der Kraftfahrtversi- 
cherung. Dort erhöhten sich die Auf- 
wendungen um 12,4 Prozent auf 113 
AGIL DM; die Bruttoschadenquote 
stieg auf 773 (72,9) Prozent Insge- 
samt seien die HUK- Zwei ge aber 
ebenfalls zufrieden. 


DSL BANK / Wohnungsbaugeschäft stark belebt 

Für schnelle Teilprivatisierung 


LEO FESCHER, Bonn 

Für eine schnelle Teilprivatisie- 
rung der DSL Bank, Deutsche Sied- 
hrngs- und Landesrentenbank Bonn, 
Berlin, hat sich deren Vorstandsvor- 
sitzender Hermann Sehrbrock bei der 
Vorlage des Jahresberichts 1984 aus- 
gesprochen, nachdem die Regierung 
die Entscheidung gefällt hat 49 Pro- 
zent des Grundkapitals des öffent- 
lich-rechtlichen Instituts privaten In- 
teressenten anzubieten. 

Am Grundkapital von unverändert 
256,0 AG11 DM ist der Bund mit 99 
Prozent beteiligt Berlin hält einen 
Anteil von 0,4 Prozent Bayern, Hes- 
sen und Schleswig Holstein sind mit 
jeweils 0,2 Prozent beteiligt Bis spä- 
testens Sommer 1986 müßten nach 
Meinung von Sehrbrock die rechtli- 
chen Voraussetzungen für die Privati- 
sierung geschaffen sein. 

Im vergangenen Jahr konnte die 
DSL Bank die Bilanzsumme von 
30,53 um 1,70 Mrd. auf 3233 Mrd. DM 
steigern. Die Steigerungsrate blieb 
mit 5,6 Prozent aber deutlich hinter 
der des Vorjahres (10,1) Prozent zu- 
rück. Der Zuwachs beruhte aus- 
schließlich auf dem im Wettbewerb 
betriebenen Eigengeschäft, das um 
2,67 oder 11,8 Prozent zunahm. Der 
Anteil des Eigengeschäfts an der Bi- 
lanzsumme erhöhte sich damit weiter 


von 74,5 auf 78,7 Prozent Das von der 
Geschäftsleitung nicht beeinflußbare 
Auftragsgeschäft (Zweckvermögen 
und Treuhandvennögen) verminder- 
te sich um 0,96 Mrd. DM oder 12,3 
Prozent auf 6,88 Mrd. DAL 
Das Betriebsergebnis konnte ge- 
genüber dem Vorjahr leicht verbes- 
sert werden, der Zinsüberschuß im 
Wettbewerbsgeschäft nahm um rund 
sechs Prozent zu. Nach Steuern von 
48,4 AGIL DM (1983: 58,6) AGIL DM 
ergibt sich ein Jahresüberschuß von 
28,0 MiTT. DAL 2,4 Mill DM mehr als 
im Vorjahr. Davon gingen vorweg 7 
Mill. DM und nach Feststelllung der 
Bilanz 17,8 Mill DM in die gesetzliche 
Rücklage, so daß das haftende Ei- 
genkapital nun 553,7 (528,9) Mill DM 
beträgt Die Anteilseigner erhalten 
wie im Vorjahr eine Dividendensum- 
me von 33 AGIL DM 
In den ersten fünf Monaten dieses 
Jahres expandierte das Wohnungs- 
baukreditgeschäft erheblich. Gegen- 
über dem entsprechenden Voijahres- 
zeitraum stiegen die Neuzusagen um 
613 Prozent auf 3443 AGIL DM . 

Die Unternehmensfinanzierungen i 
brachten einen Zuwachs von 137,0 i 
Mill. DM oder fest 50 Prozent Das 
Institut rechnet damit daß das lau- 
fende Jahr wieder mit einem zufrie- 
denstellenden Ergebnis abschließt 


NAMEN 


Werner Zielasko, Inhaber des Ge- 
t ranke fa chgro ßhandels Werner Zie- 
lasko GmbH, Duisburg, und Präsi- 
dent des Bundesverbandes des Deut- 
schen Bier- und Getränkefachgroß- 
handeis e. V., Düsseldorf, vollendet 
am 10. Juni das 65. Lebensjahr. 

Hans-Jürgen Robertz (38), Group 
Product Aflanager bei Krups, Solin- 
gen, hat am 1. Mai 1985 bei der Union 
Carbide Deutschland GmbH, Düssel- 
dorf, die Leitung Marketing der Spar- 
te „Ucar“ -Batterien übemommen. 

Rudolf Wiermann wurde zum Vor- 
sitzenden des Bundesverbands des 
Deutschen Zeitungs- und Zeitschrif- 
teneinzelhandels e.V. gewählt Ru- 
dolf Sellhorst und Ludwig Zusann 
wurden zu seinen Stellvertretern be- 
stellt 

Franz Josef Geimer, V orstandsmit- 
glied der Gothaer Versicherungsbank 
WaG, wurde zum Vorstandsmitglied 
der Gothaer Rückversicherung AG, 
Köln, berufen. 

Direktor Dr. Dieter Beck, stehver- 
tretender Vorsitzender der Vorstände 
der Gothaer Versicherungsbank 


WaG und der Gothaer Rückversi- 
cherung AG sowie ordentliches Mit- 
glied des Vorstandes der Gothaer 
Krankenversicherung AG, schied 
zum 30. Juni 1985 aus den Vorstän- 
den der Gesellschaften aus und tritt 
in den Ruhestand. 

Dr. Heinrich Brandes, Vorstands- 
mitglied der Gothaer Versicherungs- 
bank WaG, ist zum 1. Juli 1985 zum 
stellvertretenden Vorstandsmitglied 
der Gothaer Krankenversicherung 
AG, Köln, berufen worden. 

Bernd Hollmann hat die Gesamt- 
leitung des Gastronomievertriebs In- 
land und Ausland der Rosenthal AG, 
Selb, übernommen. Manfred Hg 
übernimmt die Verkaufsleitung Ga- 
stronomie-Service Inland von Paul 
Hauswurz, der in den Ruhestand 
tritt. 

Frank Haub (48), ist zum 30. Juni 
1985 aus der Unternehmensleitung 
der aQkauf-Gruppe, Mönchenglad- 
bach, ausgeschieden und hat die 
Frank Haub + Partner Untemeh- 
mensrevisi on/U n ternehm ens bera- 
tung, Kaarst-Holzbüttgen, gegründet 


WEENER NEITZEL, Saarbrücken 

Die Zahnradfabrik Friedrichshafen 
AG (ZF), einer der führenden Getrie- 
be-Hersteller, hat sich auf ein weite- 
res Wachstum ihrer Produktgruppen 
auf allen wichtigen Märkten einge- 
stellt. Im laufenden Geschäftsjahr 
1985 steuert die Untemehmens- 
gruppe nach Angaben des Vorstands- 
vorsitzenden Friedrich Baur auf ei- 
nen Umsatz von 4 Mrd DM zu. was 
eine reale Umsatzsteigerung um etwa 
10 Prozent bedeutet Auch die Ergeb- 
nisentwicklung entspreche den Pla- 
nungen. Die Beschäftigung sei in al- 
len Geschäftsbereichen für 1985 ab- 
gesichert, und für die Zukunft sei 
man deshalb einigermaßen optimi- 
stisch. 

Dieser Optimismus werde zusätz- 
lich gestützt durch einen Großauftrag 
von Ford, den die ZF gegen eine star- 
ke internationale Konkurrenz erhal- 
ten habe. Auch mit anderen namhaf- 
ten US-Firmen sieht Baur gute Chan- 

Berthold: Neuer 
Kurs wird honoriert 

tb. Berlin 

Nach der mißglückten Diversifika- 
tion „setzt* 1 die Berthold AG, Berlin, 
wieder auf ihren angestammten Be- 
reich, den Qualitäts-Layout-Satz. Die- 
ser neue Kurs des Unternehmens 
wird nach Angaben des Vorstandes 
von den Kunden honoriert. Der Auf- 
tragseingang stieg im ersten Halbjahr 
um 13 Prozent auf mehr als 100 Mill 
DAL der Umsatz nahm um 12,4 Pro- 
zent zu. Die Kapazitäten sind voll aus- 
gelastet Auch die Ergebnisse der er- 
sten Quartale sind, so Vorstandsvor- 
sitzender Wolfgang Geerken, deutlich 
besser als im Vorjahr. 

Die Wunden des Jahres 1984, als 
Berthold mit einem Jahresfehlbetrag 
von 37,8 AfilL DM einen Tiefpunkt in 
seiner Geschichte erlebte, sind weit- 
gehend vernarbt Die Verlustquellen 
sind beseitigt Hoh & Hahne wurde 
faktisch geschlossen (die gesunden 
Teile des Kamerabaus und des Han- 
delswarenprogramms wurden von 
Berthold übernommen), die Ormig- 
Gruppe verkauft und die US-Tochter 
Alphatype Corp- neu strukturiert 
(„seit Jahresanfang ist kein Cent 
mehr dorthin geflossen“). Die Zahl 
der Mitarbeiter ist wieder erhöht wor- 
den und liegt jetzt bei 1181 nach 1145 
vor einem Jahr. Zur flexiblen Reali- 
sierung des neuen Konzepts soll die 
Hauptversammlung am 29. August 
ein genehmigtes Kapital in Höhe von 
bis zu 6 MOL DM beschließen. 

Der AuMchtsratsv orsitzende Eber- 
hard Winkler und sein Vertreter Peter 
Gläsel haben ihre Mandate zum 30. 
Juni niedergelegt Otto Geliert Wirt- 
schaftsprüfer in Hamburg, und Wolf- 
gang Steinriede, Vorstandsmitglied 
der Berliner Bank, werden in den 
Aufsichtsrat ein treten. 


L’Oreal Deutschland 
will stärker wachsen 

dpa/VWD, Karlsruhe 

Die Haarkosmetik und Parfüme- 
rien GmbH, Karlsruhe, deutsche 
Tochter des französischen Kosmetik- 
konzems L’Oreal SA, Paris, wächst 
1985 bisher stärker als der Markt Für 
das Gesamtjahr rechnet Generaldi- 
rektor Bernhard Straub wieder mit 
dem „üblichen“ Umsatzwachstum 
von 10 Prozent das im vergangenen 
Jahr nur knapp verfehlt wurde. Da- 
mit dürften in diesem Jahr 300 Mill. 
DM überschritten werden. 1984 lag 
L’Or£al Deutschland mit einer Um- 
satzausweitung um 8 Prozent auf 296 
Mill. DM voll im Branchentrend (plus 
7,9 Prozent). 

Der mit 30 Prozent wachstums- 
stärkste Bereich Depotkosmetika 
(Carachel) wurde Anfang 1985 in der 
Prestige und Collections GmbH, 
Bonn, verselbständigt die der Pariser 
Konzernzentrale unmittelbar zuge- 
ordnet ist Wachstumsimpulse gaben 
wiederum neue Produkte des 
Stammhauses, das 1984 für die For- 
schung 400 AGIL Franc ausgab. 


BAUMWOLLE / Welterate auf Rekordhöhe - Bescheidene Verbrauchszunahme 


Bremen weiter größter Importhafen 


W. WESSENDORF. Bremen 

Bremen ist weiterhin der größte 
Importhafen für Baumwolle in der 
Welt Im vergangenen Jahr übertra- 
fen die Anland ungen in den bremi- 
schen Häfen mit LI MilL Ballen und 
einem Gewicht von 250 000 Tonnen 
zum zweiten Mal hintereinander die 
des lange führenden Umschlagplat- 
zes Kobe (Japan). Aus dem Jahresbe- 
richt der Bremer Baumwollbörse 
geht hervor, daß der Wert der im ver- 
gangenen Jahr im Zweistädtestaat 
«■ungeschlagenen Rohbaumwolle 
rund 860 MilL DM betrug. 

Die bremischen Häfen blieben da- 
mit auch für die Bundesrepublik 

Deutschland der wichtigste Einfuhr- 
platz für deutsche Rohbaumwolle, 
obwohl der Import auf 166 000 Ton- 
nen (Vorjahr: 181 000 Tonnen) sank. 
Der Bremer Anteil erreichte 71,8 
(72,8) Prozent wahrend Hamburg nur 
4,6 (43) Prozent auf sich lenken konn- 
te- .Das hängt mit bestimmten Con- 
tainervertjindungen zusammen, die 


auch für Baumwolle eine wachsende 
Bedeutung erlangen“, heißt es dazu. 
Die Rheinmündungshäfen waren 
1984 mit unverändert 12 Prozent an 
den deutschen Einfuhren beteiligt, 
auf die Mittebneerhäfen entfielen 1,5 
(23) Prozent und auf die übrigen 
Empfangsplätze 10 (8,1) Prozent Der 
Transitverkehr für Baumwolle wurde 
im Berichtszeitraum ebenfalls von 
55 000 auf 61 000 Tonnen gesteigert 
Wichtigste Bestimmungsländer 
waren die Schweiz, vor der „DDR“ 
und Österreich. Die weltweite Baum- 
wollernte wird in dieser Saison (Ende 
31. Juli) voraussichtlich ihr bislang 
höchstes Volumen erreichen. Das 
sind schätzungsweise 843 MDL Bal- 
len, 25 Prozent mehr als das Rekord- 
aufkommen von 703 MUL Ballen im 
Baumwolljahr 1081/82. Diese Ent- 
wicklung führt die Bremer Baum- 
wollbörse einmal auf größere Anbau- 
gebiete, zum anderen auf die unge- 
wöhnlich hohen Ertrage zurück. 

Der mit Abstand größte Baumwoll- 
produzent wird wieder China sein, 
das rund ein Drittel der Gesamtemte 


anbaut Danach folgen die USA vor 
der Sowjetunion. Die Weltversorgung 
mit neuer Ernte und gelagerten Vor- 
räten soll nach den Angaben der Bre- 
mer Baumwollbörse zum 31. Juli 
110,4 NQ1L Ballen erreichen. Dem 
kräftig gestiegenen Volumen stand in 
der Saison 1984/85 ein wesentlich be- 
scheideneres Wachstum des Ver- 
brauchs gegenüber. Es sei insbeson- 
dere auf die rückläufige Verarbeitung 
in den USA zurückzuführen. 

Die auseinanderklaffenden Wachs- 
tumsraten von Erzeugung und Ver- 
brauch haben schon in der zweiten 
Jahreshälfte 1984 zu einem Rückgang 
der Baumwollpreise geführt Bis En- 
de Mai 1985 gaben sie um rund 30 
Prozent nach. 

Bei der Generalversammlung der 
Bremer Baumwollbörse Ende ver- 
gangener Woche wählte der Börsen- 
vorstand Hans Christoph Hobe zum 
Präsident«! und Hermann Criegee 
sowie Albert Bote zu Vizepräsiden- 
ten. Aus dem Vorstand schieden Rolf 
Nitsoh und Gerd Schoeller aus. 


cen, ins Geschäft zu kommen. Dabei 
kommt dem zunehmenden Trend hin 
zum Automatgetriebe im Pkw-Sek- 
tor, einem Gebiet, auf dem die ZF im 
Zusammenspiel mit elektronischen 
Technologien einen hohen Standard 
vorweisen kann, ein besonderer Stel- 
lenwert zu. 

Darüber hinaus ist die ZF bemüht 
auf dem Felde internationaler Koope- 
rationen weiter voranzukommen. So 
wird seit mehr als einem Jahr mit der 
amerikanischen Dana Corporation 
wegen einer weitgehenden Zusam- 
menarbeit bei Getrieben für Nutz- 
fahrzeuge verhandelt „Das Ganze ist 
auf eine 50jährige Zusammenarbeit 
angelegt“, sagt Baur, der meint man 
habe trotz vieler Probleme (Anti- 
trust-Gesetzgebung) einen „wesentli- 
chen Durchbruch“ erreicht Er hoffe, 
bald über einen Erfolg der Bemühun- 
gen berichten zu können. Auf dem 
Sektor der Ackerschleppergetriebe 
gingen die Kooperationsgespräche 


mit den IHC-Nachfolge-Gesellsc haf- 
ten weiter. 

Im Geschäftsjahr 1984 steigerte das 
ZF-Gesamtunternehmen seinen Um- 
satz um 22 Prozent auf 3,5 Mrd. DAL 
wobei freilich der Zukauf (455 Mill. 
DM Umsatz) der Lemiorder-Gruppe 
(Radgelenke, Lenkstangen) zu be- 
rücksichtigen ist Ohne Lemförder 
betragt das Umsatzplus 7 Prozent 
Dies ist um so bemerkenswerter, als 
auch ZF vom Streik betroffen war. 

Besondere Schubkraft entwickelte 
dabei der Bereich der Pkw-Automa- 
tikgetriebe, die im Werk Saarbrücken 
produziert werden. Dort stieg der 
Umsatz um 22 Prozent auf 293 MÜL 
DAL was einem Absatz von 157 000 
Pkw-Automatgetrieben gleich- 
kommt Für 1985 ist hier ein Anstieg 
der Produktion auf 245 000 Pkw-Au- 
tomatgetriebe und ein Anstieg des 
Umsatzes um knapp 60 Prozent auf 
etwa 450 Mill. DM eingeplant 

Bei einer nur geringen Verände- 


rung der angespannten konjunkturel- 
len Situation auf dem Nutzfahrzeug- ; 
markt rechnet die ZF für diese Getrie- j 
be-Palette mit einem leichten realen 
Umsatzzuwachs von 4 Prozent In 
Friedrichshafen entsteht eine vollau- 
tomatische Getriebefabrik, die auf 
120 000 leichte Lkw-Getriebe pro 
Jahr (für Ford) angelegt ist und Mitte 
1986 mit 300 Beschäftigten im Drei- 
schichtbetrieb starten wird. 

Der Exportanteil am Umsatz des 
ZF-Konzems vergrößerte sich auf 
43,1 (38,6) Prozent Die Investitionen 
in der Gruppe beliefen sich auf 252 
(257) AGIL DM und wurden zu fast 90 
Prozent durch Abschreibungen fi- 
nanziert Bei verbessertem Betriebs- 
ergebnis wird im Konzern ein Jahres- 
überschuß von 55,4 (61,2) MilL DM 
ausgewiesen. Auf das inzwischen auf 
75,7 (70.7) MilL DM erhöhte Kapital 
das mehrheitlich bei der Zeppelin- 
Stiftung liegt werden unverändert 16 
Prozent Dividende ausse schüttet 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Moto Meter erhöht Kapital 

Leonberg (VWD) - Die Moto Meter 
AG, Leonberg, wird das Grundkapi- 
tal durch Inanspruchnahme des ge- 
nehmigten Kapitals um 12 (10) AGIL 
DM erhöhen. Wie einer Mitteilung 
weiter zu entnehmen ist werden zu 
diesenm Zweck 40 000 neue Inhaber- 
aktien im Nennwert von je 50 DM 
ausgegeben, die mit halber Gewinn- 
anteilberechtigung für das Geschäfts- 
jahr 1985 ausgestattet sind. Ein Ban- 
kenkonsortium werde unter Führung 
der Commerzbank AG die Aktien 
zum Ausgabepreis mit der Verpflich- 
tung übernehmen, sie den Aktionä- 
ren im Verhältnis 5:1 zum Bezugs- 
preis von 130 DM je 50-DM-Aktie in- 
nerhalb einer Ausschlußfrist von 
zwei Wochen anzubieten. 

Wieder acht Prozent 

Bremen (VWD) - Die Jute-Spinne- 
rei und Weberei Bremen AG, Del- 
menhorst, konnte 1984 ihre Aufwärts- 
entwicklung fortsetzen. Wie aus dem 
Geschäftsbericht hervorgeht, stieg 
der Gesamtumsatz um 6 Prozent auf 


983 Mill DAL Der Bilanzgewinn liegt 
mit 0,48 Mill. DM auf Vorjahresni- 
veau- Dem Unternehmen zufolge ha- 
ben zu dem Ergebnis der Produk- 
tions- und Einzelhandelsbereich, der 
Immobiliensektor und erstmals auch 
Wertpapiergeschäfte einen angemes- 
senen Beitrag geleistet Die Aktionä- 
re sollen für 1984 wieder eine Divi- 
dende von 8 Prozent auf 6 Mill. DM 
Grundkapital erhalten. 

Thyssen kauft Trapp 

Düsseldorf (J. G.) - Die Thyssen 
Handelsunion AG, Düsseldorf, hat 
von der Cargill-Gruppe/USA (welt- 
größter Getreidehändler) deren 
Frankfurter Tochter Walter Trapp 
GmbH & Co. KG gekauft, die 1984 
mit 180 Leuten 250 Mill DM Umsatz 
erzielte. Die Trapp-Handelsaktivitä- 
ten (Schrott, NE-Metalle, Altpapier, 
zwei Shredder-Anlagen zur Schrott- 
aufbereitung in Frankfurt und Eben- 
hausen/Ingolstadt) verstärken die Po- 
sition der hauptsächlich auf gleichen 
Markten arbeitenden Handelsunion- 
Tochter Thyssen Sonneberg GmbH, 


die 1984/85 (30.9.) auf 1.4 Mrd. DM 
Umsatz kommen dürfte und (neben 
Klöckner Si Co.) größter deutscher 
Schrotthändler ist 

Leasing ä la Francaise 

Düsseldorf (J. G.) - In ihrem sieb- 
ten Lebensjahr hat die im Kreis der 
Genossenschaftsbanken geborene 
Kölner Systema Leasing GmbH ( 1 
A/liDL DM Stammkapital) neue Eigen- 
tümer bekommen. Die Pariser Fi- 
nanzgruppe Compagnie Bancaire 
übernahm per 1. Juli direkt 10 Pro- 
zent und über ihre Tochter Union 
Frangaise de Banques (UFB) 90 Pro- 
zent der Gm bH-An teile. Die UFB gilt 
mit ihrer Tochter Locabail als „mit 
Abstand größte“ Leasing-Gesell- 
schaft Frankreichs. Das Kölner Lea- 
sing-Geschäft konzentrierte sich bis- 
lang auf „Vertriebsobjekte“ (von Lie- 
ferautos bis zu elektronischen Waa- 
gen und EDV-Einrichtungen) für mit- 
telständische Kundschaft Seit dem 
Gründungsjahr 1978 habe man reich- : 
lieh 15 000 Objekte im Wert von 170 | 
MBL DM finanziert und vermietet 


Nur verhaltene 
Expansion 

SABINE SCHUCHART. Bonn 

Die F.W. Woolworth Co. GmbH. 
Frankfurt, die zum Jahresende 1984 
222 Geschäfte und 8 Spezia lshops in 
der Bundesrepublik betrieb, erzielte 
in den ersten fünf Monaten 1985 ein 
Umsatzwachst um um 5,1 (flächenbe- 
reinigt 1,9) Prozent Angesichts der 
nach wie vor spürbaren Kau Zurück- 
haltung vieler Verbraucher muß das 
Unternehmen nach eigenen Angaben 
mit dieser Entwicklung noch zufrie- 
den sein. Im Jahresverlauf rechnet 
Woolworth mit einer weiteren Um- 
satzsteigerung. 

Damit dürfte das Niedrigpreisun- 
temehmen 1985 besser abschneiden 
als im Vorjahr. das ein Umsatzplus 
von nur 1.5 (flä ehenbereinigt 0,5i Pro- 
zent auf 2,078 Mrd. DM bescherte. 
Dieses fiel im Verhältnis zur Gesamt- 
entwicklung des Einzelhandels von 
plus 2,8 Prozent zwar erheblich nied- 
riger aus. Im Vergleich zur Umsatz- 
entwicklung der Kauf- und Waren- 
häuser von minus 3,2 Prozent zeigt 
sich jedoch, daß sich das Unterneh- 
men im Markt behauptet hat. Haupt- 
umsatzträger waren die beiden Wa- 
rengruppen Textilien und Hartwaren 
mit einem Anteil von knapp 43 und 51 
Prozent 

Der Jahresüberschuß verringerte 
sich 1984 gegenüber dem Voijahr um 
12,5 Prozent auf 42,5 MilL DM. Diesen 
Rückgang erklärt die Unternehmens- 
leitung mit den hohen Anlaufkosten 
neuer Läden, da drei Viertel der 1984 
neu geschaffenen Verkaufsflächen 
im 4. Quartal eröffnet wurden. 

Durch die Eröffnung 7 neuer Lä- 
den und 5 hauptsächlich in Ferienge- 
bieten gelegener Shops für Freizeit- 
bekleidung erhöhte sich die Ver- 
kaufsfläche zum Jahresende 1984 um 
5.3 Prozent auf 334 118 Quadratnieter. 
Die Zahl der Beschäftigten stieg ge- 
ringfügig auf 13 345 (13 185). 

Die Untemehmensexpansion wird 
1985. wenn auch sehr verhalten, fort- 
gesetzt 10 neue Shops sind 1985 ge- 
plant - Ausdruck des weiteren Vor- 
stoßes in den Bereich der Spezialge- 
schäfte -, aber lediglich eine weitere 
Filiale. Die amerikanische Mutterge- 
sellschaft F. W. Woolworth Co., New 
York, hat 1984 mit 5.7 Mrd. Dollar 5.2 
Prozent mehr umgesetzt als 1983. 
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Wenn Sie nicht wissen, wie sich Ihre unter- 
I IItÄn und Pfennig 

iS® aiöwir^/köhnen wir Ihnen helfen. 


• ..'.M J'V*' 1 * '•'/* \ 


flbäe (^ten cteiröber hech, wolfir üntehieh- . Investitionen sind finanziell vertretbar? Und 
oder 8&steht. Da 2 xieritwM®^Sie wie wirken sie sich auf Ihre Bilanzen und 

* 5 ^terrfehmerischen IdeertDie entschei- Gewinn- undVerlustrednnungen der nächsten 

•; ;-=S;"d^i§p;Fiage dabei: Sind sie finanzierbar und Jahre aus? 

_ , • o Wenn Ihr Computer-Programm erst mal 

H : : Ihre Planungen jederzeit nach 
\ ; helfen. drepfen oben oder unten korrigierbar. Das heißt: Än- 

dem sich bestimmte Fakten, können Sie die 
: ^ ^ Folgen sofort überblicken, ohne erst auf Ihre 

• Seit Jahr€^l bewährten Finanzpla- Rilan7 warten 71 1 mriccon I Inrl Imnnon na. 


*^^ig$service. • 

''^x^\^/ : tiecNien - häStf lieh vertraulich - Ihre 
v.nrfaitemativ^i Pia^ingeh durch, Sie bekom- 
1*önkrete A Öt^ Welche 

. . * . • .* • ... . • • t * * • . ' 


Folgen sofort überblicken, ohne erst auf Ihre 
B8anz warten zu müssen. Und Sie können re- 
agieren, bevor Fehlentwicklungen eintreten. 

Mehr über drepfan sagen Ihnen gern unsere 
Fffmenkundenbetneuer. Sprechen Sie mit uns. 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 156- Dienstag. 9. Juli 1935 


Nur kurze Konsolisierungsphase 


Zum Schluß wieder Nachfrage zu steigenden Aktienkursen 

B W ' r. 1 ?* * chon ® ohrfa ch in tetzter Zeit stand 
der /UkUenmarkt an Wochonbeginn zunächst 
imMieben einer Konsolidierung, die nacti den 
turbulent on Kurebewegtmäen in der zurüddie- 
ge« 1 «* zweiten WochenMHte mehr als Ober- 
fällig schien. Daß de indessen ohne defgrei- 

fi i nigp Aktien schlossen auch am Blauen Quellen gpTyn um 12 DM 
Montag mit einem Plus ab. Dazu nach. Cassella verminderten um 9 
zählten Mannesmann. Nachfrage DM und Wella 8 DM. TTnlzmann 


fende Kursfolgen bleiben würde, hatte bereits 
die vorfeörslicne Tendenz gezeigt, die in ein- 
zelnen Papieren durch neue Kaufaufträge aus 
dem Ausland geprägt worden war. Im Rorsen- 
bandel gab zunächst ein Teil der Standard- 
werte bei abnehmenden Umsätzen nach. 


bestand auch nach pimppw Bank- 
aktien, besonders für Papiere der 
Dresdner Bank. Die Aktien der 
Deutschen Bank erreichten vor- 
börslich vorübergehend 600 DM, 
wurden später aber um 10 DM dar- 
unter gehandelt. Gut behauptet 
weiterhin die Titel der Großche- 
mie. Bei den Autoaktien wurden 
Gewinne glattgestellt, was sich 
besonders bei Forsche auswirkte. 
Siemens konnten sich recht gut im 
Markt halten, denn einige Papiere 
des Elektro mar ktes mußten er- 
heblich höhere Tageseinbußen 
hinnphmen Philips, wo offensicht- 
lich die Abgaben aus den USA 
wieder eingesetzt haben, büßten 
rund 3 Prozent ihres Kurswertes 
ein. 

Frankfurt: Schloßquelle Heidel- 
berg erhöhten um 20 DM und die 


verloren 17 DM. Aßweiler stockten 
um 10 DM und Askn um 50 DÜ auf. 

Düsseldorf: Gildemeister ver- 
besserten sich um 2.40 DM. um ie 4 
DM Balcke Dürr und Verseiaag. 
Scheidemandel zogen um 7 DM an. 
Düwag gaben um 3 DM und Fegu- 
lan St. um 5 DM nach. Hochtief 
verminderten um 12 DM. Nord- 
stern verloren 20 DM. 

Hamburg: NWK-Vz. fielen um 4 
DM auf 228 DM zurück, während 
sich HEW bei 110,90 DM gut be- 
haupten konnten. Hapag Uyod 
wurden um 1,90 DM erhöht. Rei- 
chelt gaben um 2,50 DM und Triton 
um 1,20 DM nach. Bremer Vulkan 
verminderten um 1 DM. 

Berlin: Berthe ld AG gaben um 
30 DM nach. DUB-Schultheiss ver- 
minderten um 12 DM. Berliner 
Bank bröckelten um 1 DM. Oren- 


stein und Koppel gaben um 2^0 
DM nach. Beide Herlitz-Aktien 
konnten sich kna pp behaupten. 
Rheinmetall verloren I DSL 

München: Aigner verminderten 
um 3 DM und Grünzweig um 2£0 
DM. NAK Stoffe verloren 1,30 DM 
und Leonische Draht 1 DM. Spin- 
nerei Kolbermoor stockten 20 DM 
und Süd Chemie um 6 DM auf. 
Aerob Vz. verbesserten sich um 
3^0 DM und Flachglas um 6DM. 

Stuttgart: Aesculap stockten um 
15 DM auf. Besser verbesserten 
sich um 5 DHL Audi w a ren »m 30 
DM nachgebend. Porsche mußten 
55 DM abgeben. Bohner verbillig- 
ten sich um 8 DM und Salamander 
um A30 DM 

Nachbörse; Gewmmmtnahmen 

WELT-Aktiealndex: 208,26 (209,51) 
WELT-UnMitziiKlwc 4909 (8507) 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze - 


IolaDdoulflBnk 


Inland 


6.7. 

H Aach M BelL9*2*0 14 Jfl 


Aach. M. Van. 7 
D Aach Ruck. 9 
D Aceaq '4 
M Ack-Gogg 4 
H AdcaO 
D Adler« 

F Adr 0 
F AEG-Talel D 
D AtG-Kabd 9 
S Aexvtop! 

F AGAB5 
D Aorippina *0 
M Aqrofc *0 
M dgL Vr" 0 

M Aigner 
M AK Kaulb.'i8 
H Agiv 10 
H Albingia I 
D Alexandnrw. 0 
HnAUcftfKU'O 
S Allg Ro.*'iJ 
dal NA' ‘6.3 
dglJ5%EA3 
AiHanz Leb. 9 
AHmuV 10 
AllwofleT Sl. 6 
dgL v, V 
Afiana 10 
Andrsae-RZ. 0 
Ajko 12 
Audi NSU0 


M Aumb. Kg. 3*3 
5 Boaofmarfcd 


400 
1890 
45UT 
124bG 
147 
525 
33JT 
1364 
781 bG 
475 bG 
118 
14 TOT 
T65bG 
137 
197 
1100G 
J4?B 
-G 
104.5 
155 

MOObG 

2770 

4350 

5750 

1490 

785TB 

715TB 

370 

141 

1250 

749 

175 

133,5x0 

445 

175T 


f Bd.waiu.Bfc. II 
D Bdtto-DOirl 
F BonLg.v.1899 ‘14 48SG 

D Bönning" 0 900bS 

H BASF 9 239 

H Bavaria S 175 

D Bayer 9 738 

F B-Br.Sch.-J. 0 2J0G 

M Bayer. Hdlb. II 331 

M Bayer. Hamt 6 745bG 

M Bayer. HypalO +2*370 


M Bayer. Lloyd 5 
H BMWI Irl 
M Bayer Vbfc 11 
H Botoredarf 8,5 
F BHF-Bank 10,5 
F Bail. Bank 3 
B Bert. Kindl 4,5 
B BekulaS 
B BerthaidO 
S BIK.vBera.10 
F anding f 
M BkMlmetall 4 
D Boch.&o+v Sir. 0 
D Bonn Zorn. 3 
F Brau AG 0 
M Brti» Amb. *3 
F Broun Vl 15* 


781 G 

442 

441 

539 

344 

1B0 

US* 

98.4 

140 

217x0 

«B 

I1S0B 

270T 

I32T 

134 

7158 

510t« 


5.7. 

1448 

400 

1900x0 

450T 

129* 

145 

320 

35 

140jB 

281 BG 

440rG 

119* 

1400T 

IBSbG 

134* 

ZOO 

1100G 

350 

-G 

I04*bfi 

150 

3400G 

2800 

4450 

5400 

1510 


371 
134,5 
12001 
750 
179* 
137 
443 
171G 
48SbG 
91 DT 
239 
175 
740 
734 
327 
744bG 
372bG 
ZEIG 
442 
4S5bG 
545* 
350 
181* 
113* 
97* 
190 
220,2 
203 
1150B 
2701 
135T 
134 bB 
72SG 
SiObB 


8 *. 5J. 

H Br.HHypa 10*1 34ZG 2«G 

HnBnchJuta *0 HOB USB 

H Btatonö.-C. ‘Z8 400G 580G 

H Bf. StraBb. ‘0 4 TUT *S8& 

H Br. Vulkan 0 81* 82* 

H Br. Walk 7 174* 175 

F BBC 4 745 242* 

S BSU ToirtD % 20 1S00TG 1300TG 
D Buekau-W 4,1 1308 130bB 

D Boden» '12 375 390 

M Bat. Br. Ing. *12*2 840TG 840bG 

S BgLBfiÜKav. *0 3306 380B 


5 Cab* D. "30+18 
F Catselia *15 
F CoogO 
F Qram.Vw.-D 
D Catania 5 
D Commort) 4 

□ Cobfc BoxieO HM 

□ Canc. Cham. 4*»S 
B Conc Spinne *0 
D Comlga» 7* 

D Conti Gummi 3 


TVObG 790G 

535 544 

187* 187* 

446 474 

480 490 

Z22* 222* 

IDT TOT 

5305 330 

4150 41ST 

315* 372 

150*xD 143* 


D Dohlb 51.4*25 740 

D dgL Vz. 12.9 410 

S MrtoriD* 849 

M Deckel AG® 199* 

D DL AlL TeL 9 44OT 

H Docra 7*0 375 

D Dt Bobcoek Sl 3 163* 
D dgl Vz 3* 143 

F DL Bank 12 509 

D Dl. Centiboden 1Z52S 
D Dl Conti KOck 0 4000T 

D daL NA fl 11505 

F Dl. Etf.+Wbt. 10 SiObB 


F Degu«a9* 
H DL Kyp 


p. R-BHl 9 24SbG 
H DLHyp.F.-flf.l 0+2* 444G 


S DLW'11 
HnDL SpadalaL 9 
F Dl SfoteL *6 
H DeTaWe 8+1 
F Dl Texaco 4,9 
B Dl BientL *6 
D Didfc+r 4*1,5 
F DJbL Oueflan 7* 
0 Dtefig Holding 4 
D Diiun. A N **40 
D DABO 
D Dm. Röter 7* 

D DUB-SchuRli. 7 
D Duo wog 4 
D DietdfL Bank 7* 
D Dyckarti 26 
D dgl.Vz.6 
F Dywidag 8 
D EdetaL WltUMi *0 
F Bchboum-Br 5 
D Bib.Vark.10 


314 
500 
708 
560T 
176G 
203B 
2?« 
310 
161* 
7400G 
OB* 
2Wt 
Z30bB 
171 
273 
191 
190T 
175 
292G 
143 xD 
2405 


H BbactrtoB 0 27 AG 

M B*CreO. 2000 25 406 


232 
415T 
8B1 
200 
460xD 
400 
143* 
162* 
595 
510 
4100T 
1150 
500bG 
387 
2428 
445G 
317 
495 
2088 
540T 
176 
205G 
II» 
322 
161 
7400G 
88 
im 
230 
174 
271* 
192* 
182 bG 
175* 
292G 
162bG 
240bB 

276bG 

410 


M En Obertr. 6 
M EnORb. 6 
H ES krall 0 
B Engelhardt 7 
D Enfco 7* 

M ErhtxlZ* 

M Ema Kulaib. 9 
S esbi *0 
S Enk Match. *6 
M Euerer —10 
D Färb. Uqu. HMD 
F Ftochgk»? 

D Ford ‘19*6 
B Font. Bot. *4 % 
M Fr. Obart Wfc 5 
F Frankl. Hypo 12 
F Frankoaa R. 5 
F daL NA 5 
F dgLSO % E. 2* 

F Frida Petrol vt 
H Gaetlm.Bfc3 
M Gehe *5 
D GeKoraner 4* 

D Gerrash. GL 5 
F Gtwtra 1* 

D Oiidom. 0 
D Ginne» 0 
D Glai 4 8p. *11 
D Gotdidxn.8 
M Gkvr. Flk. *9 
F Grins*. H. 2 
H Guano *8 
D GHHSL3 
D GHHVz.3 

M Hccfcor- Pich. 23* 
H Hagodaffl 
D Hagen Batterie 5 
H Hatt-Meurar *0 
D Hamb. Berg 7t1 
H Fftj.Hochb. *4+0*4 
H HEW 4 
H HdL U)b. 9 
HnHaiM. Papier 5* 
H Harmnon 2 
D Harpaaer?* 

F Hanm. 4 B.SL 4 
F dgl.Vz.4 
M Haxen- Bräu 9 
S Heldelb. Zem. 7 
M Halft 6 W. 5 
D Hein. Lehm. *0 
D Hafair. Ind. *12 

H Hemmoor 12* 

F 
B 
B 
B 

s 

D 
D 
D 
D 


Hermingert 

HeriKi? 

Sfra Vti 


um 6 
Heuer *14* 
Htndr. Auff. *7 
Hochilet 10*2 
Hoactnt 9 
Hoaicii 0 
M Hplbr. Om. 2 
D HoHwlSld 


8.7. 

270G 

213 

297 

540bB 

1300bG 

5^ 

547 

7* 

248 

BfflJFf 

.5000 

230* 

630 

4801 

415T 

355T 

i27bG 

155 

131BB 

155* 

139* 

189 

84.9 

155 

2S0G 

206 

239B 

99 

540B 

173* 

ISS* 

11S0G 

wr 

140 

246* 

10S&G 

110 

340* 

133 

103 

325 

685T 

500 

IISObG 
41 DG 
30BG 
J05T 
458 
2S7G 
116 
258* 
247 
61 OB 
445ns 
21 0b6 
558 
243* 
116 
6108 
168 


5.7. 

270 

21Q* 

67 

211 

300 

535B 

!30DbG 

8* 

415 

560 

& 

SA0T 

5000 

230G 

655 

49ST 

41 ST 

56ST 

127 

154 

138 

1E.1 

138* 

190bG 

82* 

159* 

ISOG 

203 

U9bB 

104 bB 
54DT 
174 
158* 

11 SOG 
94G 
149* 
154* 

245 
1D2* 
109,1 
330bG 
135 

105 
325 
A90T 
500 
1130G 
410G 

wm 

zasbG 

460T 

2S7G 

116 

256* 

246 
61 OB 
440TG 
21 TG 
570 

744* 

118 

610B 

168 


8 Hohnar *6 
H Habten-Br. 6 
F Halzmann 10*1 
D Harten 6 
8 Hw. Kavier *12 
0 HukoIB 
D hbita Heg. 0 
M KutKhear. 9 
H Hjg-.Hb8.10i2* 

8 IWKAO 
M bar- Amper 7* 

D Isenbeck 4*5 

H Jacobson *B 
H Jute Bremen 4 

D KabolmeraJ 5 
D KaO ebenso 12 
D KaS n. Sab B 
D Kamodl 7 
D Kaufhai 6* 

0 KampbtxU 3* 

D Keratnag 2* 

F KSB4 
F dgL Vz. 5 
HnKWS 7* 

D KHD 8 
0 KHckner-Wk. 0 
D Kocht- Adler 8*2 
D K3ln-DÜSKL *14 
D KOin. ROcfc *18 
B K&titzer *0 
S Kob A SdL 44-1 
S Koberachmldt 6 
F Kr. Rhein!. 6* 

8 Krott Ahw. 14+2 
M Kiaun-MafM ‘15 
D Kromschr. 11 
M Kranes 
D Knipp-Stalil *0 
H Uhltr. *8 
D KDppersb. *0 
D KJCB 10 

F Kupfeiberg *16fZ 

F lahmeyerlO 
D Langenbr. 10t5 
D dät. Vl 10** 5 
F LechBelar. 7* 

0 Lotten 7* 

B Lehmann 0 
F loffheit 3 
M Lean. Drahte. 10 
F UndelO 
HnUnCLGtldabr. *13 
M Lbwenbrtu 8*1* 
0 Lufthansa Sl 3* 

0 dgL Vz. 3* 

D Magd. Feuer 7* 

H Mamak3 
F Main kraft *15 
F MAB 6* 

F dgLVz.6* 


8.7. 

232bB 

720bG 

*25 

187 

279G 

307 

249Ü 

450 

227 

305* 

STBbG 

160 

620G 

255 



diiinidort 


Fmnlriurt 





tj. 

SUrCk« 


0*. 

57 

5J. 

Stücke 

8*. 

5.7. 

57 

5 7. 

57 

37 

S1LCU 

87 

57 

AEG 


1»*G 

22«Z7 

157*48.2-8,1 

138.1 

6/fiCD 

158* 7*38* 

140 

4295 

138.W*64 


7653 

BASF 


zw* 

104277 

259*-8-p* 

sF* 

1049U 

"40*38-9* 

fff 

34441 

as*9*9* 

2*0 



139*- 38-10 

rflj 

100220 

ZW*- 7*- 9* 

739* 

H3640 

24C-38-39* 

254 

77KS 

237-0*7-8* 

259* 

30392 

Bayer- Hypo 

J77-88-72-75 

575 

18140 

J 70-2-45-75 

3» 

45891 

372-4^9-73 

350 

222 

570.W3-75 

375 


459^4-39-40 

444 

22820 

440-50-9-39 

4» 

35707 

441-40-40 

4M 

sn 

441-59-40 




U04S-5B-&2G 

IS 6 

18274 

«0-3*84 

464 

33710 

«0-S-44S 

448* 

177» 

«1-2- »62 




222*-25- 72-23 

223 

471« 

725-7J-2J.25 

725 

73758 

2Z*-23*2?-25 

221 

3<571 

222-3-2-3 

272 




182* 

78107 

1H.2-2-3-63* 

185* 

41857 

187-53- 51. 5-162 

18* 

ISS0 






081 

14*12 

075-2-8*0 

850 

34452 

«75-72-079 

890 

576 

B7Q-8-7075 

88i aG 

8039 

Dl Bank 



«571 

59S*a^* 

595* 

55829 

596- 56-85- ?2 

508* 

6889 

WD-86-90 

591 bG 

1C09B 

DtndiMf Bfc 


m * 

Anrau 

274-»*- 7?* 

273* 

90842 

274-75- 72- TO* 

262 

23930 

274*^2*75 

?72* 

B3Ü6 


274-28-3DG 

230G 

2259 


228 

37580 

* 

v 

0 

227-Sl-27-3lbG 

22SoG 

1331 

(WH 

174-171-71-73* 

I75*G 

12245 

174-1-lG-f« 

174 

10216 

174*4*1.73 

171* 

70C& 

1766*74 

176 

5373 



516G 

831 

325-55 

325G 

992 

327-27-29 

328 

389 

3305-3023-23 

330 

28 

Hoechst 


744*G 

41144 

W5*-5-4.5J5 

245 

123789 

746*3*45 

233 

12533 

243*4*45 

245 

17699 

Haeuti 

117*-15*-17* 

m* 

574043 

117-17-15-17* 

<17* 

158196 

118*8-17* 

112 

43715 

117.5*116* 

1175 

53892 



480bG 

800 
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MxMUnchen. 8>SliingafL *Sl3cke In 1« 
DM. "abweichende Slücfcekmg, kein 
ZeicheivBtOche hi 50 DM. (Korea ahne 
Gewahr) 


Ausländische 

DM-Anleihen 


U. 5.7. 


74k Air. Eniwkbfc 79 
II dgL 79 
lOogl 82 

8 dgl 84 

9 Air Canoda 82 
TfedglU 

944 Akra 82 
mATred Chemie 8* 
Svk AMCA Ltd. 83 
5'6 Am. lu xe u 79 
SU ANA*. « 

8W dgL 8* 

& Aidb.Bank.Carp 83 
101k Artlog Sund. 81 
6», Argtmtinion 78 
7WdgL79 
Sfe Ae Entw. BL. 78 
7V,dgL 79 

10 dgl 00 


10 dgl. 81 
10*1 dgL 81 

9V, dgl 82 
9*. dgl 82 II 
Bli dgl 82 
7*. dgl 83 
8Y> dgi 83 
n dgl 8* 

8 dal 84 
TV. dgl 8V9S 
71k Audi Hn . 84 
744 Auma 73 

7 Auel raten 72 
5«. dgl 77 

6 dgl 78 
844 dgL80 
9*4 dgl 81 
9*4 dgl 82 
7*x dgl 87 
6% dgL 83 
74. dgL 64 
64h Austr. I.D.C 72 

8 Auiop. CE. 71 
6*4 dgL 77 

716 Avon 83 
8 Banco Obrai 71 
8WBNDE77 
64« dgL 78 
944 dgL 80 
101* Bonmot B2T90 
5*4 Bfc America 78 
7V. Bank Tokyo 83 
7V. Bangue Beter. 78 
7k, Bangue Indae 83 


1«*G 

101.4G 

IW* 

102*G 

108* 

103.9 
I06*G 
102,966 
103.25 

98.75 
IM*C 
105 

101.75 

106.4 
96* 

98.9 
98*ST 
102*5 
ID7.9T 

103.75 
110 * 
112.2 

109.9 
109*5G 
10SG 
103* 
106*b8 
102 * 

104.75 

103.4 
103* 
10O.5T 
101 * 
9»*5bG 
1«.7 
10475G 
112* 
111,90 
I04.7ST 
101* 
101* 
100G 
100,7x2 
99.9x2 
103,1 
101*51 
101*7 
99* 

HB 

108*5 


100G 

im*o 


100* 

101.4G 

108*T 

102*1 

108* 

103* 

106* 

102.9 
103*5 
93*bG 
104*5 

K 

um 

% 

101 75G 

107* 

10J*T 

109*5G 

117*7 

109,4 

109*5 

105 

102*5G 

106.1 

102* 

104* 

103*5 

103* 

100*57 

101 

99*5 

100* 

104* 

112* 

111.9 
104*5 

101 *T 

101.75 
1D0G 
-Zhg 

io??5G 

10TT 

1011 

99.1 

102.75 
108*5 
95*5 

102 
IW 
102* 


744 Banque Nd.P. 83 
644 BarcFoys Ov. 79 
84k dgL 82 
OWdgLU 
B4h Ban Cond FKLB2 
TV. Baxter Ttav. 84 
7k. Boatdee F.0. 83 
84x BeechamB2 
1044 Belg. flixB.VJl 
11 dgLfi 

9V> Banal. O. Hn. 82 
7Vx Bergen 77 

7 BJF.CE. 77 
5*4 dgl 78 

7« daL 80 
84k dgl SO 
9V. daL B2 
834 dgl 83 
84k dgl 84 
94k Black A Da. 82 
844 BawMerBZ 
844 Brascan Int 73 
M4 BrasBen 72 
Sv, dgl 76 
744 dgl. 79 

8 dgl 79 
9V, dgl« 

7*i STR 84/94 

844 Burmah OB 70 
«44 CCCE76 

7 daL 77 

SVkCoisM N«. 84T94 

8 dgl. 83193 

64«. totale NaL T.79 
94» dgl 87 
TV. dgl 83 
7 Canod. Imp BUB 
7CESP77 
& Chase Manh. 78 

9 Chile 80 
BChycorp.84 
74i Camaico 71 
104» CTNE82 
84. dgl 83 

844 Camp. VRD 76 
614 Courtau kta 77 
BCredil Daqul 83 
Pf. dgL 85 
BV, CredO Fonc 83 
744 dgL 84 

6 Credit Nation. 77 
844 dgL84 
8CRHMOP 71 

3 DataA RruHotdTO 
74» Degussa 84 
8V, Dan Danxha 76 
8% E.D.F. 82 
844 dgL 83 

7 Batrobnm 77 
6ThdgL 78 
7dgL 79 


104*7 

11»* 

104*50 

106* 

HBG 

101* 

104 *G 

HBT 

i«*r 

U4G 

106*5 

101*G 

1«*G 

98* 

J01*5G 

104 

107G 

t OS/fT 

105J5T 

104 JSG 

103*G 

101* 

99*G 

101T 

98.1 
99* 

102.75 
IW* 
1«* 
102*5 
10O4G 
105,9 
104*T 
100.25 
111 

KB.1G 

101.1 
97*G 
97*5 
1« 

1<B*5G 

imt* 

im 

104.76 
1« 

1« 

1D4*G 

100*5 

105* 

103* 

99*50 

105* 

105T 

100.1 

1D3*5G 

100*5 

107*G 

IM 

98G 

99.4 

97*5 


104.1 
100*5 
10<*S 
106*bfi 
HBG 
HM* 

104 *G 
104*5 
io7*r 
114 
107T 
101 *G 
100* 
98* 
101*5 
103.BG 
107G 
HB/4bG 
105*5G 
1D4*SG 
103*G 
101*57 

i«*g 

98*5 

99* 

102* 

1«* 

1W.1 

102T 

100* 

!05*T 

104*5G 

100G 

nibB 

103.1 G 

96,75T 

100*5 

103* 

1M*T 

111* 

im* 

101*7 

100*5 

104 *G 

100*5 

105* bG 

103J5T 

99*5bG 

105G 

104 

1W.1G 

103*5G 

100* 

107*G 

106 bG 

97*bG 

99.1 
97*5 


541. ELF Aqutl 78 
9*4 Enthärt 82 
644 Ericsson IM 72 
8 Escom 71 
6V, dgl 72 

7 dgL 73 
»V. dgl 80 
944 dgl 82 
SW dgl 83 

8 dgL 84 

8V. dgl 84 
7« Sei 73 
5» Euratom 77 
74» dgl 83 
6V. Euroflma 72 
6'A dgl 73 
BdgL73 
514 dgl 78 
644 dgL 79 
10V. dal 81 

9 dgl 82 
88t dgl 82 
744 dgL 83191 
744 dgL 83190 
74h dgL 84 
7» dgl 84 

7 Europa rat 73 
6V. dgl 77 
6U> dgl 78 
6«, dgl 78 II 
646 dgl 78 III 
74t. dgl 79 
74» dgl 79 
9«, dgl« 

10 dgl. 61 

10V. dgL>1 
10 dgl 82 
8V. dgL B2 
8V. dgL 82 
74k dgl 83 
SVk dgL 83 
84k dgL 83 
84t, dgL83 
84» dgl 84 

8 dgl. B4 
244 dgL 84 
r» daL 85 
74k BB71 
746 dgl 71 
6Vi dgL 72 
6 dgl 72 
6’hagL 73 
7dgL73 

6 dgL 77 
54k dgl 78 
4 dgl 28 
64» dgL n 
74» dgL 79 
94k dgLBO 
Th dgL 80 
714 dgL 80 


98 

184.6 

1DOG 

100G 

99 

99*5 

102* 

104* 

105*5 

99.9 

1«* 

IBS* 

99bG 

100* 

101*7 

iDIMbG 

leuG 

110G 

106*G 

104*G 

»iG 

105*5G 

104 

104 

10IT 

99*5bG 

99*5 

99* 

1W*S 
101 *G 
106G 
107* 

109 J5G 
109 

105*57 
103* 
102* 
104G 
10t 
104* 
104*5 
104*5G 
101,1 
101 *G 
102G 
HBT 
100*5 
100.25 
1006 

JS? 

«5g 

99,75 

104* 

HB*G 

107T 

104* 


97*SbG 

104* 

I« 

100G 

99 

99*5 

102*5 

105 

103*5 

1« 

100*5 

104 

99 

1«*fi 

101G 

im*r 


100.15 
110 
106*7 
104 *G 
1IEL35G 
104 

1D5J3G 

104 

100*57 
99*7 
99*57 
99*5 
99*5 
101 *G 
101* 
106 
1D7*T 
109*5G 
108* 

105 JSG 
103* 
102* 
104 
103*5 
104*5 

104.15 
104*50 

101.15 
101*5 
102G 
1027 
100 JSG 
1001 
in 
102* 
99G 
97* 

98* 

99*5 

104*T 

HB*G 

1027 

104.15 


BtodgLM 
9t» daL« II 
IGVk dgL81 
101k dgl 81 
1014 dgLBI B 
1044 dgl 81 
10dgL82TB9 
10 dgl 82772 

8*3#. 82 

94k dgl 82 
BhdgLUI 
BV. dgL 82 II 
74t dgl 83 
74k dgl 83 
8 dgl. 83/93 
8% dgl 83 
8 dgl. 83/91 

8 dgl 84 I 
8 dd 84 II 
8V, dgl 84 
7K dgl 84 

744 dg 184294 

745 dnLS5/V3 
74k EWG 79 
104k dgl 81 
94k dgl« 

8 dgl« 

TW dgl 83 
84t dgl 83 
8 dgl 84 
74k dgl 84 
84k EurapfHat 71 
8 dg L 72 

64k Export Dev. 84 
104» Famovie 82 
84k dgl B3 
8 dgl 84 
8Fm.LBfc.71 
7 dgL 72 
SVkdglM 
10 F4nn. Komm. 82 

7 Finnland 72 
54k dgL 78 

8 daL 79 
104» dgl. 81 
944 dgl« 

74» dgL 83 
8dgi83 
74k dgL 84 
54k Föfimaikx 78 

9 Fuerzas EL M/92 

94» Gaz de Franca «110J4T 110*T 

6 G. Zbfc Wien 77 99,250 99* 

84k GMAC Oven. « IIH.TS 103 AG 
84k Gau Id tot Hn*2 1IBG 1D3 
74k dgL 84 1IH JSG 1B3* 

34k GKNRtla nee 82/891 03 102*5T 

8 Haine» 84 103*50 1®*! 

64h Hanteniay V. 72 99*G 99* 

84k Helsinki 82 1M.45G 104*G 

84k HanuyweK 80 102ÄB IQZAbG 


106*5 105*5 
1077 107 

111 * 111 * 

113.15 113,15 

111*5 111*5T 

109 JSG 110 
109*ST 109*50 
111 110*G 

106.15 105.9G 

109* 10» 

10S.75G T05*SG 
105*57 105*5 
lU3*bG 105* 
102*G 102*5 
105* 104.25 

107T 106*T 

106T 105* 

105*5 J05G 
105*5 1 05.1G 

106.4 106*5 

104*5 104* 

101.15 1«* 

102* 102* 
102.4G in* 
109*5 109*T 

11 0G 110 
104 103* 

103* 103,15 

106.7 106 

104*5 104*5 

102 102 
100*G 100*G 
102.4T 102G 
102*5r 102*50 
105* HS 
103*G HB* 

103.5 18BT 

101 100*51 

100T 1« 

tmi itBjsr 
108 1085 

102*5T 102*57 
99*7 99 *G 

»J* 101G 

HMÄG 105 
108 107*G 

108*5 102* 

104*5 1D4*G 

103*5 103J5 

»7*G »7* 

105,90 1D5*bG 


9 iberduera 80 
64k 10 72 

71» dgl 76 
64k dgL 77 
744 Md. Bfc Iran 77 
Blk UWE. Bfc TD 
64k dgl 721 
64k dgl 7211 

7 dgl 77 
6V> dgl 78 
Tw dgl 79 

8 dgLBO 

10 dgl 81 
1044 dgl 81 
9dgLÖ 
m dgl« 

844 dgL 83 
Twdäl« 

B4k däi 83/93 II 
844 dgl 83/93 IU 
744 dgl 84 
844 dgl 84 
r» dgL84 
744 baJUancUBeclB 
74k dgl 83 
74k dgL 84 
84» Irrand » 

101k dgl. 81 
9ki dgl B2 
B7i dgL 83 
84k dgl 83 
M dgl 83 
81k dgL 84 
8 dgl. 84 
74k daL 85 
8 ISS T«. 84 
84k taveimer 83/88 
944 fTTAmBe« 87 
7dgL 83 

84k Jap. Airifaws 80 
74» Jap. Dm. Bfc 80 
74k dgl.« 

74k Japan Rn. 84 
STahamratxxg 71 
64k dgl 77 
10 dgl« 

64h MdskTeL 72 
74k ogL 73 
BV» dgl B0 
644 Kärntner Bet 73 
Bit Kanada« 

74h Kanal EL Po. TI 
64» KHD Rn. 72 
74k Kobe 71 
64» dgL 72 
64» dgl 77 
54k dgl 78 
74» dgL7V 
8 dgl 80 
7 dgl 83 

74k Kopenhagen 71 


103 

99G 

101 

101.1 

99.1 
10Q.1G 
100G 
100.25T 

w 

101.1 
1«,1 
111* 
112*G 
107* 
107.75G 
104*5 

s 

1IM*G 

1«* 

1D5.15G 

102 

103*5 

1IE*5G 

1K.15G 

102*5 

HM* 

105*5 

106* 

104*5 

1D5* 

103*5 

103* 

»8* 

101 AbG 

103.75 
107*5 
100* 
102*5 
101.7SG 
103 AG 
1IB* 
99.7G 
97*5 
102*G 
99.4G 
99* 
103*G 
101G 
107*57 
1W.75G 
99*57 

100 JSG 
I« 
100AT 
iaai 

101 JSG 
103*5 

102.75 
100,15G 


105*5 

99G 

100* 

101.1 

99.1 
1«.1G 
100G 
100,151 

101.157 
99*G 
101*57 
101* 

110.9 

112.9 
107* 
T« 
104.75 
J02J5G 
105*5 . 
104*57 
1IBJT 

105.1 
102*5 
103*7 

102.9 
1Q5.15G 
102*5 
104* 
I0SG 
106bB 
1« 
105*5 
103*5 

103.157 
98.4 
101*5 
104.15 
1« 

101 
1«* 
101 JSG 
105* 

103.1 
99* 

97* 

102* 

99*G 

99* 

103* 

101 

107*57 

101G 

99* 

IDO JSG 

1« 

100* 

% 

JS * 5 

100G 


Pb dgl 76 1« 

6 dgl 78 97T 

9V, dgl 82 105J5 

9V. dgl 84 IMG 

74k dgl 85 99 

2V» Kjobonh. Tel 72 102,757 

7 dgl 72 99* 

64k dgl 73 1« 

B4k dgl O 106T 

84k Korea Dev-Bfc 83 101* 
74k Kubata 83 103*57 

8 LongL Cred. 83 105.4G 

9 Lonma InUsrUU 1«* 

8 dgl. 84 103 

6W Malaysia 77 99J5G 

844 daL« 101* 

84k McDonald's F4n*2105.6G 
Pt dgl « TOgPG 

74k dgl 84 103*G 

644 Megal 78 98,1 

7 dgl 79 100*5 

84» dgl 84 103.75 

744 Mexflco 73 100JST 

11 dgl 81 108 

74k MFcttofin Fin. 83 102*5 

84k Midland ML FA0 103,15 

74k Mhxub Heavy 82 102J5T 
714 Mitsui Lines 83 101*5 

71k Montanunion 71 101.1G 

64» dgl 72 1®* 

7 dgl 72 101*T 

6<k dgl 73 1« 

7V, dgL 73 103G 

744 dgl 76/86 1«*T 

54k dgl 78 97G 

6dgl78 99*5G 

7 dgl 79 100G 

2«k dgl 80/90 102* 

Tik dgL mm im 

94a daL 80 t07* 

ID dgl 81 10?* 

94k dgl 82/87 104*5T 

944 dgl OH* 109 *G 

8 dgl « HB* 

2V, dgL 83/93/1 IR* 

74k dgL B3TV3/1I «2J 

8 dgl BS 105*1 

7 hfentred 69 101* 

6 dgl 72 99*67 

64k dgl 23 99* 

81» dgL 76 101 *G 

7 dgl 77 10Q.TT 

74k Mount ha Rn 83 1«* 
744 dgL84 103,9 

11 Noc Hnonc. B2 100*5 

8 Nederl Gosuine 79 101.1G 

BV» dgL B0 102*T 

8 Neufundland 7| im,9T 

64k dgl 72 101*57 

64k dgl 73 10QJ5T 

Th Neuseeland 71 1D1*G 


ISST 

HB* 

98*5 

102*T 

3 ? 

105T 

101*5 

10J.TT 

10J.4 

104 

101.75 
99J5G 
101* 
105.6 
707.PG 
1ß5 AG 
98.TT 
100*5 
105J5G 
1«.TT 

107.75 
102*5 
705.151 
ioz*r 

1DTJG 
101 & 
190 
10TJ 
99.9G 
1DSG 
w*r 
97 
99*5 
1« 
102*5 
101*5 
103*5 
107*5 
1MJ5G 
109* 
103*G 
102,15 
102,15 
3U5*T 
101* 
99*T 
99* 
tai* 
100.1 
102* 
103* 

usu 

101.1G 

102*51 

I00.9T 

HUT 

loojsr 

100 AG 


7 dgl 71 101 

744 dgL 76 100AT 

54k dgl 78 W.4G 

64k dgL 79 100.15 

7V. dgl 79 101.1 

79k dgL fiffl 102.1 

94h dgLBI 1W*SG 

9k. dgl 82 «04.5 

84k dgL 82 104JG 

TV« dgl 84/91 I IR 

TN dgL 84/91 II 101,9 

Vt New Imraw, 72 -Zhg 
5% Nippon Steel 7fi 99.9G 
644 dgl O 1«*5 

54k MpponTA*. 79 99*G 
61k Nordbio Bfc 79 100G 

8 Nognpa 76 101 J5G 

6 dgl 77 98*5 

744 si o re eo Gm 76 100* 

7 dgl 77 100,7 

644 Ncxsfc Hydra 77 101 
S4k dgL« 1« 

9 daL 82 IW 

9% Nucfebnn 80 102A5G 

8» DsUstrelCh 75 102G 

794 dfll 76 1Q2.T5T 

544 dgl. 78 97*5 

8V. dgl »0 1MJG 

844 dgl 82 105.75 

74k dgi n im* 

8 dgl« 106* 

74k dgl 84 105*5 

7dgL8S 101 

644 Oster JJonoukr. 7399*5 

8 d«gL 84 106*T 

7 Kt-BiJonaukr. 67 100T 
64k OsL Komr.Bfc 78 101 
79k dgl 79 101* 

BdgL80 101,75 

89, dgl 80 1 04*5 

85» dgl 60 1041 

104k dgL 01 18*5 

994 dgl 82 1» 

84k dgl 82 10t*5G 

79% dgl 84 HS* 

BV. OBxettl Int 84 1IBG 

6 Ontario 73 100T 

Hk Ontario Hydra 71 100* 

64b dgL 72 101*5 

64k dgl 73 1«AG 

74k Oslo 71 10Q*5G 

64k dgl 73 1«*5G 

9 dgl. 75 101 bö 

BV, dgl 80 102G 

24, dgl 83 103*5 

64k Pars. N. Guinea 73 V9*G 

7 Petrol Max. 78 99 AG 

11 dgl BZ 109.75 

94» m*p M. Int. K 1045 
SV. dgl 82 105,75 

7 V, dgl 82 103*5 


100L75G 

10O5G 

99.4 
100,1 
ioa*s 
102.1G 
109A5G 
104.75t 
104*0 
10t,9 
101* 
99,9 

99 JG 
100*5 
99* 
100G 

JE* 

100*57 

IW* 

101,1 

105 
106* 
102J5 
102G 
101,757 
97*5 
HM* 
1DS*G 
HB* 
106* 
103*5 
100* 
99*5 

106 
HUT 
1DIG 
101* 
101*5G 
104*57 
1«*SG 

108.4 
1D8G 
104*5G 
1IB* 
HB 
100G 
100*57 
i«i*T 
1 ®* 
100*5 
1«*G 
IR 
1IB.1S 
1IBJS 
99*G 

w 

106*5 

’IBJS 

i«r 


84k PWBps GFol « 106.1 106,1 

59k Paeiradl KrHk. 78 98,1 98* 

69k Quebec 72 101J5 rfri* 

714 dgl 77 101* 101*57 

74t. dgl 77 102.157 102JS 

6 dgl 78 99J 99*5 

I09kdgl8l IM* 1t4*S 

101% dgL 62 112* TT2* 

74k dgl 83 103*5 103*5 

8 Quebec Hydro 71 103* 105.4 

64% dgl. 72 180*57 100*57 

61k dgl 73 100*bB 1QQ.A 

6la dgL 77 IW* 100*G 

64h dgL 77 SS2 102.7» 

10V. dal 81 113*5 113*5 

8 dg), ti 105*5 1Q5J5 

74k daL 84 106.75G 106J5 

f*. dgl 84 103.75 HK* 

74k RobobanfcS4 102*5 IQ2AG 

74k Rar* Xerox Hn*3107*5G 102* 
54k RaataruuÖ» 78 9B 987 

8 daL 84 HB* 103* 

7*. Red. hl 73 100*7 100*T 

8 Renault Acc « 104 103*5 

74b Reynold« 84 103 UB 

79h Royal BfcCoui 80 102*G 102* 

Saab-Sconto 21 iRT 100LHT 

9 S. A. Poet 83/90 103,75 103*5 

04k dgl 84791 101* 101* 

6 Schweden 77 98* «8* 

74k dgl J9 102* 107* 

74» dgl Kl 103*0 103* 

94k dgl 82/88 106.1G 104,1 

94k dgi am iosg ine 

84k dgl U 104*5 1lM*5G 

TR dgl 84 HM.1T HMG 

74k dgl 85 100,9 IW* 

8 Soc Lux. 84/91 105*57 104*5 

74k dgl 84794 101 101 

79» SDR 76 TOOG 1 WG 

TRdgLU 103 103 

64» Shel krt. 22 101G 101 

6*. dgL 77 101* 101 

9 SW Hofdings « 106.85 107*57 


744 SKF84 
84» SALCF.82 
74k dgL 83 
89% dgL« 

74b SA. Rattw. 73 
94% dgl« 

84k dgL« 

79b dgL 84 
7 South of Scart. 73 1027 
6 Sperrten 78 98.15 

B4k dgL 84 106 

BSpeny Carpffi 105.1 
6V» Stand. Omrt. 7* 99, 

6 StofaO 78 
61» dgl 79 
TV. StOfCna WInl 84 HB* 


HU *G 101* 
105*3G 105*5 
HH*5 1 03 JSG 
105.1 SG 105.15 
99*bG 99,1 
HB*T IO« 
JOijSG 101*5 

lOl*T 

98 

HB, 9 

w 

99*5 99.15 

99*5 99*5 

' — HB* 


BV» BOdotrifea 70 99 JT 9?*G 


74k dgl 71 99*G 

7 dgL 22 99*50 

9 dgl 80 104*5 

BKrdgl« 1B3L35 

SSarratanxt« HB 
49b Swriget R*. 72 10TT 

7 dgl 73 t00*G 

9 Tenneco Ml 82 W*G 

8 Trans Euro. N.G.73 101.4 

<V» Tratolgar Hs. 72 99*5 
MkTrandSüm 78 97.9G 

84k Una. NaL Bk. 27 99* 
84kUnSnBfc.FM.78 99 JSG 
74b United Tedm.FA2 102* 

79h United Techn.C84105*T 
64/eaezuela 78 96,1 

6Vk dgl 28 95* 

9« dgl 80 HMJ5G 

111k taL« 112 

BW VOEST ALPIN 73 «1*G 
64» dgl 77 
74k VW Mt Hn 83 
BIWeMxa* 70/86 
71k dOl 71/86 1 
74k dgL 71/86 n 
64k dgl 72/87 
64k dgl 73/88 
7 dgL 27/87 
6» dgl 77/87 
6 dgl 77/85 
54% dgl 78/90 
6 dgl 78/88 
6* cJgl 78/81 
74h dgl 79/91 
7» dgl 80/90 

10 df^. 80/86 
10 dgl 80/90 
8d(J 80190 
9V. dgl 81/91 
10dgl«/71 I 
1044 dgl Bi/91 
10 dgl 81/91 H 
SVk dgl 82/92 
94k dgf. 82/92 

9 dgL 82/92 
8« dgl 82/92 
71k dgL 83/93 
71% dgl 83/93 
74% dgLU/90 


75% dgl 65/89 
6 dgl 83/93 

8 dgl 84/94 

74k dgl 84/92 
SV» dgl 84272 
84% dgl 84/94 
74% dgl 84/94 
74% dgl 85/95 
74k dgl 85/95 
74k dgl 85/95 
94k Wum 82/92 
• Yokohama 71/86 


99*5 

103 

10ZJSG 
102.1 
10t AT 
101*« 
10TT 

101 

99.9ST 

98 

99.7S 

1«*T 

104 
106* 
103 
112* 
105*5 
109* 
11SJ5 
115* 
113*G 
107*5 
112 

109AG 

106* 

107.1G 

104T 

104*5 

HB* 

! 8 P 

104* 

105* 

106.15 
10M 

100.15 
101.1 
104* 
107*5 
1D1G 


99* 

S 5 

102*5 

105 

100JS 

100*G 

487* 

101 JSG 
»9*5 
97 JG 

ff« 5 

99J5G 

1Q2G 

1B5T 

9&75T 

»5* 

»4*5 

112 

101*G 

99*5 

11B 

102*50 

HEG 

101*T 

101 *T 

10QJ5T 

102*5 

101 * 

99.951 

K- 5 

99*5 

W*G 

105JSI 

IN 

102*5 

112 * 

105* 

109*5 

113*5 

115*5 

113* 

107 

112 

109*G 

106* 

102,1 

103*5 

104.1T 

105* 

105*5 

IN 

104.1 
105* 

106.1 
105 
99,95 
100*5 . 
10* 

107G 

100*5 


bveearsRH. 

hm 

feptnJoaU-F» 

MedcabS« 
Mednrl 
NS Ren: 

Nxdarnsic 
NzdWXzM. 
Nprdnenr-F RX 
Kirtimrar terer* 
Oppedi In Bert. 
Cppedi 

OoperüecnfttKi: 
Oppsdtritn-Spn ■ 

e».- — .« 

pijioi Tocai 

Re-bren 

RegM-d-FoMi 

RmxbiNtai 


jjrres 

B stSh uiilkit 
Cjg *lt*r-Fos DWS 
Bog Benenfts WrS 
SfibSor-U-ibada 


dgl n 
dgin 
dgL V 
Memurtsi 
Pmama 
Frcnonomo 
Uuitonei 
Uaidafaa 
Ihre 

Ummna 

lUspazx» I 

l/MmreEB.-F 

Uüfra 

Wm/WboeF. 

Ue ra i-bnug-F 


rtl 

6 


32.« 

J'J* 

flM 


»ij: 

«6 -I 

b'.n 

5:.‘ 

!»» 

•Ji8 

509T 


11*66 

1J93C 

"2930 

UIO 

ro/o 


*9* 

«'■• 

HX 

T.6C 

67 !3 

Of.T 

SIC 

V* 

MIC 

iJZJC 

<19.16 

I-J9J 

.1*3 

7l.*l 

TO''? 

•JI17 

::ia 

■:tj: 

«SC 

•:■! 


r.o 

UJ5 


B.4S 

DBG 

k5 ly 

95 J1 

9^9 

».'.■1 

5t3 

U36 

W.»1 

14*1 



sPJ! 

46«; 

*1.9; 

es i 

47, J» 

-7.-- 

’HJB 

1335 

lü-i.ta 

•311 

»ri 

«n 

:«js 

:«ji 


58» 

3t £ 

3ejj 

5W» 

UV 

3f«; 

£967 

UM 

ors; 

5ü* 

SC >3 

SCJ4 

U.B 

4936 

«.1 

■JOJJ 

«•» 


irZ34 

WÄ 


<151 

4iX 

4S£ 

ISS 

•|J«.‘ 

’HJ- 

«lAl 

34 >3 

»AT 

MJS 

FA 

5’.**, 

■3435 

■SIS5 

Tür 

:ism 

:>:.99 

:*;» 

5*V 

3341 

3 j* 

132*7 

14J* 


107,95 

IC* 73 


3629 

MÄ 

3»i* 

42J» 

43J? 

*?a 

»40 

4/rJ 

47* 

1ÜS5 

•^68 

:^6o 

61.3 

34!* 

sm 


6*87 

«5» 

r.i 


:iy 

75J7 


an 


‘.*73/ 

SSS 

73.48 

as 

45J3 

2».?3 

r.« 

11350 

102*5 

«*» 


if.M 

‘All! 

31*S 

ssa 

•:£: 

jtfj 

44,-E 

b*: 

WB 
1191* 
HC 42 
W.70 


1U9S 

y.a 

»i.i» 

-»G 

*iax 

■r.p 


Amtendszertifikate (DM) 

kr«. TMD :« «s 



50.40 

».« 


CrxMVftFundB 

8730 

83J3 

X- 


?93B 

;&3i 

7c: 


an 

lUJt 


Fonarea Sei 

nw 

86J9 

Sfcjf 

OT Iw. Fünf 

39.4; 

36J3 



256« 

2*3» 

~J4 

fcxwSel 

559.70 

3&.E 

U5L= 

JjraCO 

c mn 

anerti 



Fremde Währungen 

ArariroVdbrifr. t '”* 

AdeFdi 
Aulaaoboa «k 
BorxMcveaifr, 

CMM 
CSFtextadr 
CSMn.sk. 

Oreybs»* 

Dreyta/m.» - 
Geyht bepese. »’ 

Dvyfcs lererrai • 

DayfcaThrtl C>* 

Erarge-Vo» 0M 
txaäaVaxvsfr. 

Fama sk. 

FomdenGramh >■ 

Fcsnttan Mutual »• 

OaWanasIR 
bterakntTr.fk. 
kneoMisfr. 
hssrvataritr 
Tcpan Agrdefio |f r 
kercprOroea»* 
mröwwi v 
PodEc-Votarih. 

Ws u sictoxH rtr 
FaxtrWV 
djinv 

Sanmustobiie »fr. 

Sot4mB.sk. 

Sc; fl sk. 

SeWinratiLKS.sk 

Sertrtorob 1961 »fr 

SeTOiWOrifr. 

Taomotogy 5‘ 

TempWan Grawrh s‘ 

UnramtX 85 «fr. 

IMtarsa) Fund tfr. 

IIÜk 

^JWgJuri (a8e Krerangofcon otee ötreä/P ‘xr Obsmn 


577 JC 

543.5 

5>:.so 

inxfc 

urart 

L~C- 

121« 

1*250 

:•:» 

6«J» 

6.-53 

6252 

ST 

742M 

i«30 

'«/JO 

*«» 

S* 

neue 

l«fj 

>lj 

U.V3 

S7W 

stt 

Ti* 

4tJ» 

H53 



iS« 

'Fif 

- 

753 

■13 


i;»« 

l.-SN 


'S*.» 

•sä/S 

1SAIB 

1M5S 

'«953 

- 

- 


— 

- 

JTS- 

- 

16330 

:nx 

- 

SK.n 

552*3 
■6.* 2) 

iS? 

:»2J3 

sm 

84. 5 

Kflj 

liSJS 

*1*25 

‘193 

5:75 


:*t 



1*« JS 

130» 

•M.ö 

29338 

r*M 

»Ul 


r* 


1477 

ui; 

^n- 

405J4 

Jrajso 


tiaata 

1613 SOG 

i*:iDOÜ 

UiTUlOB 

:aaooG 

ijnaoG 

267000 

:«io*c 

M300 

154000 

1D030 

13330 

332 je 

J’8.30 

JllD 

1417 

T7.li 

-w. 

IXWrti 

umxli 

oran» 

3*58 

«J5 

8330 

17*63 

HU» 

USB 

96400 

9EJB 

ros 


Ausland 

New York 


Ad«. Micro De«. 
Aaina Ule 
Alcan Aluminium 
Akraa 

Aaiod Chemical 
AMRCorp. 

Am» 

Am. Cyanamid 

Am. Express 
Am. Motors 
Am. Tal 6 Talegr. 
Amoco Corp 
Asarca 

Atlantic Rkhfltrid 
Avon Products 
BaSy 

Bfc al America 

Bot fi lo hem Stoot 

Block 4 Docfcer 

Boeing 

Brunswick 

Burroughs 

Cai«T*8ar 

Cofanose 

Qvbö Manhattan 

Chrysler 

Cllcarp 

City Invasllng 

Clara» 

Coca-Cola 

Colgate 
Cammodora 
ComwTIL Cdmon 
Camm. SaioSio 
Control Data 
CPC InL 
Curtru Wrigh! 
Dooro 

Delta AiiUnos 
Dignol fcquipm. 
Daw CSramlcal 
Du ftaml 

Edsrem Gos-Fuel 
Eoslman Kodak 
Exxon 
Rrcsioro 

Fluor 

Ford 

Faktor Whoaler 

Ftuahaui 

GAFCorp 


26 

45*75 

24*25 

43*75 

49.75 
14 

51.75 
47* 

3.75 

23.75 
63 
22 

56.625 
22*75 
17*75 
19*75 

16.125 

20.125 
46*75 
37*75 
58* 

35 

123*75 

62*75 

35 

50.75 
36*75 
39 

67.25 

26.25 
9* 

3? 

37* 

26.625 

45.75 

30 

52.25 
«4* 

34.25 
5»* 
22* 
*5* 

52.125 

11.125 
17.« 

44.25 

13*5 

72*75 

35*75 


5.7. 

76*75 

46 

24J5 
J4.1 2S 
43*75 
49*75 

14 

52.125 
47.5 
3*5 

24 

63*5 

22 

59.125 

18 

20 

15*75 

70 

44*25 

37*5 

59 

35* 

124 

63.125 
35*75 
50*75 
36*75 

39.125 
67*75 
26* 
9* 

32.125 
37*25 
26,625 
45*75 
35*75 
30 

52*25 

94.75 
34*25 

59.75 

22.75 

45.75 
5275 

21.25 
18 
45 

15.25 
22*75 

35.25 


General Dynamics 
Genoral Electric 
General Foods 
General Motors 

Global Nol Ros. 
Gen. T. 6 E. 
Goodrich 
GoodToanire 
Grau 

Halliburton 

Heinz 

Hewlett Radcard 
Homustaka 
HoneyweO 
IBM 


8.7* 

78*5 

61.75 
80* 
70*5 
3*2S 
«* 

31 

28 

411.675 

29*25 

55 

35.75 
23*75 
61*75 
124*5 


Imp Resaurces Corp 4 *5 


31.175 

8*5 

48* 

43*5 

35* 

83 

53*75 

49,75 

24*75 

32*25 

7*25 


79*5 

112*5 

33*75 

15 

15*75 

79,125 

29*75 

49* 


LnL Toi 4 Tel 
Im. Harvestar 
1 hl Paper 
hn. North. Ine. 

Mm Wolior 
UtlOfl Industries 
taddwad Corp. 

Loow’s Corp. 
lane Star 
loual ona Laml 
LTV Corp 
Mc Dertnatt 
Mc Dannel Daug. 

Mord A Ca 
Merril Lynch 
Mno Petroleum 
MGM/Kfm) 

NFnm»oia M 

Mobil Oll 
Monsania 
Morgan ].P. 54* 

NaL*amiconductar 12* 
National Steel 
NCR 

Newmoni 

PanAm World 

Pfbor 
PtHbro 
Philip Morris 

Pfrtlpi Aotraleum 

Ktutcui 
Polareid 
Prime Conrauior 
Proctor 6 Gambia 
RCA 
Rovtan 
Roynoldt Ind 
Rockwell InL 
Rarer Group 
Sctikimborgor 
5oars. Roebuck 


30625 

4075 

7 

68*5 

44*75 

86*5 

11.75 

11 

31*75 

18*75 

57*75 

46*75 

41*75 

30125 

37*75 

36.125 

38.125 
37* 


5.7. 

28J5 

61*75 

80*25 

71.1 25 
3*75 
4Q*7S 
31 

78 

40*75 

29*75 

55 

36.125 
23* 
61*75 
124* 

31*5 

«L625 

43*5 

35* 

82*75 

53.75 
49*75 
24Ä 
33.25 

7.75 
273 

79*25 

112.125 
34 
14* 
15*75 
79*75 
30125 
50 

54*75 

12*25 

r 

«13 

7 

68* 

44.75 
86*25 
11*75 
11 

51375 

18*75 

58.125 

64.75 
41*75 

»3 

37* 

36 

S02S 

37*75 


8.7.E 


31 

2S4* 


Staooa 
Singer 
Sperry Corp. 

Stand. Oll UH. 
StorageTecha 
Tandy 
Teleoyno 
Telex Corp. 

Tesara 
Texaco 
Texas batrum. 

Tosco 

Trara World Corp. 
Transamarica 
Travel len 
UAL 

UccelCarp. 

Union Carbide 
Union OH Ol CaM. 
USGypsum 
US Steel 
l/niied Tech n ol og lei 47* 
Wo« Disney 913 

W arner Conrni. 313 

WesUnghouie R 
Weyerhoauser 
Wluttofcor 
W eetworth 
Xerox 

Zorrtth Rodo 


5.7. 


393 39*25 

53*25 533 

36*25 36.75 

2* 2*25 


31*25 

2S«3 


39.1Z3 38*75 

10,25 10*75 

36*25 37.125 

96.75 96.75 

6 4 

405 40375 

30*75 30* 

453 
56 

153 
453 


Ssoed. * Poet» 

Mhgolent von Merrill lynch (Hbg.) 


45*75 
56*75 

15.125 
46 

27,125 293 

433 <33 

273 27*5 

41.75 

91.75 

32.125 

34.125 
28*25 
243 

44*25 
54,25 55 

18*75 19 

1332*3 1333*3 
1913 192*2 


34 

28* 

24,75 

44* 


Toronto 


Abhlbi Prfee 
Alton Ab. 

Bfc olMomrecri 
Bfc ol NowaScotJo 
BoR Cdo Emerprfms 
Bboiky Oll 
BowVaBey Ind. 
Brendo Mnet 
Brunswldt M 6 Sm. 
Cd iv Imperial Bfc 
Cdn. Popf. Enterpr. 
Cdn. Poeme üct 
ComFnco 

Coseko Res. 

Dentaon Mino« 

Dome Petroleum 
Domtor 

Falco n tar l dge IM. 
Great Lakes Forest 
Giilf Conodo 

Grillst rtxam Rex. 


18 

33*75 

30*75 

14 

43*75 

3* 

25*75 

9 

12*75 

37.125 

28*5 

19*73 

12*75 

2*6 

11*75 

2.9 

183 

183 

ir 


18 

33* 

30*75 

13*75 

44.125 

33 

1SJS 

12* 

37 

20*75 

19* 

13 

2*9 

12 

2.95 

18.75 

18*75 

20.25 

1*7 


Hlrem Wo/kw Rex 
Hidson Boy Mng. 
Husky Ofl 
Imperial Qfl -A- 
Inco 

Inter Chy Gas Ltd. 
Imeiprav. PIpeBne 
Kon- AdtHson 
Lac Mbierata 
Moswy Ferguson 
Moore Corp. 
Nacanda bfines 
Narcen Energy Res. 
Nonhgote ExpL 
Northern Tetecatn. 
Nova An Albeno ’A’ 
Nu West Group 
Oakwood Perm 
Prodaco 
Provtgo Ine. 

Rangier OB 
Rsvenue Prapenies 
Ho Atoom 
Royal Bfc of Can. 
Saagrom 

Shol Canoda 
Shorrin Gerden 
Staks-A- 
TronsCdn. Hpeünes 
Wostcoatl Troasm. . 


8.7* 5.7. 

J2*25 32.75 


63 

9*75 


6,125 

9*75 


49*25 49*75 

,7 4. 


163 

17 


16.75 
41*75 

27*75 27.25 


153 

15 

4*5 

683 

6*25 

0A7 

73 

2*5 

4* 

1*9 

203 


201 25 
153 
15 
«* 

49 

6* 

0*7 

7*75 

Ä*75 

1.9 

20*75 


31.125 313 

573 57,125 

26*25 77 

7.125 73 

70.125 70 

263 763 


18*75 19 

27373 2739*0 

Mitgel «m von Merri ll lyndt (Hbg.) 


London 


AH Lyons 
Angkj Am. Corp* 

Anglo Am. GaM I 

Bobcvick Irrt. 

Baidavs Bank 

B eedtam 

Bawotor 

BJLT. Industries 
Br. leyland 
Bririth Ibtroleua 
BT* 

SvrmahOU 
Cadbury Sctnveppes 158 
Charter Colts. 18t 

Cont-Gold. Fields I 5*7 
Co ns. MurcMsen 450 
Coutlaulds 144 


Do Beeis S 

DtaWers 

DrretentainS 


5.7. 

71B 

14*0 

B* 

144 

407 

3KJ 

760 

323 

37 

S33 

345 

260 


743 


4.7. 

216 

16*7 

8,45 

145 

594 

523 

760 

325 

37 

52S 

350 

245 

157 

181 

4*9 

450 

147 

% 

24 



5.7. 

«.7. 

Free Sl Geduld 5 

2**3 

Z4A7 

General Boctric 

162 

158 


248 

24« 

Hawfcer Slddariey 

411 

405 

Kl 

752 


■CI Ud. 


- 

btaerial Group 

186 

187 

Doycta Bank 

407 



168 

IM 


154 

132 

Mdland Bant 

889 

384 

NoL Wortnrtraiar 

709 

684 

Pleoey 

126 

124 

Redrin & Coliiion 

525 

521 


572 

557 

Ruitonbing PIOLS 

8 

B 

Shell Tremap. 

70J 

701 


387 

■541 

TI Group 

248 

2S2 

IMBevwr 

11*8 

1135 


288 

295 

Woohmrth 

588 

391 

Hmdoinren 

956*0 

951*0 

Mailand | 


8.7. 

5.7. 

Basiogl 

2« 

248 

Central« Ritp 

5320 

3450 

Datnrine 

655 






5990 

3870 

Bar Vr. 

35« 

5470 

fin. Breda 

_ 

4999 

RnaWerÄ 

re 

- 


539« 

53200 

m Vz. 

8500 

8240 


489« 

* WM 

Rfrig« 

re 

1*95 

fafcgraiö MomlB 

1872 

1853 


115975 

114000 

Mondodori A. 

2940 

2890 


2050 

2M0 

Mra Inresa 

32610 

379« 

OtveHIVz. 

568S 

59« 

dgL 5 l 

«020 

6148 

PGettSpA 

2745 

2730 


S86 

829 

RAS 

7B150 

775« 

SAlShpi 

17250 

17350 

SIP 

23« 

2437 

Snks Vixcoia 

5390 

5350 

STET 

3298 

3298 

ladax 

343A5 

342A6 


Amsterdam 


Heining haus 
Schwochawr Br. 

Semperit 

Stoyr-Doimlor-P. 
Univers o iel lod /ltari 
Veäsctier Magnesit 


330 

95 

175 

271 

552 


321 

1« 

175 

268 

545 


98*5 100*0 


Tokio 



8*. 

5*. 


8.7. 

5.7. 


8.7. 

U. 

ACF Holding 

243 

245 

Alp». 

1520 

1570 

Aluwine 

7« 

750 

Aegon 

99,3 

98* 

Bank, of Tokyo 

»SB 

817 

dgl NA 

248 

270 

Akia 

119* 

119* 

Banyo nnrmo 

750 

765 

Bank Leu 

39« 

k 

Alg. Bfc. Nederl 

476* 

422 

Bridgestona Tire 

548 

579 

Brown Bauart 

1B4Q 


Arm 

270 

238 

Canon 

1140 

11« 

GbaGefey Inh. 

3625 


Arano Bank 

84.1 

86.4 

Dofan Kogyo 

450 

644 

Oba Geigy Pari. 

2830 

7800 

BerkeTs Patern 

41.7 

4QA 

Da/wa Howe 

721 

489 

Eüiitr. Wan 

5190 


BfjWiSDri 

52 

52 

DoiwaSec 

10« 

995 

Georg Fbchv Inh. 

940 


BobLucae 

1D3A 

TOS 

B«a 

1310 

15« 

Mogj.Gtoho* Part. 

m 

000 

Brodoro 

167 

188A 

Fufl Bank 

IB70 

1750 

K La Ttod» 1/10 

9775 

9175 

Btssrtnnarm 

98* 

95 

FuS Photo 

1950 

1990 

Hoktouxmk 

725 

730 

Ommsüi 

109,9 

ll» 

Hüactn 

717 

725 


275 

278 




Honda 

1480 

1470 

Jacob» 3ndnrt Inh. 

4675 


Fafckar 

74* 

74* 

Wcogai Iran 

370 

179 

JcMaC 

2520 


Gilt Braerekn 

tca 

204 

KaraoiaP. 

1950 

1890 

LanchiGyr 

18« 


Oak-v. d- Grtraen 

345 

5« 

KooSoop 

857 

«37 

Mkvonpick h>h. 

46SO 

KrrS 

Hcgorae^far 

86* 

65 

Urin Breiwety 

701 

485 

Motor Cokimbut 

9fß 

945 

Hantifcan BtaHbr. 

151 

150 


476 

482 

Nasxia Snh 

aoa 

6515 

KLM 

60* 

•SO* 

Kuboto Iren 

358 

361 

Oefflkon-BOhrto 

1SS5 

1535 

Hoagoven Kon. 

43* 

45* 

MdKmchita B. Ind. 

1390 

13« 




NarionatoNrjd. 

«-«_ 

75* 

MaDu&liito B. Wkx. 

7155 

796 

EandarNA 

3175 

30« 

Ned. Lloyd Group 

161* 

160* 

Miiiu&wii a 

389 

393 

Sandoz Inh. 

91« 


Ottmaren van 

30 

30.1 

MluuWsWRL 

347 

328 

Sandoz Port. 

19» 

14« 

Fokhoed 

85* 

65* 

MkkoSet 

878 

845 

Art. A Saurer 

250 

HO 




Mppona 

10« 

1010 

Schw. Bankga. 

4350 

4335 

PlriBp* 

51* 

52,9 

Nippon Sl 

165 

159 

Sdiw. 

473 

471 

Eüln-Scnolde 

12A 

12* 

Noaxjra Sec 

13« 

15« 

Schvr. Kredtamtatt 

2975 


Robeeo 

77A 

77* 

Wonoer 

1830 

1830 

Schw. Böckv. Inh. 

13150 


Rotnao 

71* 

71.1 

Ricoh 

947 

9« 

Schw. VoEap. Inh. 

1820 


Royal Dutch 

199,4 

701* 

Sanfcyo 

11« 

1220 

SHta-0 

39« 


CreaH Lyomteb Btr 

104 

l« 

Sanyo Becfric 

417 

416 

Gebr. Suöre Part. 

415 


Unlteuor 

365,7 

346* 

Sharp 

ura 

905 

9w» BK* 

1365 

1365 

Vor Mcncfc 

220 

712 

Sony 

40« 

41« 




Vofc®r Sievln 

33A 

SS* 


20« 

2000 


1095 


Wenland Utr. Hyp. 

102* 

100,7 

Sundtomo Marina 

775 

751 

Wtotanhur Inh. 

54« 





TalwKJa Chain. 

822 

854 

Whiterthur tan. 

4525 


MrecMQVCn 

230*0 

231.90 


468 








To Ido Marine 

m 

W3 

Mas fetah Knd. 

389*0 

387*0 




Toray 

491 

486 

Brüssel 











Gäaar-Brauerel 

510 

520 


1054*1 

1037,10 

Arbed 

1695 

1710 










Osnkrr. Brau AG 
Perlreoorer 

502 

Stt 

500 

5ES 

Kopennagen 

CocfcertH Ougrke 

223 

2m 

226 


Den DAnske Bank 346 

S ke Bank T«o 

»nh. Handotabk. 329 

Novo Irvduitri 553 

Privatbanken 3Z< 

OstcalaL Komp. 235 

Dan. Sukkerfabr. 495 

Fo». Oryggensr SL 950 

Kgl Pore. Kr br. 229 


341 

730 

322 

333 

317 

221 

485 

950 

773 


Zürich 


Gevoen 
Kreditbank; 
POmftna 
Boc G4a d. Belg. 
Saflna 

Solvay 

UC8 


99« 

i?io 

1535 

7290 

439S 

5250 


3875 

89« 

ET« 

1870 

7270 

44« 

5230 


2342*1 2357,76 


Madrid 


Banco de BBbao 
Banao Central 
Banco Populär 
Banco de Santander 
Bonai deVlzcayo 
Corot Aux. Ferra 
Cras 

Dragodas 
H Aguäo 
Eip dei Zink 
Fon Renault 
Esp. Peuoieos 
Ulrion Fenix 
Fecsa 

Hdraelectr. Esp 
Unart« 

Iberduera 


Pooaiva 

Seda de Barcelona 
SovItaanadeEL 


Union Beetrica 
KT 


8*. 

5.7. 

355 

555 

310 

320 

548 

550 

548 

548 

444 

444 

107 

107* 

47* 

45 

144* 

138 

170 

145 

3« 


68* 

— 

142*5 

»5* 

4« 

8« 

$4*3 

85*5 

79 

75* 

92 

90 

94*S 

W* 

46 

44 

38 

_ 

232 

230 

76* 

73 

172*5 

1«* 

73 

60 

44 

41*5 

55 

55 

57 

55* 

110*2 

108*3 


Hongkong 


CMna Light hp. is* 15* 

Hongkängland 5*S SJ 

Hasigk.69LBfc 7*5 Jjt 

Hongfc Tatoph. 89 S8* 

Huiol Wharäpoa 75* Z5A 

Ä»d Mmheion 11,1 11.1 

SwtrePac **- *4,1 74 1 

Wlieelo c fc <■ A ■> - 7*5 


Sinaapw 


Cyde * Cer. 
CoWStoraga 
Dev. Bfc. oJ Shig. 
Fraser ♦ Neave 

KL Kapong 

Mol Baübng 

Nool Iran 
OCBC 
Sfcne Dorby 
Singapur Land 
Up Overs. Bank 


3.18 

1*7 

5*5 

6*4 


5*5 

MS 

8* 

1*6 

2*8 

5* 


2*9 

5.45 

5 


2* 

& 

2*5 

3*6 


Paris 


Airliaidde 
Alntam Adam. 
Beghkv-Soy 
BSN-Gerv.-Danooe 
Canefour 

Ckib M4dhanan6e 
CSt- Thon nun 
Bl-Aqtikalna 
Franca Polrai B 


hnetal 

lofarge 

La toyene 

LoCOifond 

l'Oftoi 

Bufl 


MoAt-Hennesxy 
Mouflnex 
Penorroyp 
Pwmod-tBerxd 
Petder (Saurae) 
Peugeot ^ -Qtro4n 
Printemps 
Radio Techn. 
Redouxe ä feubaix 
Schneider 
Saaraof AHbert 


• 7 

795.1 
270 
ZW 
2015 
527 
510 
195* 
215 
1470 
97.9 
493 
626 
422 
23« 
42* 
1198 
1981 
88* 

85.1 
715 
529 
371* 
270 
280 
1310 
3675 
540 
6* 
119*0 


5.7 

695 

295.1 
270 
2320 
70« 
529 
512 

700.1 

222.1 
1470 
101 * 
488 
676 
473 
2390 
43 
IW 
1973 
89 
16* 
719 

-534 

370 

272* 

7*0 

1270 

3625 

535 

178*0 


Sydney 


AQ 

Ampol Ezpior. 
Bridge OS 
Brak. HM. Drap 
Cates 
CRA 

CSS (Thetas) 


Myer Emporaira 
ftenifi Btokeo Hta 
OoÜMdge 
PekoWreraend 
Poseidon 
Tkontn Nai. Tr. 


7*5 

2*2 

2*5 

6*4 

3*5 

6*6 

3*6 

0A7 

J*S 

2JB 

2*3 

1*5 

2.12 

0*2 


Wotan* Bond 
WextpodOc Breiktna 4.47 
Weitere Mining 3,92 

Woodlide Pel/. 1.41 

897,10 


2*1 

2.65 

2.42 

6.4? 

4 

5*8 

2.98 

0.47 

2* 

2J» 

3 $ 

2*8 


4*6 

3*2 

I* 

ror? w 


Optionshandel 

FVaßk/on: 5.7*5 

3201 Optionen -162 200 1125 C00) Aktien. 

Davon 368 VtfkaufBoplioncn = 18650 Aktien 

KAUfopdopen: AEG HM 20/22, 10-13008. 10-140/122 1- 
130/23.2 1-140/17.2 4-170/10. BASF 10-191/49. 10-201/40. 
10-211/30. 1-211/38, 1-220/34, 1-330 130, 1-240/24*0,4-200217, 
Bayer 10-111/29. 10-140/12*0, 10-191.«, 1-221/35, 1-230^2 
1-250/20*. 4-270/26, BSC 10-240/20, BHF 10-350/15, Bayer. 
Hypo 10-350/40. CoBsnendik. 10-191,75/42 10-300/4 1, 10- 
210/26. 1-200/45. 1-220/25, 1-230/20.8. C-SMO.^ 4-SSQ/17.4, 
Conti 10-150/19. 10- 160/1 L4. 1-170/14*, 1-1B0/13,4-17(U22*, 
Dahnirr 10-688^*30, 10-709*0)6. 10-719*0». l-939*/81. 
1-950/63, 4-950/100. 4-1000/00. Dt. B^jcock SL 10-170/10, 
1-170/20, Deutacbe Bk. HM50/1BÄ 1-500/128*9. 1-510/125. 
Dresdner Bk. lO-21Z5^0J. 10-220.3^1.3. 10-232*/43. 1- 
230'59.25. 1-240/41. 1-250/32*. 4-270/30, 4-290/20. GHH St. 
10-170/14.5. 1-180/15. GHH Vl 1-160/17. Horchst 10-211/38. 
ItKEO.-.-T. HKSIL.’Ä 1-23U29, 1-260/149, 1-270/10. Bocsch 
10-110/20. HM20/7*. 1-120/19. 1-130/10, 4-120/26. 4-130/14, 
4-140/11 Karstadt 10-280/12. Kaofhof 10-280/15, KlärknCr 
10-70/6*. lö-T5'5, 10-80/3. 4-70/14, ta fUnn sa SL 10- 
210/22,6. 10-230/14. Lnfthansa Vz. 10-230/12.4, MAN 10- 
lEbVI 1. Mercedes 1-800/71*5. Hrtallges. 1-270/40. Hannen 
mann 10-170/41. 10-18042. 10-190/25. 10-200/20. 10-206/14, 
10-210/1 L5. 10-216/10. 10-220/8, B5. 10-230.6, Nindorf 1- 
620/50. Prtrassae l-Ä'42. RWE Sl. 10-170/22. UMW'15,4, 
10-200 "9. 4-2 10/20. RWE Vz. 10-170/14. 10- 190/6. Schering 
lO-lBa'-d. 10-498/33. Kall*Sah 4-320' 27. Siemeiu 10- 


58SJ/45. 10-670/41. 10-380/40. 10-500/31. 10-800/28. 4-68C/1&. 
Thymen 10-9W33, 10-100/20. 10-108*5/15. L 10- 110/15. 4- 
120/17, 4-130/13*. 4-140/11*. Vkrta 1 -240/3 L Veba 10- 
180« 2. 10-100/45, 10-300/36, 4-230/22. 4-340/17, VEW 10- 

120/2L UM4W7Ä VW 10-245/1 LS5, 10-270/80. I0-28G72, 
10-290/07. 4-370/56, 4-390A0, 4-M0/3& Akta 1-75/10, 
Chrysler 10-120/2*. EU 10-70/4.4, IBM 1-400«*. Norek 
Kysbe 10-35A*. FUUpe 10-50/3*. 4-5BA* Sperry 10- 
180/15, Xerox IO-IGO/17, TerftwsfaoptlBsifn* AEG 10-130/3. 
10-140/5* 4-130/8, 4-140/10. BASF 10-220/1* Bayer 10- 
330/4, BMW 10-400/3, 10-4200, Comnerzbii 10-210/7,4, 10- 
220/8, Cond 10-16/4, 1-150/4* Daimler 10*850/3. DenUche 
Bk. 10-SGQ/7* 10-570/8*. Drodw Bfc. 1-230/3. 1-230^, 
Hoechst 10-220/1* Hoesch 10-110/2. Karxlsrlt 10-230/6. 
KKckner lfr-7aa Linde i0-530na MKaUgea. 10*2800* 
Mannesman UM 90/3, 10-200/7, Nlxdoif 10-560^0, 
Kafiegalz 1-2Ö0/5. Siemens 15-550/4, Tbyraen ltM IDA. 10- 
lSO.* Veba 10-210/3. VW 10-290/2. 10-310/4* 10-320/W, 
Chrysler 1-1 10/6. FhUlps 10-50A4 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und Hdcfastkurse tm Handel unter Ban- 
ken am 8. 7. 85-, Heda kt ipnssc h lufl 14 J0 Uhr: 

US-S DM sfr 

1 Monat 7’-'j-71« 5'i-5H 4%-SV% 

3 Monate 7S-7*'» 5'k-5ij 5 -5»« 

6 Monate 7*<w7:. 5^-6»: 5‘>-5h 

12 Monate 8 -8^r 5V-5*». 5U-5tj 

Milgeteilt von; Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ciero Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 8. 7. folgende GoldmQn- 
zenprelse genannt (in DU): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 


Devisen und Sorten 


5.186 


Frankfurt- Devisen 
CcJd Brief 


WeduvFrankfurL Sorten" ) 
Anfcfa.- 

Kunri) Ankauf Verkauf 



Ankauf ' 

Verkauf 

20 US-Dollar 

1450.00 

1795*0 

T0 US-Dollar (Indian)*') 

1270,00 

1535.45 

5 US-Dollar (Liberty) 

500.00 

584,00 

I X Sovereign alt 

217J5 

210.47 

1 X Sovereign Elizabeth H 

214.00 

266.75 

£0 belgische Franken 

166*5 

218*3 

10 Rubel Tschcrwonez 

225,00 

283*6 

2 südafrikanische Rand 

210,75 

26W 

Krüger Rand, neu 

049*0 

1122*3 

Maple Le af 

B&U5 

1127,75 

Platin Noble Man 

053,00 

»55.89 


3*033 3*103 

3*91 4*05 

3.129 3.143 

2*307 2*387 

88*40 88*40 

1 19.285 119.465 
4*51 4*71 


Außer Kurs gesetzte Münzen') 
£19*0 
170*0 
188*0 
879*5 

174.75 

90.75 


20 Goldmarfc 

20 Schweiz. Franken „Vreneli“ 
20 franz. Franken „Nopcteon“ 
100 österr. Kronen (Neuprägung) 
20 oaterr. Kronen (Neuprägung) 
10 öüterr. Kronen (Neuprägung) 


4 österr. Dukaten (Neuprägung) 409*5 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 95,75 

*) Verkauf inki 14 % Mehrwertsteuer 
»■) Verkauf mkL 7 % Mehrwertsteuer 


278,18 

222,30 

220*2 

1066,19 

222.02 

120*6 

500,75 

131*6 


New York») 

Loodoni) 

Dublta ‘1 
Montreal*] 

Amstord. 

Zürich 
Brussel 
Paris 
Kopenh. 

Oslo 

Slockh.**) 

Mailand») ■■) 

Wien 

Madrid-) 

Lissabon* 11 ) 

Tokio 
Helsinki 
Bueo. Air. 

Rio 

Athen') •*) 

Frankl 
Sydney' i 
Johann esbg.*) 

Alles In Hunden; ') 1 Pfund; *1 10« 
4) Kurse flb- Trotten SO bis 90 Tage; 
"1 Einfuhr be g re nz ! geaalt«. 


32,785 32*23 

27*10 27*30 

34.700 34*20 
34,625 34,785 

1*825 1*725 

14*13 14*53 


1,745 

1,735 


L755 

1,755 


1*185 1*215 

48*65 48*85 


2*11 2*85 

2,0305 2*495 

1*18 1*37 


2*887 

3*19 

3.093 

2.1922 

88.435 

119*10 

4*19 

32,415 

27*70 

34,070 

33,710 

1*320 

14.1B6 

1.707 

1*35 

47.175 


2*5 

3*2 

3*5 

2.17 

88 .« 

118*0 

4*5 

32*0 

27*0 

34*0 

33.75 

1*2 

14,13 

L70 

1*5 

ua 

47*5 

0*3 

1.75 


3*5 

4.07 

3*0 

2*7 

89.75 

120.75 
5*5 

33.75 

28.75 

35.75 
35*0 

L52 

14*5 

L82 

2.15 

1*4 

49*5 

3*0 

0,18 

2.55 


Devisenmärkte 

Nach den aus amerikanischer Sicht enttäu- 
schenden Daten zur Arbeitsmarktenlwicklnng 
fiel der US-Dollar bereits am Freitag zurück und 
notierte amtlich amö. 7. nur noch mit 3,0063. Dies ist 
die niedrigste Notiz seit dem 19. Juli. Am Morgen 
wurde die Marke von 3 DM erreicht. Wie sooft in 
den letzten Wochen genügte jedoch relativ geringe 

Nachfrage um den Kurs etwas Ansteigen zu lassen. 

Das Tageshoch wurde bei 3,0120 registriert Wei- 
terhin favorisiert wurde das englische Pfund. 
Erstmals seit September 1983 wurde mit 4,001 ein 
Kurs jenseits von 4 DM erreicht. US- Dollar im 
Amsterdam 3^3885; Brüssel 60.6275; Paris 8,1550: 
Mailand 1919,10; Wien 31,1270; Zürich 2,5185; Ir. 
Pfund/DM 3,135; Pfuad/Dollar 13309; Pfund/DM 
4.001. 


1*5 
1.15 

Lire; 1t I Dollar; 

■i arc/K ambei otxten. 


2*0 

1.40 


Die Europäische TOlmmgselBbelt (ECO am 
8, Juli: In D-Mark 2.25219 (Parität 2*4184)- 
in Dollar 0.748732 ( 12 . Marz 1979: 1*5444). ' 

OBtnrarktatra am 8. 7. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 19,00; Verkauf 22*0 DM West: Frankfurt- 
Ankauf 13*0; Verkauf 21*0 DM West 


Devisente raunmar kt 

BAuiSciwre Dolbr-Depou fOfartca m Woehetthegtan sa es» 
veyrtn^mreg der Tcrttth»- AtMcUage gr-tro D-Mark. 

1 Monat 3 Monate fl Monate 
goUar^M, 0.72«^C 1*1/1*! 3*50,45 

Wimdraollar 0*0/D*8 1,52/1,4« Z72C67 

3*0/1*0 7 *0/8*0 

FF/DM 23H 51/35 93m 


Geldmarktsätze 

GebfanufclsäCse im Handel unter Banken am ß. 7, 
Tagegeld 5*0-5.40 Prozent; Mou&tsgeld 5,40-5»55 
Protent jDrei moaaUgeld 5,45-5*5 Prozent 
, am ß. 7.: 10 bis 29 Tage 4*5« C- 

3*0 B P rozent: und 30 tos 90 Tage 4 *56 03*0 B 
Prozent Dtekaotaafti der Bundesbank am S. 4* 
Prozent; Lembardsatz 6 Prozent. 
^n&a«*atihztete (Ztesbuf vom I. Juli 1985 anl 
Zinsstaöel ln Prozent Jährlich, in Klammen) Zwi- 
schonrenditen in Prozent für die jeweilige Beste*«* 

?,?** ,®«^_<Rendllen in Prozent): 1 Jahr 5Ä 2 
Jahre 5,00. BonduobllgaUoiwn (Ausgabebötfingun- 
gen in Prozent): Zins 8,75, Kur« 100*0, Rendite 0.75. 
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156 -DIE WELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE/BÖRSEN UND MÄRKTE 


f i 

f »**•»”*' ■ 
F . Mfad0LT» .. 

F .. 

F ifrdtf 7* 

F 7»dtf MB . 
F.Ädtf 7^ 
F«frdtf.7T 
f «d*77 

F «dtf«' 

F Mhdtf-Kl 
F «ftdtf'TBR 
F «»dtf» 

F ftigtm 
F lOötfLSI I 
F FfcdtfW* 

F «dtf»» 
t BdtfL79n 
F NdgLBK 
F ?***.*• 

F Ttkdtf tt 
F UdgLB 
F »dB IM 
F n> dtf * t - 
F W dtf. UH 
F »dtf Ul 
F »dtf« 

F »dtf UM 

f m dtf« ■ 

f iflfrdtf « 

F U dtf 81 u 
F »dtf Ul 
F »dtf KB 

F »dtf U 

F »dtf Ul 
F »dtf n 
F 9 dtf 82 II 
F BtdtfU 
F »dtf KB 
F »dtf» 

F «dtf »" 

F 7fr dtf 83 0 
F «.dtf 83 
F «dtf8S 
F IftdtfBU 
F W. dtf 83 III 
F 8fr dtf 83 IV 
F Mkdtfnv 
F M dtf W- 
F 5* dtf 84 U 
F adtf 84 
F W.dtfWm 
FH. dtf MW 
F 8h dgLM V 
F n dtfU 
F 7 dtf Bf 
F J dtf * 

F TV. dtf 25 
F 7fr dtf » 

F »dtf SS 
F TV. dtf SS 
F 7 dtf Mn 

F 7*0018048 
F BfrdtfBOSJ 
F HdgLNitg 
F fdtfns.1t 
f ndtf.ns.t2 

F H) dtf St 5.13 
F 9»dgL8lS.14 
F t8dtf.BtS.lS 
F 19b dgUtl S.16 
F 11dtf.B1S.17 
F 19b dtfBlS.U 
F 10dtf.B1S.l9 
F 9* dgLM 420 
F 10» dtf B1&21 
F lOdtfBIStf 
F 9fr dgL 81 £23 
F »dtf KSM 
F fb dtf K SJ5 
F W. dtf 82 £26 
F T dtf OUT 
F 8frdtf8?SJ8 
F 9frdtfB2SJ9 
F 9 dtf 87 830 
F MdtfKSJtl 
F MdtfUSK 
F IdgLHUI 

f ».dtfUSJ« 
F TbdtfKSJS 
F TV. dtf 85 SS6 
F 6V. dtf 83S37 
F TdgLOUl 
F TV. dtf Bi SJ» 
F 7frdtf83&40 
F IdgLBlEAl 
F BdtfUS.42 
F I dtf 85 543 
F BV.dtfUS.44 
F I dtf 84 3.45 
F TbdtfkMLM 
F TV. dtf MW 
F 7Hdtf.MS.48 
F TKdtfMW 
F TK dtf M SSO 
F 7 dtf. B4 £51 
F 6V. dtf M 552 
F Tb dtf U £53 
F TdtfBSSM 


BJ 

«m 10035 
. i« n^sbs • ■ 
M6 993 • 

atu nus 

107 102JG ; ; 

107 101 JS 
«07 «n 
707 101.7 

HMD tMJS 

108 100J5 
901 TOJ ■ 

1201 HHJ7 ■ - 

109 HO# 

409 HM 
■409 in,1S 

40» iMjB 
709 UM 
809 1865 
909 1BSJK 
110» IQiJbG 
TflO INJ . 
.4« 1135 - 
57» 985 
77» UM " 
117» 1045 
1108 UMtaG 
091 1105560 
6791 1055 
7/91 1145 
9791 IW5 
12791 115JSG 
1792 IM^SbG 
5792 IMJbG 

W 1TJJS5 

Slt2 111.1504» 

. 4792 um* 

soi ni.«bG 

»792 IIIUSbG 
127« (OM 
1195 IMJbG ■ 
57» 94 
57» JOMS 
67» 107* 

77» 1047 . 

8T9Jm«bG 
1(U» 188* 
1U» 106,15 
12 m lOBJbG 
. 1794 10875 
2/94 1067500 
3794 106* 

6794 106*00 
7794 108* 

6794 10*8 
10794 104*0 
I2W 10OJS 
17» 100* 

27» 18V 
37» 105 
. » 104,2 
» 18155 
» W0J 

6766 100.150 
IMS UStf 
1706 un* 

1/84 1014 

3786 182*0 
3704 102* 

4786 182*0 
4786 1 01,15 

4786 104* 

8766 105,45 
>0786 1054 
10786.105* 
11786 104*0 
11/86 TOMS 
1106 105.15 

12786 1005 

1787 10S4 

3787 >054 

4787 105* 

4/87 104* 

5787 104 JbG 
7/87 106* 

0787 1664 
9787 11V 

18787. 104 4 
11/87 104 4 
IUS7 1045 

12787 1*5 

1788 1014 

3788 1«* 

578t 1024 
6« 103G 
67* 105J 
67* 1044 
97* 104*00 

127* 105,1 bü 
127* 105J5faG 
3/89 104*>G 
47» 118* 

. 7789 104,15 
97» 104J5bG 
107» 106* 
117» 102* 
127» 101* 

27» 100* 

» «V 

90 1015 


f 4 dtf 77 
p Adtf nn 
F 6b dtf TT 
F I dtf 791 
F 4 dtf 781 
F BdÖLBfl- 
f 9 dtf 81 
F ICH dtf 81 
F HK'dtfBI 
F ftdtfm 
F 10 dtf 42 
f Wdtf.83 
FOdtfK 
F TH dtf «3 
F 816 dtf 83 
F SSL dtf 44 
F 7* dtf. 44 
F 71h dtf 85 


9« 1045 

m stajsho 

57» IM.15 
TT» 1054 
2/90 98* 

7/98 UM - 
3791 1094 
9791 117 
1171 UM • 
2792 1054 
.27» 113*0 

im uy 
1W2 IBMS 
- 17» 1*J 

um 187* 
4791 188* 
10794 3024 
17» 101* 


Bundespost 


F Sh BdpM 68 
F »dtf 721 . 

P 8 dtf 80 
F 7% dtf SB 
F Sfr dtf 10 
F UdgLBI 
F 10b dtf 81 
F IM dtf 81 - 
F 9*dtf«2 
F Sfr dtf 82 
F Sb dtf & . 

F TH dtf 43 
F M dtf (3 
F BÄ dtf 44 
F 6 dtf 64 
F 7 dtf 85 


67* 18040 
9787 10340 
3/98 UMBG 
97» 1853 
12790 UObiftO 
37» 111 
37» 112500 
>0791 1174G 
17» 114*G : 
67» 109* 
107» 1084 
17» 105.1 
97» 1W.1 

im 1* 

9/94 107 
97 1003 


Länder -Städte 


S 6b Bd^WmJI 
S 8V. dtf 82 — 
M «fr BaMfll.67 
M «dtf 68 
M 6 dtf 78 
M BH dtf 69 
M M dtf 82 
M Tb dtf 83 
M 6 dtf M 
M 7« dtf U 
B 8fr Barth 70 
B 8 dtf 72 
8 A6 dtf. 78 
B SK dtf SO 
Br 7HBMH171 
Br 6 dtf 72 
Br Tb dtf 83 
H 8b HOMOan 70 
H 6b dtf 77 
H 8 dtf 60 
K 9b dtf 82 
H 7b dtf 83 
H 8b dtf M 
F 8 Hetcan 71 
F 6b dtf 78 
H*8fr Wtdm.ro 
Ha 7b dtf 72 
Hat dtf 7} 

Hn 7b dtf 77 
*1 7* dtf 12 ' 

Hit dtf 83 
HaBdtfM 
Hn7b dtf M 
D Tb NRW 63 
0 Tb dtf «5 
D Bb dtf 83 
0 8b dtf 13 0 
D 8b dtf M - 
D 7b dtf 85 
F 6 BWd. Pf.71 
F 8b Saar 70 
F 7 dtf 72 
F 6 dtf 78 
H 7bScH.-M.72 
H 8 dtf M 
S 7* Stuttgart 71 
S 7b dtf 72 
S B dtf 13 


86 10CU 

n 10 t* 

ST 1(5,46 
B5 1006 
* 99J0G 
90 kdjog 

92 109/Kr 
B 102.900 
94 1BL1SOG 
» 1010 

86 100 * 

85 1* 

SB 188* 

88 1064 - 
V 101*6 
67 1026 

93 1020 
65 MMG 
92 1004 
n 105 
» 

71 
M 
St 


äankscbukivefscfar. 


Bundesbahn 


2787 WBJG 1013 


F 6b dtf PIS 
F 7 dtf Pf 2 
F 7fr BakaloHIM 
F 9 dtf Pi 106 
F 10 dtf Pf 168 
F 7 dtf IG ’32 
F BdtfJCSIS 
F 9 dtf KST 0 

M SfrBover.Hoba.H14 

M 6 dtf PI 28 
M 6b dtf Pi 2 
M 7 dtf Pf 3 
M 6b dtf 014 
M 7b dtf 027 
M SBayarHypO «33 
M 5« dtf »11 
M 6 dtf Pt 34 
M 6 dtf KO Pt 50 
M 6b dtf PI 10 
M «dtf KS1 
M «Lda.Aufb.B15 
M «dtf St« 

M « dtf. S 17 
M Ob dtf HO 49 
M Sb dtf KO 48 
M 7b Bay.LMnz. » 106 
M 5 Bayar.Wara. Pt 11 
M «dtf Pt 4 


Renten weiter gesucht 

Wem »ich auch der deutsche Bent o «n ark t wftHasiMad von dar Tageseotwkkhmg 
der US-Bmds fwigw c h wom w bat, so wirkte de Beedsteedeez am Wochenende 
"flditrBgHeh eweoend. zumal davon ausgegaegea wird, dad in den USA der Druck 
auf die zinse« amalten wird, öffentliche Anl ei hen wurden henarfgesetzt, obwohl 


gesetzt, obwohl 
en Pfandbriefen 


Hmdei unter Banken nur noch bei 7,10 Prozent 


M M dtf Pf 3 
M 6b dtf Pf 12 
M 7 dtf Pf 20 
B SÖBitPlonaxPfT 
ft 7 dtf Pf 31 
B « dtf Pf 34 
B 6b dtf Pf 37 
Hn 5 8/Ham. Hypo. Pf T 
Hn 7 dtf Pf 68, 

Hn Tb dtf «87 
Hn 6 dtf 02* ■ 
HnJdtf KS5S 
0 5flKC*b9d. »4« 

D 3 dtf Ft« 

D Adtf PU» 

D M dtf P« IS 
OM dtf »Ml 
D 7 dtf Pf M3 
D 7 dtf CJ 113 
K 5» O&Hypa«. N 21 
H 5* dtf »58 
H 9 dtf ß U9 
P 8 Duftwibfc M 9l« 

F 9 dtf » 239 
H 5b DG-Hypobfc. Ö9 
H 7 dtf 035 
F MOUjwLbkB» 

F Ab dtf S 73. 

F Mtftf'SBO 
F ADgLDtAmwHOSM 
F 6 dtf KO 46 
F 7b dtf KO 185 
F 9 dtf KOI» 
KniDLhfrpL Ham. Pf 91 
MiTdtf eim 
Hn 10 dtf KS 134 
Ha SV. dtf 0148 
fr 5tU*»*«ft»41 
Br 4 dgl H 57 
Br 5dtf Pf 87 
Br 7 dtf «IS 
fr SbOl>f»pF-BFj(S74 
fr «dgLOK 
fr Ab dtf 0259 
F 5Dt.Plencbr.ne 
F 5» dtf «59 
F Adtf «162 
8 9 DLPLWlBrt 482 
Br SbOLScMfefcHK 
fr 4b dtf «65 
fr «bdtf «60 
Br 6b dtf Pf 74 
fr 6b dtf M 76 
fr 6b dtf »77 
fr «dtf »42 
fr sb dtf ne 
F 5 FtL rtypot*. Pi 66 
F Sb dtf Pf S3 
F idtf»79 
F 6 dtf n 130 
F 6b dtf« 133 
H 5Hbg.Ub.n2 
H Bdtf 14 
H 6 dtf 47 
F SHatabant 
F <daLH80 
F Bdtf WB 
F 4 dtf KO 5 
H «HrpJJtttfHP« 

H 6b dtf « 60 
H 8 dtf KO 175 
H 9 dtf KO S9 
F SU*.8Mab»4 
F Sdtf «12 
F 7 dtf «S 
F 6 dtf KO 30 
F Sb tblt Saar « 11 
F 7 dtf «12 
F 4b dtf KO« 

F Bb dtf HO 81 
S 8b tXMCBodw.Mt 
S «dtf «28 
S «dtf «49 
S BbdgLOt 
H «LbtS4t0h>.M» 

H 7 dtf«» 

H «b dtf 0 71 
H 10 dtf B» 

H 11b dtf B 96 
M M MDadü4vpaJ>MOO 
H 4bNndhyp.WBC«24 
H 6b dtf H 42 
Ha7Noid.IUk.H1 
Mi 7b dtf «4 
Hs* dtf «10 
Mi? dtf KO 53 
Ha 7b dtf ISA 
Hfl 10 dtf B 37 
F 5 Pratt.Hypo.PI 43 
F Adtf «SB 
F Adtf«» 

F 7 dtf «114 
D S RW BadmocFf C 
D 5b dtf K- 


& 4dgL»U 
D Adtf »38 
D 6b dtf Ff 37 
D 5b dtf COM 
D 7b dtf CO 77 
S S W+raUMfftPf» 
S Sb dtf HKS 
S 7 dtf «125 
S 7 dtf «128 

5 8 dtf «177 

6 «dtf 077 

Br ISUfcOFBrPt» 
fr 5b dtf HM 
Br Bdtf «SA 
Br »dtf «43 
Br Adtf « 56 
fr 7 dtf « Ai 
Br Bdtf «70 
fr 9 dtf Pf a 
H 6 SddffihvPL« 23 
M « Stkfbodw « 41 
M SM dtf «57 
M Ab dtf Pf 143 
M 7 dtf HK 
M Tb dtf H IM 
M 7 dtf S« 

M 7b dtf OBI 
M 4 dtf BUS 
M 9 dtf ISIS 
M 9b dtf 0171 

M SVMnnkMagPfSS 
U «dtf «95 
M 7 dtf «IDO 
D 8WMBH350 
0 Ab dtf Pf 4B 
D 9bdtf«MB7 
D Bdtf« IBIS 
0 «H dal KO 420 
D 9b dtf K0 1381 
D Bb dtf KS 1278 
D 8 dtf IS 1512 
D «bdtf »«79 
D A WoKf Land« 16 
0 Ab dtf «19 
D 7 dgL H 20 
D SbVFntLHypJ^SO 
D Tb dtf Pf 364 
D 9b dtf 0324 
S «WBcHypdMM 
S 7 dtf KS 58 
5 «b WBrJSola « 1 


St 

M 

} 

l 

I 

F 

7fr dtf 71 

iQOjr 

UCL5T 

F 

7» dtf 7« 

lOTT 

I01T 

r 

mn6ctaecW.71 

18UG 

IBOlSG 

F 

Bdtf 7t 

1ÜIT 

T0I 

T 

BNWKtl 

WG 

99^0 

F 

Bdtf 62 

99.4G 


F 

6 OhOonJCrark. 66 

946G 

*6G 

F 

6UAfcar.fi 

97* 

m G 

F 

«dtf «5 

9BS 

98G 

F 

i RWE 63 

99.TT 

«JST 

99,1 bG 

F 

6dtf.fi 

nr 

F 

7fr dtf 71 

WtWSöG 

«WS 

F 

7 dtf 72 

1045T 

100 JT 

F 

6n.-M.-Dan.i2 

99,950 
HEJG . 

99,995 

F 

6* dtf 63 

TffiÄ 

F 

SScManrogll 

WAG 

iBo*; 

F 

71k Tbynan 71 

ioust 

«LUST 

F 

Sdtf 72 

unr 

TOT 

F 

7V. dtf 77 

U0J5T 

10W5T 

F 

1 VEH7 71 

. 100JT 

ISOtfT 

F 

6fr dtf 77 

99*T 

W*T 

F 

7 VW 72 

180L7SI 

180* 


F SbJnra8w.O. KlbG 
f 5«dtfSo.a 97*B 

F 3b Kmai MtcM na HST 
F 3b dtf 8*0.0. 90.1 bG 

F 3K Kauf hol M n. 0. 188 

f 3bKeu(MM«0. «*DB 
F 3bündal*B.O. 13*6 
F Sbdtfs.0. 7»5bB 

F ]hHMWKn.a 12*6 
F 3b dtf Mo. a 91 
F 5b Mgpon Hobt MbjO 1106 
F Sb dtf Mao. so* 

F 5bDhythBWaKM3aL01SG5G 
F Sb dtf 83 0.0. 9A*G 
F 4b dtf 44 nO. 10» 

F «tdtfMo.0. 925 
F 3b S8C Rn. 84 n.0. 127.1 

F Jb Utf 0,0. 84 77* 

F 3b Inrnra JiavM hlO liTG 
F 3b dtf Me. O. 8ff^ 

F 4 Vota CflO. II» 

F 4 dgL Be O SS* 

F Ab WafrF* n O DM 1DG 
f Ab dtf 73 0. 0. DM 900 
M 3b Sueaf 78 n. 0. ISJiO 
MJbatffte.0, 92* 


Wanddanleibea 


Wähnwg tan leihen 

H 6b KopertiegM 72 «** 99 JT 

Wandelanleibeii 


Optionssciteine 


Sonderinstitute 


D 60SUH28 
D Adtf «47 
D 7 dtf PI 43 
D 7b dtf «99 
D Bdtf «104 
0 Bdtf Pf U5 
D 5b dtf OS« 

0 «dtf 073 
D I dtf *120 
D Bb dtf RS 153 
D 7 dtf RS 142 
D 9b dtf. 0172 
D 9 dgL RS 186 
D UdgLBI» 

D 1Tb dtf Bl» 

0 6 KfW 78 
D 7b dtf 79 
0 8 dtf 84 
F lOÄädkBl 
F 8b KaLWtodAiftxK 
F 7b dtf 83 
F SbdtfO 
F Tb dtf U 
F 7b dgLM I 
F Tb dtf Ml 
F 7b dtftSM ' 

F Tb dtf 16790 
F 7b dtf 85/» 

F «lewÜMniJkJSlS 
F 4 dgL BS 16 
F 6 dgL RS 19 
F Tb dtf RS 77 
F Ab dtf RS 68 
F ? dtf 94 
F 7 dgL 99 
F Bdtf 101 
F 7b dgL 102 
F 9b dtf T26 
D 8IASTS 76 
D 6b dtf IS 77 
D Sb dtf n 
0 7 dtf 79 


F H6BASF7« 

»1 

132 

F 11 BASFOwZaafi 

' 106 

1041 

F 3 BASF 55 

1®. 

,10t 

F 7fr 8ey«r InL Ra, 79 

«4 

U7f 

F Ufr dtf» 

117 

1145 

F Sfr BoywM 

1*5 

1045 

F 2fr dtf SS 

90 

91 

F TfrBWBWm* 

IX 

IO 

F 3tt Cmaenfek. TB 

SJ.1 

585bG 

F 5 Cond M 

«46 

71 

F BfrDagini» 

190 

190 

F 4fr DtBk. CampJI 

2*L1 

289 

F SfrDtBkJttKJ 

42» 

294J 

F 4 Dra«LBkJnL83 

181,5 

» 

F 4 dtf. CI 

1BW 

l®5 

F IDnKtwftM 

1*8 

1225 

F 3fr HormaM 

95&G 

K50 

F WHoad*7S 

SU 

540 

F 6fr dtf 79 

. 11 VI 

116 

F 1 Haactat 83 

1385 

132 

F SbltoAfualM 

3500DG 

23B0bG 

F 7fr JqpSyrUtrotaiC 

1975ÖG 

197DbG 

F Sfr 2 bkd83 

390DG 

9900G 

F 3fr baaai Pofcit 14 

1300 

IMObG 

F Sfr KouSial 84 

«1J 

«45 

F 3fr liada Ad. «4 

186 

190 

F 5frAacnatoMM 

1905 

1700 

F Jfr Kfippoa Haar 84 

1M0 

1160 

F 1 Promag «4 

Ä s 

69 

F 5fr Rbyttrö WI3 

1SS04J8 

IJSObG 

F «fr EmarlngO 

1MJ 

189 

F 7fr Samara 83 

»w 

377,1 

F SfrTanaroJLM 

190 

725 

F Sfr dtf J> 44 

725 

725T 

F 4 Vatn 83 

*5 

nj 

F 6fr Vfa*» F. 73 

870 

840T 

M Sasvi 78 

6SU 

61 HG 

F tfr QxvGaigy 75 

27700 


F CoananTik. M 

92L5 

» 

p 7 0*1—***« 

74» 

741 

P ft«— h* tot Irr* A4 

92i 

92 

F Dratdaar Bank &4 

123* 

1225 

F M8b482 

3* 

3»5 


H 8 Batoadorf 82 

254 

257 

H 4 DautKM Bk. M 

227,5 

221* 

H 6fr IBS BI 

14« 

144 

F 6 Kg/t 84 

127 

ms 


Düsseldorf 

PM-Auslandianieihoa 

D 6b AenportK 1(H*bG 

D Tb INJ). 79 1« 

D 7b Bauer Cep. 82 1B*G 

D Bb Cau H.T. XI 10050 

D 7»CH77 99/JöG 


6b dtf 78 
D Bb Coat Cnd.78 
D Ab Oed. Not 79 
D «bDtaMHKTI 
D 9b dtf 74 
D 7b dtf 77 

D «dtf 71 
D «bdtf 79 
D 79, dtf 10 
D Bb dtf 10 
D 1B dg 1.82 
D 10b dtf 82 
D 7b dtf B 
D Bdtf D 
D Tb dgLM 
D 7b dgLM 
D 6b Dm Nonk. 77 
D «dtf 78 
D 8b BSL82 
D Tb Ml ML M 
D BbOZWanSl 
D TH^BLDBa 73 
D lb dtf W 
D IM dtf Bl 
0 8b dtf» 

D I knocjon 72 
D 7b beer 71 
D 7 dtf 72 
D 7 dtf 73 
D Bb dtf 73 
D V dtf 83 
D 7bÜad77 
D 9b dtf 82 
0 «bUtfa-8.» 

D Bb dtf BO 
D Tb Mookotn 83 
0 ««MaMLHfd.72 


Optionsanleiben 


Industrieanleihea 



(I llnriannit 78 

943 

945 


9 Qwn. )Ct> 71 

TOO^G 

10460 


Tfr Canti Guarof 71 

iQQjr 

10025 


4fr Horpaa 5» 

23*G 

2386G 


Tfr HnaaQi 71 

T0425T 

t0425T 


Tfr Kareuak 71 
7fr taamai 71 

U8LS 

18IL25G 

WS 

TfflTgfr 


F Bb BASF 74 B.O. 

F Bb dtf 74 a O. 

F Sdtf BmA 
F 3dtfeA 
F 3b BayerM n. O. 

F 3b dtf Mo. O. 

F 2b dtf 85 b. a 
F 2b dtf E o. Ol 
F TbBWBUnLBbO. 
F TbdgLKaXX 
F 3b Cnh FM idO. 

F 3b dtf 84 o. O. 

F Sb CeUklTS blOITM 
F 3b dtf 78 0.0. DM 
F 5 Cond M hl Ql 
F 5 dtf B4a O- 
F 4bDtftU>k7>aO.S 
F 4b dtf 71 Ol O. S 
F «LdgLBeO. 

F «bdtf 13 Ol O. 

F 3b dtf 13 OL O. 
f Sb dtf 83 0.0. 

F 4 DrautaBt. 83 m. O 
e 4dgio.a 
F Bdtf 84 m. O. 

F eotfWaO. 

F 3b MpM «.O. 

F 3b dtf Mo, Ol 
F 3b Homua 84 m. Ol 
F 3b dtf Mo. O. 

F 7b Tctf Syrah. 82 nO. 
F 7b dtf 89.0 


D I NaL WnL 73 
D 11 dtf «1 
D 9b OaLK 
D Tb Mpp. Cmd. 83 
D 7b MnaK 77 
D Adtf 77 
D BKNargaCTB 
D 7 dtf 77 
D 6 dtf 77 1 
D «dtf 77 II 
D «dtf 71 
D Cb dtf 79 
D Tb dtf 7V 
D Bb dtf 79 
D Tb NTscoila 71 
D 7N.S.POW . 72 
D 6V.OcckLHn.78 
D 7 Patroixa 78 
D Bdtf 7* 

D «b Pytvn AhoUl 77 
D 8b QuaaneL TL 70 
D 7R8R7V 
D 18 dgL K 
D 8b dtf 81 

D 7bSa*oF.K 
D 7b Sua kn. 73 
D TbfiamhnC 73 
D 1 0b dtf L 81 
0 9b Siramk. Ex. K 
D Sb Tammafl. 78 
D 9b dtf 12 


104*6 
112Ä& 

106 
100L5G 
1005 
99JC 
99,10 
in 

1Q5UG KB.1UG 
10040 1006 

Ui 107,5 

99*G 99*0 

lOOAbS U05 

IBA ItB/ß 

10IC WS 



8-7. 

5.7. 

F 4fr AKZ06P 

«.sc 

88G 

F 5 TLiia Cerp 83 

1045 

104SG 

F 3t>> AB Nippon 78 

m* 

193 

F 3fr AiaM OpL 78 

1320 

135J5 

F 4fr Canon tat 77 

4007 

410T 

F Sfr Dtfai tnc 80 

141,251 

141G 

F 3 Doikin Int M 

134 fiG 

134 

F 4fr Fujtttu Un. 78 

7Ü0T 

7007 

f Sfr Haaoawora «3 

90G 

SSO 

F 3fr Lorrofya Co. 7ft 

147JT 

1480 

F 3fr k/ten Co. 78 

1175 

1173 

F 4 Kowat himo Tax. M 

I12T 

113,7 

Aus 


BJ. 

5.7. 

M Abbott Ltfxk 

1712 

173.1 

F L’AIr Liquida 

- 

- 

D Afao 

IM 

1045 

F Atom 

73.1 

74J 

F Alcao 

IWi 

1023 

f Alg. BtL Nadtd. 

420 

422 

F AB Mppon Ab 

8.1 

B.1G 

f Amadcem. 

1SW 

1313 

M ALPS El 

18.» 

19,1 

F Amok 

81 A 

453 

F AttCyanamta 

156G 

1S7G 

F Amerkrd i 

287J 

287,2 

M AMR 

149,4 

1493 

D Amarican Expr. 

144 

T42 

D Affikiotara 

IMS 

11.9 

F An. TAT 

TIS 

723 

F Airao Bank 

71 

77 

F Anglo TLm. Corp. 

44 

433 

M Antfo Abl Gold 

IAA 

246 

F Arbed 

B4G 

K 

0 Anrico 

25 

253 

F AiaN Oan 

10J 

1t 

M AjL KrkfitU 

1748 

17M 

H TUkB Copee 

36G 

MG 

M Avon 

«7.9 

673 

D Baka ha 

52G 

53G 

F BJICaKoäa 

22* 

2235 

F Banco da Bllboo 

5W 

».9 

F Banco Cant rol 

27 

27 

F Bonee Map Amadc 

14J 

143 

F Baaco da Sonondac 

26 

26 

F Banco da Vlxcoyo 

39J 

40 

f Dortoar Rand 

17^ 

173 

M Baxtar Tnov. Lab. 

«48 

463 

D Baoolc* Food, 

94G 

M3G 

F BeBAsImatr 

281 J 

281,7 

D Bai Conodo 

970 

970 

F BcB Soatk 

127 A 

1273 

D Battriohaa Staal 

47.5 

«8 

F Block A Dadter 

60.9 

603 

F Bo>» 

14t 

141 

M BowgoänvfUo Cappar 4,15 

4,15 

F BownBor 

10G 

10.15 

0 BP 

204bG 

20JDG 

M Braten HIB ADITt 

24S 

263 OB 

F Broten HSB 

13J 

WJ 

F Bufl 

14JS 

1435 

F CAt-Paaßr 

43 

43 

F Canon 

14^ 

143 

F Casio Como. 

20 

193 

F Caierplkar 

106 

10« 

D Ol Manhattan 

1*1 

188 

F Cnryalar 

106 

UW 

M Ctkorp. 

153.1 

1513 

F Oly tnv»ning 

1D9.SG 

1083 

F Coca-Cola 

2043 

2045 

D 

79G 

807 

M Commodora bn. 

2BJS 

283 

M Comm. SataUka 

112J 

112J 

F Con». Gold F. 

1*3 

19J 

F Control Dato 

813 

823 

H Couitould* 

538 

5JB 

MOSA 

12J 

12.1 

M CSR 

415 

6 

F (Mal 

8JG 

83G 

M (MwoSac. 

«3 

12 

F Dan 6 Krott 

1103 

110 

MDeBoonCoro. 

15.95 

16 

F Deara Comp. 

900 

90 

F Dotto Air Urw» 

154 

154 

= Dum. Shamrock 

533 

533 

V4 Digttal Equlpm. 

285 

2B6G 

U Diüwy Prod. 

2763 

27V 

1 DtaSlara 

- 

- 

U Dona Fairotoum 

635 

47 

3 Dow Cbamlcol 

107 

1053 

3 Draaw 

653 

65 

M Driafontom Com. 

73.1 

73 

D DuFOM 

181 

180G 


Warenpreise - Termine 

Unverändert schlossen an Mittwoch die Gotdeetietuii- 
gen an der New Yorker Cenex. Leidste Gewinne bei 
Silber; fester notierte Kupfer. Während Kaffee Abschlä- 
ge hiiweiunen nufite, wurde Kakao höher bewertet. 
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1010 109G 
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H Dunlap 
D Emwai Air Uno* 


F EKAqtftaina 
F Embcrt 
O Ericaon 
D Exxon 

M Fad. NaL Mono. 
D Rat SL 
D dgL Vz. 

F FMctor 
D Föooi 
M Fluor 
D Ford 
F Fujtu 
F Gacrwi Otctrtr 
F Genmai Food 
F Gonacal Mring 
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Schub des Wettbewerbs in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße/mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger .auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebühren vereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eilte Unteriassvngserklärang abgeben 
und eine Kostenpaireehale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Bevufsveiband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der. Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbs Vereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anforaern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 

Postfach 20 06 A7 , 5300 Bonn 2 
Bitte senden Sie mir die I n form a tionen 
aber Abmahnungen on folgende Anschrift 


PLZ 'Ort. 




Zentralausschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 20 06 47. 5300 Bonn 2 
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Wir hatten in Deutschland lange kein Tennis-Idol, vielleicht werde ich es “ 


C. GEISSMAR/DW. London 
11,19 Millionen Zuschauer @1 Pro- 
zent aller Haushalte mit Fernsehge- 
rät) sahen in der Bundesrepublik 
Deutschland die Uve-Übertragung 
des Triumphes von Boris Becker im 
finale des Tennis-Turniers von Wim- 
bledon (6:3, 6:7, 7:6, 6:4 über Kevin 
Curren). Rund eine Milliarde Men- 
schen, so die Schätzungen, haben 
weltweit das Spiel gesehen - sogar 
das sowjetische Fernsehen übertrug 
es in voller Länge. Boris Becker 
macht dicke Schlagzeilen. Aber was 
sagt er selbst? Das folgende Frage- 
und- Antwo rt-S p iel ist eine Zusam- 
menstellung aus einer internationa- 
len Pressekonferenz und einem Ge- 
spräch mit deutschen Journalisten. 
Frage: Boris, wirst du der größte 
Spieler aller Zeiten werden? 
Becken Ich glaube, es ist noch ein 
bißchen zu früh, davon zu sprechen. 
Das war mein erster Wimbledon- 
Sieg, und ich hoffe, es war nicht der 
letzte. 

Frage: Willst du jetzt auch McEn- 
roe schlagen? 

Becken Ich habe ihn bisher noch 
nicht geschlagen, und ich glaube 
weiterhin, daß er die Nummer eins 
der Welt ist 


Frage: Franz Beckenbauer wird 
in Deutschland „Kaiser** genannt, 
wie werden sie dich nennen? 
Becken Ich habe keine Ahnung. 
Frage: Macht es dir Spaß, dich 
beim Tennisspielen wie ein Fuß- 
ballspieler dreckig zu machen? 
Becken Das ist eben mein StiL Wenn 
man hechtet, dann wird man eben 
schmutzig. 

Frage: Hast du nach deinem ersten 
Grand-Prix-Sieg (vor drei Wochen 
im Londoner Queens Club) schon 
geglaubt du könntest auch in 
Wimbledon gewinnen. 

Becken Nein. 

Frage; Kannst du die anderen gro- 
ßen Spieler auch auf Ascheplätzen 
scWagpn, oder mußt du deine 
Technik dafür ändern? 

Becker. Ich war schon in Rom ziem- 
lich erfolgreich. Dort war ich im Vier- 
telfinale. Und schließlich habe ich in 
Leimen auf Asche gelernt 
Frage: Wie willst du denn das viele 
Geld ausgeben? 

Becken Ich habe gar keine Ahnung, 
wieviel ich gewonnen habe. (Lachen- 
der Zuruf der Journalisten: 520 000 
Mark). 

Becken Das ist aber eine Menge. 


Frage: Was bedeutet dein Sieg für 
Deutschland? 

Becken Ich bin der erste Deut- 
sche, der gewonnen hat, und das 
bedeutet etwas für das deutsche 
Tennis. Wir hatten in Deutschland 
bpin Tennis-Idol mehr, vielleicht 
werde ich es nun. 

Frage: Was sind deine nächsten gro- 
ßen Ziele? 

Becken Mein nächstes Turnier ist 

in Indiana polis. Da will ich erst 
einmal die erste Runde überste- 
hen. Und dann kommt der Davis- 
Cup gegen die USA in Hamburg. 
Frage: Du warst so selbstsicher, ha- 
ben denn nie die Nerven geflattert? 
Becken Ich bin ein normaler 
Mensch und habe wie jeder norma- 
le Mensch Gefühle. Aber vielleicht 
zeige ich sie nicht so. 

Frage: Ist dir wirklich schon klar, 
daß du Tennis-Geschichte gemacht 
hast? 

Becken Vielleicht wache ich mor- 
gen früh auf und denke: Es war 
allos nur ein Traum . . . 

Frage: Hast du während des Spiels 
am Sieg gezweifen? 

Becken Ich hatte fast ständig die 
besseren Chancen, Curren den 


Aufschlag abzunehmen, und das 
gibt Selbstvertrauen. 

Frage: Wie ist deine Ldstungsexplo- 
sion überhaupt möglich? 

Becken Wir haben sehr hart gear- 
beitet 

Frage: Welchen Anteil haben Bosch 
und Tiriac an diesem Sieg? 

Becken Ohne die beiden wäre das 
alles nicht möglich gewesen. Nor- 
malerweise hat man ja nur einen 
Vater. Aber ich habe jetzt mehrere 
Väter. 

Frage: Und was ist das für ein Ge- 
fühl, nun aiips geschafft zu haben? 
Becken Ich bin einer der glück- 
lichsten Männer der Welt 
Frage: Warum fährst du nicht gleich 
zurück Leimen? 

Becken Ich hatte so viel Trubel, 
und da bin ich froh, mal eine Wo- 
che Ruhe zu haben. 

Frage: In Deutschland ist man ein 
bißchen enttäuscht, wenn du nicht 
kommst 

Becken Irgendwann werde ich ja 
kommen. 

Frage: Willst du dich von Leimen 
und der Vergangenheit lösen? 
Becken Völliger Unsinn. Ich bin 
in Leimen geboren, und ich bleibe 
Leimener, bis ich sterbe. 


Frage: Was haböl dem die Ettern 


Becken Die waren sehr glücklich. 
Frage: Und was sagt deine Freun- 
din? 

Becker: Ich habe keine Freundin. 
Frage: Was hat dir denn unmittelbar 
p flnh dem Sieg der Mann am 
Schiedsrichterstuhl zugeflüstert? 
Becken Der hat mir gesagt, wo ich 
hingehen soll und was ich machen 
muß. Ich hatte das ja vorher noch 
nie gemacht 

Frage: Wie waren denn die letzten 
Sekunden, bevor du vor dem Spiel 
auf dem Centre Court herauskamst? 
Becken Da ist man in SO einem 
Vorraum, und da wird einem mit- 
geteilt daß der Herzog von Kort in 
der königlichen Loge sitzt und daß 
man sich verknacksen soll (Becker 
meinte verbeugen). 

Frage: Curren hat dir nach dem End- 
spiel ausdrücklich bestätigt daß du 
ein fairer Spieler bist was sagst du 
über ihn? 

Becker. Genau dasselbe. 

* 

Und das sagen andere über 
Becker, der nach seinem Sieg in 
Wimbledon von Platz 20 der Com- 
puter-Weltrangliste auf Rang acht 


sprang (oben böeb weiter McEa- 
roevor Lendl): 

„Liberation“ (Frankreich): „Das 


boren. Becker «berat nur Quar- 
ten zu haben. Aberes ist zu früh zu 
sagen, wer er wirklich ist und wie 
die Mythologie des Tennis diesen 
Jungen einordnen wird.“ 

„Stampa Sera** (Italien): „Wegen 
der schrecklichen Wucht seiner 
Aufschläge wird er Bamm-Bumm 
genannt Aber sein Tennisspiel ba- 
siert nicht nur auf Kraft und 
Wucht es hat Klasse und Stfl." 

„Beeid“ (Südafrika): „Die Kraft 
von Boris zerstört Südafrikas Hoff- 
nung! Becker ist eine Wagehals oh- 
ne Angst mit der Ausgelassenheit 
eines Jungen im Körper eines 
Mannes." 

„The Guardian“ (England): „Der 
mutige Becker, der History Boy, 
durchbricht alle Schranken. Er 
schlug Curren in einem Finale; das 
möglicherweise eine neue Ära im 
CTitArnatinnal^n Tennis einläutet 
Es hat schon bessere Endspiele ge- 
geben, aber keine Vorstellung vofe 
solch erstaunlicher Qualität von ei- 
nwn Spieler mit. begrenzter 
Erfahrung.“ 


TENNIS / Die Jagd der Reporter nach dem Sieg I GALOPP / Der erfolgreiche Weg des Jockeys Andreas Tylicki - Interview mit Walther-Johann Jacobs 


Vor der Königs-Loge 
bekam auch Becker 
fast noch weiche Knie 


H.-J. POHMANN, London 

Ehemalige T ennis -Größen wie 
John Newcombe und Arthur Ashe 
hatten von Anfang an John McEnroe 
zu ihrem Favoriten erklärt. Als der 
gegen Kevin Curren ausschied, hieß 
sein Tip Jimmy Connors. Auch an 
dieser Stelle war vor 14 Tagen zu le- 
sen: „John McEnroe wird wohl nicht 
zu stoppen sein.“ 

Alle hatten sie frisch gelegen. Als 
Wimbledonsieger Boris Becker 45 Mi- 
nuten nach Spielende zur Pressekon- 
ferenz erschien, wähnten sich auch 
die deutschen Journalisten wie im 
Traum. Leicht und locker tänzelte der 
17jährige mit Beifall empfangen an 
sein Pult und tr ank erst einmal eine 
Cola. Manager Ion Tiriac quetschte 
rieh in die erste Reihe des überfüllten 
Interviewraums, Coach Günter 
Bosch gar konnte nur durch einen 
Türspalt das Frage-und-Antwort- 
Spiel miterleben. 

Immer noch nicht schien Becker 
erfaßt zu haben, was er soeben auf 
dem Centre Court geleistet hatte. Un- 
faßbar, mit welcher Konzentration er 
auch im Finale kritische Situationen 
gemeistert hatte. Denn ira Gegensatz 
zu den vorhergegangenen Spielen 
war er es, der ständig Chancen hatte, 
das Match frühzeitig zu entscheiden. 
Breakbälle im zweiten Satz, den er 
dann abgeben mußte. '(Tier Satzbälle 
für sich im dritten Durchgang und ein 
erneuter Tiebreak, den er gewann. 

Dann der vierte entscheidende 
Satz, in dem Becker wirklich großes 
Tennis spielte. Von oben herunter 
diktierte er das Spiel, servierte immer 
dann Asse, wenn er sie benötigte, und 
demonstrierte Schläge, die an die gro- 
ßen Australier wie Rod Laver oder 
John Newcombe erinnerten. Techni- 
sche Schwächen hat der sich in den 
14 Wimbledon-Tagen ständig verbes- 
sernde Becker so gut wie nicht mehr. 
Was zu steigern wäre, ist die Stabili- 
sierung der vorhandenen Fähigkei- 
ten, seine Taktik und die Beweglich- 
keit 

„Vielleicht werde ich in Deutsch- 
land ein Idol für die Tennis-Jugend“, 
meinte er auf der Pressekonferenz. 
Er, der selbst noch in der Jugend- 
Konkurrenz in Wimbledon hätte star- 
ten können. 

Unbekümmert plauderte Becker 
vor den Journalisten. Gefragt, was 
denn die Herzogin von Kent zu ihm 
auf dem Platz während der Siegereh- 
rung sagte, erwiderte Becker. „Die 
Frau hat nachgefragt ..." Oder 
„Zum erstenmal hatte ich wirklich 
weiche Knie, als ich vor der königli- 
chen Loge knicksen mußte.“ Selbst 
die Fernseh- und Hörfunkinterviews 
für NBC, BBC. Channel 9 aus Austra- 
lien, ZDF und ARD absolvierte er in 
der Manier eines Profis. 

Trotzdem stand Manager Ion Tiriac 


stets parat, um eventuelle, ins Privat- 
leben gehende Fragen sofort abzu- 
blocken. Er war der eigentliche zwei- 
te Sieger. Sogar der größte Promoter 
der Branche, McCormack, entbot ihm 
seine Anerkennung: „Gratuliere dir 
zu deinem Schützling“. 

Am Ende wurde es dann für den 
ehemaligen Weltklassespieler, der als 
Manager schon Guillermo Vüas in die 
Weltspitze brachte, kritisch. Für kur- 
ze Zeit schien der ansonsten kühle 
Rumäne die Übersicht zu verlieren. 
Zuerst galt es, ein improvisiertes Ge- 
spräch im Hotel „Gloucester“ für die 
deutschen Journalisten und Fotogra- 
fen mit Becker um 20.15 Uhr zu orga- 
nisieren. Mit Schweißperlen auf der 
Stirn ruderte Tiriac herum, denn für 
21 Uhr waren die o ffizi ellen Wimble- 
don-Limousinen bestellt, die Becker 
zum traditionellen Diner ins „Grand 
Savoy“ chauffieren sollten. Derweil 
warteten an die 100 Schaulustige in 
der Hotel-Lobby, die den neuen 
Champion noch einmal bewundern 
und ablichten wollten. 

Was war das für ein Schnappschuß, 
als um 21.05 Uhr der frischgekürte 
Wimbledon-Sieger mit vorsorglich 
neu gekauftem Smoking zwischen 
seinen Eltern, seiner Schwester und 
Tiriac vor den acht Fahrstühlen im 
Hotel posierte. Blitzlichter von allen 1 
Seiten, selbst Vater Heinz und Mutter 
Elvira mußten ihren Kommentar ins 
Mikrophon vom eiligst eingeflogenen 
Radio- Luxemb urg-Re porter abge- 

ben. 

Etwas abseits stand nur der Sport- 
direktor des Deutschen Tennis-Bun- 
des (DTB), Günter Sanders. Der wird 
wohl an den kommenden Davis-Cup 
im August gegen die USA gedacht 
haben. Und gleichzeitig hoffen, daß 
Tiriac nicht die Startforderung für 
seinen Schützling erhöht Einen 
Team-Sponsor hat der DTB immer- 
hin gefunden, die BASF. Beschaßt 
hat diesen Tiriac, der auch schon den 
Vordenker für den Verband gespielt 
hat „Man könnte doch jetzt auch den 
Davis-Cup auf dem alten HSV-Flatz 
am Hamburger Rothenbaum auf ei- 
ner Riesenleinwand übertragen.“ 

Für Becker gilt es jetzt erst einmal 
alles zu realisieren und zu verkraften, 
was geschah und noch auf ihn zu- 
kommen wird. Zum Träumen bleibt 
wohl aber keine Zeit denn die Jagd 
auf den jüngsten Wimbledon-Sieger 
der Geschichte hat längst begonnen. 

Gestern nachmittag wollte Becker 
für einige Tage nach Monte Carlo flie- 
gen und dort im Appartement von 
Vilas wohnen. Viel Ruhe wird ihm 
wohl nicht bleiben, denn die Reporter 
sind schon unterwegs. Es gilt nun die 
Lebensgeschichte eines 17jährigen 
nachzuzeichnen. Koste es, was es 
wolle . . . 



Der Morgen nach dem 
Derby-Sieg: Um sechs 
klingelte der Wecker 


ln 116. Deuts 
nango. 


Galopp- Derby 


Andreas Tylidd (27) auf Acate- 

FOTO: DPA 


Zu große Überlegenheit? 
„Ich kann sie gut ertragen 


KLAUS GÖNTZSCHE, Hamburg 
Nach Surumu (1977) und Lagunas 
(1984) hat das Gestüt Fährhof mit 
Acatenango nun seinen dritten Der- 
by-Sieger hervorgebracht Am Mor- 
gen nach dem jüngsten Derby-Tri- 
umph sprach die WELT mit Fahrhofs 
Besitzer Walther-Johann Jacobs (78). 
WELT: Jetzt haben Sie in zwei Jah- 
ren zweimal das Derby gewonnen 
und besitzen mit Abary das wohl 
beste Pferd in .der Grand-Prix- 
Klasse. Wird die Überlegenheit der 
FShrhofer Pferde nicht allmählich 
schon beängstigend? 

Jacobs: Als im deutschen Turf jahr- 
zehntelang das Gestüt Schlenderhan 
dominierte, hat auch keiner danach 
gefragt Ich kann es gut ertragen. 
WELT: Was ging in Ihnen vor, als 
Sie Lirung und Acatenango im 
Derby weit vor dem Rest um den 
letzten Bogen kommen sahen? 
Jacobs: Das war natürlich ein sehr 
gutes Gefühl Ich habe mich gewun- 
dert daß der Acatenango das Tempo 
von Lirung so gut mitgehen konnte. 
Als er Lirung immer näher kam, sah 
ich dessen Niederlage bald kommen. 
Nach dem Sieg mußte ich dann sofort 
an Acatenangos Vater Surumu, mei- 
nen ersten Derby-Sieger, denken. 


WELT: Da wird wohl jetzt die 
Deck-Taxe drastisch erhöht? 
Jacobs: Die werden wir anheben. So 
in etwa auf das Nebos-Niveau, also 
ungefähr 15 000 Mark pro Sprung. 
WELT: Sie haben Ihre Pferde vor 
dem Derby aus dem Rennstall ge- 
holt und im Gestüt versteckt War 
das Ihre Idee? 

Jacobs: Ja, aber sie war nicht neu. Wir 
haben das schon zweimal gemacht 
Im Vorfahr schliefen wir in einer 
Wohnung über dem Stall und horten, 
wie plötzlich ein Wagen vorfuhr und 
jemand sagte: „Da brennt ja Licht“ 
Unsere Maßnahme war also schon in 
Ordnung. Für 1986 werden wir uns 
für etwas Neues einfallen lassen. 
WELT: Acatenango ist nach eine m 
Vulkan in Guatemala benannt 
Kennen Sie den Berg? 

Jacobs: Ich war schon mal dort Der 
Vulkan ist aber ruhig geworden. 
WELT: Alt-Bundeskanzler Helmut 
Schmidt, durchaus Ihrem B ekann- 
tenkreis zuzuordnen, soll im Derby 
den späteren Zweiten, Pontiac, ge- 
wettet haben. Wundert Sie das 
rächt? 

Jacobs: Ich wundere mich schon. Es 
muß wohl etwas mit dem Jockey zu 
tun gehabt haben. 


KLAUS GONTZSCHE, Hamborg 

Bescheiden, fast unbemerkt stand 
Irene Tylicki 30 Min uten nach dem 
Sieg des Hengstes Acatenango mit 
Jockey Andreas Tylicki (28) im 116. 
Deutschen Derby auf dar Galopp- 
rennbahn in Hamburg-Horn im Waa- 
gegebäude. Auf dem Arm das zwei- 
jährige TÖchterchen Madeleini* Nach 
unzähligen Interviews erblickte der 
Jockqy Frau und Tochter, und es gab 
die übliche Umarmung. Mit Tr anen 
in den Augen teilte er der ltimnwi 
mit „Hat Papi gerade Derby gewon- 
nen.“ Die Kleine mit den großen 
blauen Augen wollte aber nur wissen: 
„Kommt Papi jetzt nach Hause?“ 

Andreas Tylicki - Ein Name, der bis 
zum Herbst 1980 in Deutschland so 
gut wie unb ekan nt war. Bis der Trai- 
ner Wilfried Schütz aus Iffezheim 
rieh nach Wien begab, er suchte für 
seinen Stall einen neuen Jockey. 
Schütz: „Ich habe Tylicki gesehen. 
Mir gefiel sofort sein effektiver Reit- 
stil. Der Junge war bescheiden und 
ist es auch geblieben. Der hebt nicht 
ab, auch nicht nach dem Derby-Sieg.“ 
Für Trainer Schutz gewann der aus 
Polen stammende Reiter 1981 in 
München-Riem den Hertie-Preis, 
dann wurde er an den Champion- 
Stall von Trainer Heinz Jentzsch nach 
Köln engagiert Ewald Meyer zu Dü- 
te, der Geitütsleiter von Schlender- 
han, wollte den kleinen Polen unbe- 
dingt haben. Bereits 1982 saß Tylicki 
dann auf Ataxerxes, dem Schien der- 
haner Sieger im Preis von Europa. 
Stalljockey Georg Bocskai hatte sich 
für Sharp End entschieden und wur- 
de Letzter. 

Tylicki gewöhnte sich schnell an 
die neue Umgebung. Auch an die 
Mn giir»hki>itpn ab endlicher Unterhal- 
tung in rheinischen Gefilden. Im Köl- 
ner Karneval hat er dann seine Frau 
kennengelernt Sie stammt aus Ham. 
bürg und hat polnische Ehern Auf 
der Rennbahn hält sie sich (im Ge- 
gensatz zu vielen anderen Trainer- 
und Jockey geföhrtinnen) dezent zu- 
rück: „Ich finde es eigentlich albern, 
wenn mein Mann gewinnt und man 
mir gratuliert.“ 

Seelenruhig saß Andreas Tylicki 
vor dem Derby auf seiner schlichten 
Holzkiste in der Jockey-Stube der 
Hamburger Rennbahn. Tylicki: „Ich 
bin ein ruhiger Mensch. Aber ich hat- 
te großes Vertrauen zu Acatenango 
und zu mir. Der Rennverlauf war 
ideal Ich war auch immer froh, daß 
sich Georg Bocskai so schnell für li- 
rung entschieden hatte.“ Tylicki kam 
in die angenehme Situation, die zwei- 
te Jockeys am Stall von Trainer Heinz 
Jentzsch schon häufiger nutzen 
konnten. Von sechs Derby-Siegern 
wurde nur Lagunas 1984 vom ersten 
Jockey geritten, das war allerdings 
Georg Bocskai, der sich diesmal 


falsch entschie d Walther Ja- 

cobs tröstete ihn: „Mit Lirung körmen 
Sie noch viele Rennen zwischen 1600 
und 2000 m gewinnen. “ Jacobs spielt 
auch mit d«n G edanken, Bocskai am 
Sonntag in Samt Qoud in Frankreich 
den Grand Prix-Galopper Abary an- 
zuvertrauen, obwohl möglicherweise 
mit Freddy Head ein Jockey der fran- 
zösischen Spitzenklasse zur Verfü- 
gung stünde 

Andreas Tylicki und seine Ehefrau 
genossen am Abend des Derby-Sie- 
ges das Diner im Hotel Atlantic, sie 
lauschten der Derby-Rede von Wal- 
ther Jacobs, der sie wegen des Lagu- 
nas-Erfolges von 1984 halten durfte 
und das 1986 wiederholen muß, weil 
Acatenango gewonnen hat. Erfolgs- 
trainer Heinz Jentzsch, im Derby auf 
den Plätzen eins bis drei vertreten, 
war derweil schon wieder nach Hause 
gefahren. Um 2.40 Uhr kam er in Köln 
an, und fünf Minuten nach fünf Uhr 
rasselte gnadenlos der Wecker. Wenig ; 
später stand der Mann, der sechs Der- 
bys gewonnen hat, wieder in seinem 
StalL Er lud sein Team zu einem be- 
scheidenen Frühstück in die Renn- 
bahnkantine ein. 1967 war ein glei- 
cher Erfolg Sven von Mitzlaff gelun- 
gen: Luciano, Norfolk und Presto hie- 
ßen die drei Erstplazierten des Der- 
bys. 

Der Mitzlaff-S chütriing Kamiros 1 
hatte diesmal keine Chance, der mo- 
natelang als Derby-Favorit gehandel- 
te Hengst wurde nur Zehnter. Die 
größte sportliche Überraschung war 
der vierte Platz des 236: 10- Außensei- 
ters Cassis mit Peter Remmert, nur 
einen Rang dahinter folgte mit dem 
Japaner Yukio Okabe auf Ordensad- 
ler ein weiteres unerwartetes Paar. 
Letzter im Feld der 17 Pferde wurde 
König KaroL Dessen Trainer Wilfried 
Schütz, Entdecker des Derby-Sieg- 
jockeys Andreas Tylicki blieb nur 
der Trost: „Er hat wenigstens keine 
unnötige Schläge von seinem Jockey 
bekommen.“ 

Erfreulich fiel die Bilanz des sie- 
bentägigen Derby-Meetings aus. 8,57 
Millionen Mark wurden an den Wett- 
Schaltern umgesetzt, allein 1 148 325 
Mark im Derby, das zum zweiten Mal 
von IBM gesponsort wurde. Der dem 
traditionsreichen Rennen deshalb zu- 
geordnete Untertitel IBM FC Pokal 
ist allerdings wenig publikumswirk- 
sam und wurde entsprechend dürftig 
auch in den Medien ge nannt . Die Hol- 
sten-Brauerei mit dem Jocfeey-Eu- 
ropa-Cup und der Kreditkartenanbie- 
ter American Express mit dem neuen 
Sprinter-Preis waren da in einer we- 
sentlich besseren Situation. Trotz des 
Sieges von Acatenango war aber am 
Schlußtag des Meetings ein Mann Ge- 
sprächstoff Nummer eins: Auch auf 
der Derby-Bahn von Hamburg-Hom 
Boris Becker. 


SPRINGREITEN 

Rüping - ein 

„richtiger 

Amateur“ 

dpwsid, Wanst«- 

Der 14jährige Sehimmelhengst Sil- 
bersee trag Michael Rüping i Itzehoe) 
bei den deutschen Meisterschaften 
der Spring- und Dressurreiter ir, 
Jfönster zum ersten TiteJgewmn, Mit 
zwei Null-Runden am Finaltag fing 
der 34 Jahre rite Arzt mit 2,85 Punk- 
ten Paul Scbockemöhle auf Deisler 
(5,25 Punkte) und Franke Sloothaak 
auf Walido (8,00 Punkte) noch ab 
Rüping dürfte neben Schockemöh- 
le und Sloothaak bei der Europamei- 
sterschaft der Springreiter Ende Juli 
im französischen Dinard vertreten 
sein. Gute Karten für Dinard besitzen 
auch Weltmeister Norbert KboG den 
sein Wallach Fire auf den vierten 
Platz (1(130 Punkte) trug, sowie Peter 
Luther mit livius (sechster Rang mit 
13,10 Funkten). 

Vor 15 Monaten galt Michael Rü- 
ping als sicherster Olympiakandidat 
unter den deutschen Springreitern. 
Seine Pferde Crietto und Sübersee 
waren erstklassig. Am Ende fand 
Olympia ohne ihn statt: Die Pferde 
waren verletzt, außer Form, übertrai- 
niert Vor einem Jahr in Aachen 
schwor sich Rüping: „Das passiert 
mir nicht noch einmal" Deshalb wird 
der L01 m große Holsteiner Reiter, 
der auf der Westerholtschen Wiese in 
Münster seinen bisher größten sport- 
lichen Erfolg feierte, auch nicht am 
Wochenende mit den anderen deut- 
schen Olympiakandidaten am engli- 
schen Traditionsturräer in Hickstead 
teilnehmen: „Für Silbersee ist es bes- 
ser, wenn er jftzt ein, zwei Wochen 
lang Ruhe bekommt" 

Michael Rüping, Assistenzarzt in 
einer Hamburger Klinik, betrachtet 
rieh als „richtigen Amateur“, auch 
wenn er die großzügige Förderung 
dies Verbandes der Züchter des Hol- 
steiner Pferdes genießt Reiten ist für 
ihn ein sportlicher Ausgleich: „Auch 
wenn ich dabei natürlich voll gefor- 
dert werde und sehr viel Zeit drauf 
geht“ Manchmal kommtauch die Fa- 
milie etwas zu kurz. Jüngst wurde er 
wählend eines Turniers zum zweiten 
Mal Vater. 

Lokalmatador Reiner Klimke. 
Doppd-Olympiasaeger von Los Ange- 
les, sicherte sich in Münster mit 1536 
P unkten überlegen den siebten deut- 
schen Meistertitel im Dressurreiten. 
Nach seiner sicheren Vorstellung 
zählt der Rechtsanwalt zu den heißen 
Favoriten für -die Europameister- 
schaften im August in Kopenhagen. 
Hinter Klimke wurde Uwe Sauer wie 
im Vorfahr Zweiter. 


NACHRICHTEN 


Olympia mit Profis? 

London (dpa) - Die besten Tennis- 
spieler der Welt sollten nach Ansicht 
des Präsidenten des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC), Juan 
Antonio Saxnaranch, an den Olympi- 
schen Spielen teilnehmen dürfen. Ei- 
ne Entscheidung über die Zulas- 
Bungsbestimmungen für Profis steht 
allerdings erst im nächsten Jahr an. 

Zehnkampf: 8559 Punkte 

Birmmgham/Budapest (dpa/sdd) - 
Torsten Voss stellte mit 8559 Punkten 
beim Landerkampf der Mehrkämpfer 
zwischen der „DDR“ und der UdSSR 
eine Weltjahresbestleistung im 
Zehnkampf auf. Dem ungarischen 
Weitspringer Andres Szalma gelang 
in Budapest die hervorragende Weite 
von 8,30 Meter. Das ist europäische 
Jahresbestleistung. Szalma ist bereits 
30 Jahre alt 

Langer auf Platz drei 

Paris (sid) - Masters-Sieger Bern- 
hard Langer (Anhausen) belegte bei 
den Offenen französischen Meister- 
schaften der Golf-Profis in Paris mit 
272 Schlägen gemeinsam mit dem Ar- 
gentinier Romero den dritten Platz. 
Die Siegprämie von 16 500 Dollar si- 
cherte sich der Spanier Ballesteros 
mit 263 Schlägen. 


stand m Punkt / Piquet, Br abham , BMW- endlich wieder ein hoch wertiges Formel-1 -Paket 
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J etzt dürfen sie nach alter Sitte wie- 
der kräftig „Piquet“ statt „Prost" 
rufen, wenn sie sich zuprosten - die 
Herren von Brabahm, BMW und nun 
auch die von Pirelli Denn Nelson 
Piquet siegt wieder in der Formel 1. 
Und das gleich - wie am Sonntag in 
Le Casteilet - so selbstbewußt und 
eindrucksvoll, als habe es beim ehe- 
maligen Weltmeisterteam Brabham- 
BMW nie eine Krise gegeben. Dabei 
stand man 54 Wochen lang „im Eck“, 
wie BMW-Rennleiter Dieter Stappert 
die Situation bezeichnet. Warum? 
„Weil unser Paket als Paket nicht 
ging“, sagt Stappert 
Das Paket: Da ist der Fahrer (Nel- 


son Piquet), das Auto (Brabham), der 
Motor (BMW) und die Reifen (Pirelli). 
Piquet, 32 Jahre alt, Brasilianer, 
zweimal Weltmeister, stand unter 
Druck. Team-Eigner Bemie Eccle- 
stone hatte nämlich als Nummer 
zwei den Franzosen Francois Hes- 
na ult (29) verpflichtet Ein junger 
Mann mit ausgezeichneten Um- 
gangsformen- Auf der Rennstrecke 
half ihm das wenig. Gleich beim er- 
sten Test in Rio de Janeiro drehte er 
sich viermal und krachte in die 
Drahtzäune. Was in etwa seine Stan- 
dardfahrweise war. Der Mann wurde 
zunehmend zur Belastung für das 
Team, denn die Techniker erhielten 


vor den Rennen von ihm obendrein 
so gut wie keine Informationen. 
Teamchef Gordon Murray: „Die 
kompetente Information durch den 
zweiten Mann fehlte.“ 

Ein Formel-l-Team hat an einem 
Rennwochenende rund fünf Stun- 
den pro Fahrer für Informationsaus- 
tausch zur Verfügung. Weil aber von 
Hesnault nichts kam, blieb es bei 
diesen fünf Stunden - und alles hing 
an Piquet Nun wurde Hesnault 
durch den erfahrenen Schweizer 
Marc Surer ersetzt Die Rechnung 
ging auf. Fünf Stunden Surer, fünf 
Stunden Piquet, das ergibt zusam- 
men zehn Stunden Informationen 


für die Techniker. In Le Casteilet 
zahlte sich das aus. 

Dann war da die Sache mit dem 
Motor. Man hatte bei BMW ganz 
zweifellos Grenzen ein gerissen, weil 
man viel Leistung brauchte, um ganz 
vome mitzu fahren, um wieder zu sie- 
gen. Ungefähr 850 PS war die Ant- 
wort auf das, was Porsche, Ferrari 
oder auch Honda voriegten. Aber auf 
dieser hohen Ebene haperte es erst 
einmal mit der Standfestigkeit 
Obendrein stand das Problem des 
Spritverbrauchs an. In Imola blieb 
der Brabham-BMW wegen Benzin- 
mangels noch stehen, in Le Castellet 
hatte er nach Überquerung des Ziel- 


strichs sogar noch 13 Liter im Tank. 
Das Problem war gelöst 

Schwierig war auch die Reifenfra- 
ge. Brabham hatte sich mit dem ita- 
lienischen Konzern Pirelli zusam- 
mengespazmt, der hervorragende Er- 
folge im Tourenwagensektor und im 
Rallyegeschehen aufzuweisen hat 
Doch ein Spitzenteam in der Formel 
1 mit Spitzenerzeugnissen zu verse- 
hen - das war für die Ingenieure in 
Mailan d Neuland. Man hatte im Winr 
ter ausgiebig in südlichen Gefilden, 
in Rio und im s Tidafrilcaniiyb An Kya- 
lami getestet, auf schnellen Strecken 
und auf heißem Asphalt Doöh was 
man zumeist in den ersten Rennen 


dieser Saison vorfand, war weder 
schnell noch heiß. In Le Castellet 
waren die Bedingungen endlich so 

ahnlinh- 

Auch für Piquet, dessen Innenle- 
ben nach den Erfolgen seines jungen 
brasilia n isch e n Landsmannes 
Ayxton Senna ganz schön gelitten 
hatte. Piquet mußte tatenlos mitan- 
sehen, wie Senna seine Karriere 
nachvollzog und wie sie ihn dahaj m 
in B ra silien feierten. Das hat Piquet 
m eh r getroffen, als er jemals zugeben 
würde, und es hat ihn auch mehr 
motiviert, als er es eingesteht Man 
kann wieder „Piquet" statt JProst“ 
sagem KLAUS BLUME 
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TENNIS 

Wimbledon, Mixed: Navratilova/- 
McNamee (USA/ Australien ) - Smy- 
Ue/razgerrid (Australien) 7:5, 4:6. 6:1 
- JunioreneinzeLLavaHe - Velez (bei- 
de Mexiko) 6:4, 6:4. - Juniorendoppel: 
Moreno/Yzaga (Mexiko/Peru) — Kor- 
da/Suk (CSSR) 7:8 (7:3). 6:4. -Juniorin- 
neneinzel; Holikova (CSSR) - Byrne 
(Australien) 7:5, 6:1. — Juoiormnen- 
doppel: Pield/Thompson ( Australien) - 
Rrinach/Ri chardson (Südafrika/Neti- 'S 
Seeland) 6:1, 6:2. -SenioreneinzeUUber .. 
35 Jahre): Smith (USA) - FSllol (Chile) - 
4:6. 7:8, 7:6. - Seniorendoppel (über 35 
Jahre): Dibley/FLttol (Australien/Chi- * 
le) - Hiessen/Stewart (USA) 63, 7:5. 

GALOPP 

Deutsches Derby ln Hamburg: L - ; 
Acatenango (Tylicki), 2, Pontiac (Ed- ' 
■dery), 3. Lirung (Bocakai), 4. Cassis • .- 
(Remtnert}. 3. Ordensadler (Okabe), 6- ' 
Taft, 7, Dollar Star, 8. Ephiaites, 9. 
tulus, 10. Kamiros, lL Hvdros, 12. 
Amerigo Vespucd 13. Mim, 14. El 
Estrado, .15. Lord Scott, 16. Bora t tim v / 
17. König KaroL - Ricbtersprucb-' 
überlegen 3, Hals, 9 1/2 Längen. -Zeit: 
229,4. - Toto: Sieg 40, Flat* 14. 22, 16. : 
ZW: 320, DW: 820. 

GEWINNZAHLEN 

6 aas 45: 6, 20, 22, 27, 3», 4S, Zusatz^ - 
zahl: 4.-B«uMintetett: Rennen A: 2,4. 
L-R*anenB;3Q,28,31. (Ohne Ge- ' ' 

währ). . 
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HW - Prall und bunt, spannend 
und lairzwähgsollsein KVrw sein. 
Dem Eckhart Schmidt» einst als 
Kritiker tätig, mag keine karg bebil- 
derten Khnpamphfete. So greift er 
mit der Kanww fa« Trnlfe Menschen- 
leben, läßt Gier, Gewalt und Lei- 
denschaft die Zügel schießen. Sn 
Trivialffimer mochte man meinen, 
doch 'niest gefehlt 

Schmidt schielt keineswegs auf 
pure Schaulust Stets verrät er im 
Presseheft, was auf der Lemwand 
niemand sieht die gute, die aufklä- 
rerische Absicht seiner Streifen. 
Wer etwa das grobe Horrormärchei 
JDer Fan“ ziemlich degoutant fin- 
det hat gewiß jene Attacken auf 
den Starisüt übersehen, auf die es 
rfpm Regisseur doch an* 

kam. Und wer „Die Story" als welt- 
fremde Knallposse tadelte, dem 


sind wohl Schmidts brandneue Ent- 
hüllungen über den bösen Boule- 
vard-Jour nalismus entgangen 
Das neue Werk dieses verkannten 
Geseüschaflstaitikers heißt „Loft". 
Auf den erst en Büc k eine nervensä- 
gende Scheußlichkeit, die ein 
SehickeriaparchfiTi im Kampf ge- 
gen bestialische Quälgeister zeigt 
und unverfroren an niederste In- 
stmlfaappdliert. Doch halt dfeBö- 
sewichter lassen sich zwischen den 
Gemetzeln schöne Gedichte auf der 
Zunge zergehen und bücken 
manchmal gay t raurig jp die Blutla - 
chen. Sdlte man sie bedauern? We- 
der weß das Presseheft Rat Es ver- 
rät dem verdutzten Leser, daß die 
banalen Sadisten in Wahrheit „ge- 

faTTcnc Jklgd“ auf der narb 

Wahrheit linH T,ipY*» «md_ 

Mrt. dfespm geistig en Salto mort a- 
le gelingt Schmidt der verblüffende 

Beweis, daft yyian «ich auch im 

seichten Wasser des Kommerzkinos 
ate Tieftaucha betätigen kann. Nur 
bleibt dann irgendwann der Kopf 

im Rand chvlnw: 


Film: »»Kennwort Salamander“ nach Morris L. West 

Superparty mit Blondine 

D ömische Paläste von innen und Schar in die prächtigsten Uniformen 
I V an fian, Autojagden zwischen und TCfeiAn- gpf^pffirfpn italienischen 
Kapitol und Kolosseum, dann wieder S rhangpplw imrf Komparsen herv or- 
idyüi3che Alpenseen sind die Haupt- ruft (Claudia Cardmafe,ebenso nach- 
trömpfe dieses von schwelgerischer diucklich wie Mbms West plakatiot, 
Farbigkeit strotzenden ntms der ETC muß rieh übrigens mit einpr vfemlirh 
im Ascot-Veririh. Wenn man den An- bescheidenen Nebenrolle begnügen), 
hündigimgen der Hosteßer auf Das fangt gleich mit einem solen- 
Vorspann und Plakaten trauen wüt nenStaafebegräbnis an und endet bd 
scheint ihrer Meinung «aeh seine mw Super-Party, deren Gästen 
Hauptanziehungskraft in erster Iäne dann als „captive andience“ ein Rhn 
im Namen des Autors Morris West zu mit FnthilThmg en vorgese tzt w i r d. AL 
liegen, nach dessen auch auf deutsch teblic&en konsterniert mdfeAbgrün- 

anhnn in Ta« ehimhiiehf hmi w rhwpita. dg failkinigphw Twwm pnTWl^ di» gfeh 

tem Ronan „Kennwort Salamander" vor firnen auftun, aber was ist nicht 
er gedreht wurde. aTfeq, so versichern sich pmig a da 

Tfa handelt mph im pinwi twvhpnH . Figim>n grfpgwitlich ge gengpftig^ hgj 

tischen Heißer über einen neofaschi- diesen seltsamen Volk möglich, das 
stischen Staatsstreich, den an wacke- sich nur widerwillig in das Korsett 
rer Polizeioberst (Franco Nero) mit eines geregelten Staates einzwängen 
der Höfe eines geradem Übermensch- lassen wüL Man konnte sich aüer- 
tinhgn Indust riebosses (Anthony dmgs wwn patriotischen Ttaiianw 
Quinn) gerade noch vereiteln kann, denken, dm gegen dieses Portrait der 
Bin Happ-End bahnt rieh aDwdingS Nation Protest einlegL 
nicht an. denn der Held darf die hebli- TW mit r fryhf, f*d™»rtp Branana»- 

che Blondine mit der fragwürdigen tor, dem es ja auch gelungen ist, einen 
poBtico-erotischen Vergangenheit Paps* p phädig B eAunf t lang* Zeit 
(Sybiü Penning) nicht heimfuhren, vorhemisagen, versteht es vartreff' 
sondern er fällt der letzten und end- lieh, die Handlung trotz aHer knaQi- 
gültigsten der zahlreichen Kraftwa- gen Effekte in den Grenzen der Wahr- 
genexplosionen dieses Films zum Op- scheinlichkeit zu hatten. Dem Kame- 
fer. mrnaim gib t der Re gisseur pnf alle 

An solchen und- an ähnlinhen EäDe immer wieder Anlaß zum Blick 
Schrecknissen — Folterungen. Fen- auf Fresken, Mopafo* und Gobelins, 
sterstürzen. Feuerüberfallen — ist Es ist, als blättere man in einem 
kein Mangel, doch stärker als die da- üppig ausgestatteten Kunstbucb, zwi- 
mit erzeugte Spannung ist die Augen- sehen dessen Seiten es plötzlich von 
freude, die der Regisseur Peter Zin- Carabinieris, schönen Kaum und 
ner mit Unterstützung der authentt- Mordbuben alter Art nur so wimmelt 
sehen Schauplätze und der großen HELLMDT JAESRICH 



Das Collage-Hörspiel ist endgültig tot und pass6 


Es lebe das kesse, 
knackige Radio! 

nicht Mutwillig spaltete man so die 


as da land weite, km ur ig e 
Streit über eine zunehmende 
Vielfalt auf dem Bildschirm durch 
das Kabel- und Sateflitenfenisehen 
bisher verdeckte, wird nun offenkun- 
dig; Nervosität herrscht in den alten 
Funkhäusern, U nsicherheit hei den 
etablierten Hörfunkem etabliert er 
T imdea . »nd Regionalseodeanstelten. 
Dom es gibt sie nach wie vor und 
üppiger denn je, mit durchschnittlich 
drei Programmen zur Beschickung 
jedes Fleckchens deutschen Bodens 
zwischen Flensburger Förde und 
Oberaudorf mit drei, in riichtheaiedel - 
ten G eh ie tpn und ai Spitzenzeiten bis 
ZU wobt parallelen Ather riarhiefam- 
gEO. 

Die neuen UKW-Sender und Sen- 
derchen, dfe skfe alterorten afaündi- 
gen, hier und da auch schon mit kes- 
sem 7nnpngrfilag yndai, marhwi 
erstaunliche Wirkung auf jene, die 

dank ihrer rmiwenaon Mnglirihlrpiten 

^TTvi gatten Etats der Hat 7 auf Ein- 
schaltquoten bei Hausfrauen und Au- 
toradio-Hörem eigentlich gelassen 
beiwohnen könnten. Indes hat man 

das Trauma einer De gradier ung des 
HSrfimlra noch längst nicht verwun- 
den, hegt aefne Tp ehmirti gen Brrnne . 
rnn pi an Hie fernaririn een ffmfrig p r, 

an die frühen geehrig gr Jahre, als 
noch jedes fr eimütig gesendete Wort 

als Funkstücke von Emst Schnabel 
oder Dieter Meinhgner rund gin gen 
nnd die dunklen Hörspiele von Gün- 
ter Eich sich als „Straßenfeger“ er- 
wiesen wie später nur noch jene 
läppische „Halstucb-Mörderserie" 
auf dem Bildschirm. 

Inzwischen versuchten die Hör- 
spielabteilungen *»inigi»r Sender halb- 
herzig der zunehmenden Oberfläch- 
lichkeit h r p jfpw Publikums durch 
die mgolrag Big »» Ausstrahlung episo- 
denhafter Kurzhörspiele Rechnung 

tu t raffpn; mrwi«a-hon hat man in dpn 

Chefetagen - etwa beim Norddeut- 
schei Rirndfimk — Bedeutung und 
Gewicht des dramatischen Funk- 
spiels im Verhältnis zu anderen Sen- 
dungen reduziert, gehen Bestrebun- 
gen beim Sender Keies Berlin dahin, 

da« Hörs piel dem ftrirfrennrientiert e n , 

liwn prospe riere nden Feature ein- 
mal unterzu ordnen, sieht eine „Pro- 
gra n ii i i s t niktiiiT eihrm** h eim RIAS 
vor, die Sendezeit für Funkspiele um 
ein Drittel tu reduziere n und en ts pre- 
chende S tenenlo7T7iTTigipn vOEZUneb- 
men. 

Freilich sind die Höispiehnacher 
an da mißbchai Entwicklung nicht 
unschuldig - zogen sie sich demon- 
strativ doch gerade in jenen Jahren in 
die Schmollwinkel da Verlierer zu- 
rück, als das neue Medium seine Mas- 
genwixtaamkeit mit dem „Gold enen 
Schuß", dem „Blauen Bock" oder je- 
ner unsäglich dürftigen „Kom- 
missar“ -Reihe erprobte. 

Von der nhgrironwngnt»n ’RnTU» des 
Geschichtenerzählers für eine ano- 
noyme Hörerschaft im abendlichen 
Dämmerschem keineswegs befiie- 
digt lind da ki^ggigohen Stoffe und 
herkömmlichen Sujets überdrüssig, 
wurde in den Hörspjelstutfios nun zu- 
nehmend mit Klängen, Geräuschen 

Und hnmür raffjniw t ff m ririrtmni- 
schen Effektm, mit Wortfragmenten 
deutsc hen Tk>fidr^ng ffyp orimimtip irt — 
ohne viel Rücksicht darauf ob die 
votdiebeneHörergeineindediesdiÖ- 
nen Klangwolken goutiote oder 


Mindprhpit in die l£nderheit einpr 
Minderheit, die noch bereit war, sich 
Ohrmuscheln für umständlich Ver- 
schlüsseltes in Kimstkopf-Sterecqjho- 
nie überzustülpen. Da mögen dan^ 
wirklich nur noch jene paar knappen 
Hundertschaften au fRmpfang gegan- 
gen sein, von denen die hämische 
legende in den F unkhäu sern berich- 
tet: Man sendete weitgehend unter 
Ausschluß da Öffentlichkeit 

Sicher zu Hecht wenden Hörspiel 
ma^her ein, daß ja auch damals nur 
ein Teil des Programms aus abstrak- 
ten Klang-Collagen bestand. Sie ver- 
gessen dabei die latente ftnstratkins- 
bereitschaft de s TTnnRiim»ntAn- Wer 
bei gingm Krämer «mrTi nUT ein-, 
zweimal madige Äpfel kaufte, meidet 
dieses Geschäft fortan; wer hier »nd 
da an unerwartete Klang , und Stim- 
menho mpo siti »n»n geriet, die , »dch 
ihm nicht so^eich erschlossen, hat 
w«fn Vorurtel für alle Zeiten weg - 
TTTmfll der Umschaltknopf zu ande- 
ren, gäng i gprrpn Darbiehmgen gl^i^h 
in Griffweite liegt 

Das Publikum ist als ein 

Reh »nd: Publikum ist immpr anrh 
konservativ. Es erwartet an ganz be- 
stimmter Stelle die ganz bestimmten 
Scherze des Dummen August, an 
ganz bestimmter anderer Stelle das 
Symphoniekonzert, aber bitte vor- 
nehmlich Brahms und Beethoven. 
Man mag diese Vorliebe für Gewohn- 
tes, für Gewöhnliches nicht selten be- 
dauern oder bespötteln, doch wäre es 
in jedem Falle fetal, sich daxüba hin- 
wegzusetzen. 

So wird von den alten Radio-Insti- 
tutionen mit Sicherheit erwartet, was 
sie - behutsam modifiziert - schon 

immAr hfl tun: R ntidttät nnd Konti nt ii- 

tät, Belieferung einer nicht unerhebli- 
chen »nd auch nicht gerin g zu schät- 
zenden Bevölkemngsgruppe mit 
gründlichen AhhandTimgpn und red- 
lichen Erzählungen des nur fonkisch 
Erzählbaren. 

Rpmühtp Kurzatmigkeit ist noch 
längst kein Programmkonzept; sa- 
lopp und Mein gehaltene Beiträge 
machen Spannung nicht ad hoc, Hast 
und fi hprflnphlirhlrpit aus netVÖsa 
Angst vor Hörerverlusten zeugen 
fanim von einer zurückgewonnenen 
Ju gendHchkeft da Betagten. D enn 
Slapstick-Radio für Junghörer kön- 
nen die andem , die Neulinge mit ih- 
rer flotten Spreche und ohne den Bal- 
last eines schwerfälligen Überwa- 
chungs- und Verwaltungapparates, 
allemal besser. 

Wer auch nur einmal das Ohr in 
Münchens kregele Stadtsender „Ra- 
dio 2000" oder „Ufa Radio“ bängte, in 
diese Akustik-Cocktails aus Musik- 
fetzen, drolligen Reportagen, stupi- 
den Zwischentexten, Einwürfen des 
Publikums per Telefon, aus Ge- 
räuschuntermalung, Gegrunz und 
Geschnief, aus Weltnachrichten, Wer- 
bung, Wetter und Tips für Autofahrer 
zur Umgehung von Strafeetteln, da 
weiß: Zumindest das Collage-Hör- 
spiel da endsechziga und siebziger 
Jahre, jene unerhört ambitionierte, 
oft gedankenüberfrachtete und nie- 
mals vom Publikum geliebte urdeut- 
sche Mischung eigens für die Jurys 
von Hörspielpreisen, ist nun endgül- 
tig tot und passA Es lebe das ke ss e , 
knackig frische Improvisations-Ra- 
dio. HANSNERTH 




Poasla des Materials: „Die Angeteimten Abgeleiteten“ (1976), Collage 
von Kort TeobiMf. Aus der Berfiner Ausstellung fotokatalog 


Fünf „DDR“-Künstler im Berliner Kunstverein 


Finden wir zueinander? 


M it dieser Ausstellung ist dem 
Neuen Berliner Kunstverein 
ein großer Wurf gelungen - und das 
glpinh in TTwhrfartw ffinripht Die 
Werke von fünf Künstlern aus dem 
Südwesten da „DDR“ konnten vom 
NBK selbst ausgewählt werden. Sie 
waren zwar alle an da 9. Dresdner 
Knn<daii«trilnng beteiligt, geboren 
aber nicht zur Kunst-Prominenz von 
drüben. Es hanHrtt. ri<*h an*»h ip kei- 
ner Weise um irgendwie ideologisch 

awrwntipT te Kunst Man lrann gpraH» - 

hera us sagen: Diese Anwetriiimg ist 
eine fünffache Entdeckung. Schon 
mit Hw Artkimdigiing , vier der Kßn$t- 
ler würden zur Erö ffnung anwesend 
sein, war jedoch das Maß des gehobe- 
nen Optimismus leicht überschritten. 
Es kamen nur zwei, und zwei weitere 
Kollegen werden später einmal er- 
wartet 

Die Plastiken, Bilder, Grafiken hin- 
terlassen bereits als Ensemble einen 
starken Eindruck b eim Betrachter. 
Ein eigentümlich dunkler hi« schwar- 
zer Grundton schwingt in den Rau- 
men des Kunstvereins über dem Kur- 

fu ratendnmm, ohne ir gendw ie in ein 

trübes Moll umzuschlagen. Man hat 
das selten: Die Werke verschiedener 
Künstler sprechen auf relativ engem 
Raum gemeinsam, aber sie übertönen 
sich nicht 

Da sind die hohen schlanken Ste- 
len von Hans Brockhage. Er bearbei- 
tet Hölzer. Fichte und Mooreiche. Mit 
Sä g en , Brennen, Fräsen und Tfonon 
schafft er ein Stüde Zweiter Natur 
seines Materials. „Natürliche“ und 
„gemachte“ Struktur verbinden sich 
zu fesznrierenda Synthese, abstrakte 
Zeichen-Gestalten, die sich kubisch 
gedanklich in die Höhe befreien und 
dabei zugleich ein Stück des Ele- 
ments „Zeit“ fest-halten. 

Von Gregor Torsten Korik sieht 
man großflächige, eher provisorisch 
befestigte Papierfahnen, auf de nen 
mit Kohle, Kreide und Graphit ab- 


strakte fi ohomenfig nrpn festgehalten 
sind, die sich aus Linien- und Struk- 

tnrfaldpm hohen Mpnschongpgtalton 

in existentieller Bedrängung. „Ge- 
spräche mit dem Henker“ oder 
(gleich mehrmals): „Wie finden wir 
zueinander?" lauten einige Titel die- 
ser pinriringliphpn Tpichnnngpn die 
durch die Form ihrer Darbietung 
noch in da Wirkung gesteigert wer- 
den. 

Große Bildwände von Michael 
Morgner. Dunkel mit Helligkeit wi- 
derstreitend. Fest iimriwprp Balken- 
formationen pnri freie Spritz- und 
Dripping-Technik, spezielle Präge- 
Verfahren nnH m» per sönliche Me- 
thode, Tusche teilweise wieder abzu- 
waschen, heben diese Blätter gerade- 
zu in dig Dimension metallischer oder 
steinig er Meditationstafeln. 

Ganz anders T homas Ranft. Ein 
hnpKupnriHw Gr afiker , in dessen 
Farbradierungen voller fliehender 
Teile wnp phantastische Surrealität 
und haarige Strukturfelder erschei- 

nmjTn Hm I.Ttho g raphion fmri pt man 

interessante Rasterungen und Frotta- 
ge-Effekte. Lineare Elemente und 
malwinriip Fjächentfinnng wi werden 
hoohagthprisoh inszenier t. 

Kurt Teubner ist da Senior da 
hier vertretenen Künstler. Früher Ex- 
pressionist und da Neuen Sachlich- 
keit nqihp , macht er heute Materialbil- 
der, Assemhlagen, in denen die Poe- 
sie des Materials spricht StiHeben- 
Konstruktionen, hübsch, aber doch 
nicht verblüffend. Manche Arbeiten, 
halh gemalt , halb COHagiert, n eckyn 
den Betrachter mit netten Trompe- 
l’oeü-Ef&kten. Das ist etwas old fa- 
shioned, aber auch ein wenig glatt 
und schwitterig- 

Insgesamt eine überraschende Ver- 
anstaltung. Sie ragt unübersehbar in 
den kulturellen Sommer und hat 
reichlich Zulauf verdient (Bis 20. Juli, 
Katalog 12 Mark)- 

PETER HANS GÖPFERT 


Die Sommerfestivals 1985: Was ist ausverkauft, wo gibt es noch Karten? 

Zutritt zu den Mekkas der Kultur 


Unverwüstlicher Zauber Spoleto feiert das 28. „Festival Zweier Welten" 

In Minnies Saloon geht es hoch her 


S pielorte, die zu Zeiten, da Schau- 
spiel- und Op ernhäuser ihre Pfor- 
ten geschlossen halten, Klassik und 
Modiamp ans riw TTwiter-iinri Miisik- 
welt präsentieren, sind nicht s e lt en 
zutti Inbegriff, nahezu zum Mekka 
p-in7pinw Genres geworden. Und je 
stärker die der Präsentation anhaf- 
tende Aura, um so größer die Nach- 
frage nach Karten, wie beispielsweise 
in Bayreuth, wo die Veranstalter da 
74. Wagner-Festspiele das Fünffache 
da 58 000 vorhandenen Büfetts hat- 
ten verkaufen können. Gleicherma- 
ßen begehrt die Präsentatione n beim 
Festival ffAix-en-Provence, wo ein- 
zig »nrf fllteirv da Eintritt zu einem 
Schumann-Abend am 2L Juli noch 
möglich ist 

Doch bietet die K^huriandschaf t 
auch noch freie Kapazitäten. Hier ei- 
nige Bei sp iele: Bä den Münchner 
Opem-Festspfekn gibt es noch Kar- 
ten für Jjuhi“ am 9^ 13. und 17. Julü 
„Cardüöac“ am 15,; JVrabeüa“ am 19. 
und 24. sowie für „Giustmo“ am 28. 
und 3a JuH. Gleiches güt für dßn 
Ballettabend mit „Der Fächer“, „Sin- 
fonfetta" und JDie Jahreszeiten“ am 
20., die Havia-Madinöe Daniel Ba- 
renboims am 2U konzertante 
J^onna“ . am Z9. Juli sowie einige 
Vorstellungmim Cuvülifethßater. 

Die hk zqrn 1L August dauernden 
Bad £feafdder Festspiele melden 
noch freie K apaz it äten für JSamlet% 
n Der Stiam“ «wie „Don Juan und 
Faust", so Plyh da. bis wim 27. Juli 
stattfindende B am berg cr Sommes 1 
für g WaBengfyi n‘ < „ Einipo Rg ^karten 
für Orgdstunden in da Zeit vom 3. 
Ins zum lL August sowie für die b- 
moH-Messe am 10. und 1L August in 
da Baehwocbe Awahafh sind noch 


ff dwWich. PPB ftlffTBltilHUllf Mnsilf- 
fest Stuttgart findet vom 14. bis zum 
22. Septonba statt und ist da offi- 
zielle Beitrag da Bundesrepublik 
zum Europäischen Jahr da Musik. 
Nach Karten besteht rege Nachfrage, 
bislang ist aber noch kein Konzert 
ausveikauft. Bä den Mwiktu gm 
Bad Urach ist da Besuch da Präsen- 
tationen des Concerto di Canto und 
des Ensembles Media Aetas zwischen 
dwn 29. September und dem 2. Okto- 
ber sowie der geistlichen Kantaten 
and des Requiems am 4. und 5. Okto- 
ber möglich. 

Die Bregenzer Festspiele können 
noch einig e Restkarten für „Purita- 
nia " am 23. und „Die Zauberflöte“ am 
24. Juli anbieten. Ausreichend Plätze 
«and noch vorhanden für die Orche- 
sterkonzerte da Wiener Sinfoniker 
am 30. Juli - Beriioz, Rachmanmow, 
Turins «nd Ravel am 6. August - 
Bruckna - und am 1L August - Fau- 
rfe, Bog, Brahms. Die großen Opern- 
incwmteningpn da Salzburger Fest- 
spiele sin d aße ausverkauft Einz i g 
für die Vorstellungöl am 11., 16^ 18. 
und 2L Juh von Ritomo dTJlisse 
in Patria“ gibt es noch einige Rest* 
karten. Stehplätze werden angeboten 
für die Kirohenn pem ^Saul“ und 
Jp pbtha “. Für die choreographische 
Inszenierung da Matthaus-Passion 
von Bach gibt es noch Karten ebenso 
wie für einzelne Orchester- und Kam- 
merkonzerte. 

Die Sesnaines M u si c a l es de 
Cras^Mmitana sind weder für die 
sieben „Concots du mercredi“ im Ju- 
li ausgebucht noch für die „Grands 
Concerts“: Am 7. August spielen die 
Polnischen Philharmoniker Werke 
von Mozart, Beethoven und Dvoräk. 


Yehudi Mimuhin spielt am 9. August 
Schubert und Brahms, Radu Lupu 
am 19. August Batch, Beethoven und 
Schumann. 

In da Arena di Verona sind für 
„Aida“, „Attila“, JDa Troubadour“ 
pnri „ ffisdle " im A u gust noch Karten 
zu bärommen, zumindest für die 
Steinstufen. In Macerata können 
eben&llsnoch «amtjiehe Anfffihw m- 
gax „gebucht“ werdao, so „Rigoletto“ 
am 20, 24. und 28. Juli sowie am 3. 
und 9. August; „Aida“ am 4^ 8^ 11, 
14. und 17. August; jAida di Lam- 
mermoor“ am 10, 10, 1& und 18. Au- 
gust Das BaDett der Mailänder Scala 
^stiert am 25^ 20 und 27. August mit 
J. pnwnessi sposi“. 

In Ravenna «md für alle Auflub- 
rungen von „Das Mädchen aus dem 
goldenen Westen“ am 26. und 28. Juli 

und am 3. August Karten vorhanden. 
Gfeiphes güt für JSigotetto“ am 27. 
und 30 Juli und am 2. August Am 4, 
6. und 8. August st ehen „Cavalleria 
rusticana“ und J)a Bajazzo“ auf 
dem Programm. Die verschiedenen 
Konzerte in Ravenna sind ebenfalls 
noch nicht ausverirauft. 

Die Qpemfestspiäe im finnischen 
Savonlinna mdrien käneriä freie 
Kapazitäten, wohl aber die 
Festspiele vom 22. August bis zum 8. 
Septonba, bä dem international an- 
erkannte Orchesta Werke von Bach 
und Rändd s pielen. Es gibt ausrei- 
chend Karten fiir das Flandern Festi- 
val, das bis zum November dauert, 
wobei jedoch starke Nachfrage be- 
steht, u. a, p«pJi den großen Konzert- 
abpnrign mit dem Pittsbur^i Syra- 
phony Orchestra und der National 
Symphony Washington unter Ro- 
sü o po w i ts äL M.Sch. 


D pn S tammgagten der grgten T?age 
nnd dpn KTrrhpn imd Palästen 
von Spoleto sieht man an, daß das 
„Festival Zweier Welten“ schon zum 
28. Mal zelebriert wird. Denn die alte 
langobardische Herzogstadt in Um- 
brien war schon arg zerfallen, als ihr 
neua „Herzog“, der italoamerika n i- 
yhp Komponist Giancarlo Menotti, 
ihr mit sprnpm Festival nwim Glanz 
brachte. Seit drei Jahren wird es mit 
fast identischem Programm auch in 
Amerika gefeiert, und ab 1986 soll es 
als „Festival Dreier Welten“ auch in 
Melbourne zu sehen sein. 

Wer einmal Spoletos Charme ver- 
fiel, kehrt immer wieder. Die jungen 
Amerikaner aber fahren nach Charle- 
ston, Süd-Carolina. Dort rollen sie die 
Ekö f fr um gsoper des Festivals in Spo- 
leto, Pucrinis M5di»h»n aus dem 
Goldenen Westen“, mit viel Applaus 
bedacht haben. Das lag wohl am 
Operodebüt des australischen Film- 
regisseurs Bruce Beresford, da die 
Goldgräber in Minnies Saloon mit 
lockeröi Colts und mit ebensolchen 
Mädchen höchst glaubwürdig agie- 
ren läßt Die beiden Hauptrollen wa- 
ren aBerdings eine eklafemtP Fehlbe- 
setzung. Minnfa (der iteigjarhe So- 
pran Anne-Marie Antoine) sang zwar 
sehr laut, aber grell und zuweilen 
falsch. Der Sheriff (Benito de Bella), 
da ein junger, romantischer Tenor 
sein sollte, glich in Stimme und Ge- 
stalt eha einem griesgrämigen Büro- 
kraten. Da halfen auch viele gute Ne- 
henstimmen nicht Das Festival be- 
gann mit dem linktm Fuß, Z pmal die 
Puccim-Fromde über den einzigen 
ganz neuen Regieeinfell (das Bordell 
im Oberstock des Saloons) in Har- 
nisch gerieten. 


Um so größa ist die Hoffnung auf 
Paisiellos „Barbier von Sevilla“, da 
in den nächsten Tagen (am 9^ 12. und 
14.7.) folgt Dirigent ist Marcello 
Viotti, Regie führt M. Scaparro. In- 
zwischen weidet man sich an da 
langwierigen Grazie da ältesten 
Opern da Welt aus dem chinesischen 
Nanking Sichuan. 

Das Ballett, früher mit neuen 
Truppen, die oft in Spoleto ihren Sie- 
geszug begannen, ein Clou des Festi- 
vals, knmmt dipsema! eha konventio- 
nell daher. Mit den „Grands Ballets 
Canadiens“. dem spanischen Natio- 
nal-Ballett und Igor Mbisseievs folk- 
loristischen Tanzakrobatesi da 
Sowjetunion. 

Großgeschrieben wird dagegen das 
Theater. Neben Roger Vitracs surrea- 
listischer Groteske „Victor oda Die 
Kinder an die Macht“, Christopher 
Mariowes „Eduard IL, König von 
Englaiä“ in Brechts Bearbeitung, ge- 
spielt vom „Nationalen Dramazen- 
trum“ Madrid, und da italienischen 
Erstaufführung des „Kontrabaß 1 * von 
Patrick Süskind stehen via Einakter 
auf dem Programm, die berühmte ita- 
lienische Schriftsteller eigens für 
Spoleto verfaßt haben: Alberto Möra- 
vias „Engel da Information“, Natalia 
Ginsbuzgs „Sessel“, Leonardo Sda- 
was „Der Henker und die Signora“ 
und Enm Sirilianos ^3as im Mund 
abgeschnittene Wort“. 

Sie wurden von bekannten Regis- 
seuren mit guten Schauspielern 
inszeniert. Und - wie auf geheime 
Verabredung - haben sie alle das glei- 
che Thema: Dreiecksverhältnisse, 
zerstörte Ehen. Trotzdem ist das 
nichts Weltbewegendes, eher and es 
ironische Rngerübungen für ein 


Sommerabend-Divertissement Ein 
mißgelaunter Intellektueller zwi- 
schen zwei Frauen schiebt in Rau 
Ginsburgs „Sessel“ das Scheitern sei- 
ner Ehe dem rotgelb gestreiften 
Schauersessel zu, den seine Frau a- 
warb. Moravias „Engel da Informa- 
tion“ ist die Frau eines Sonderbe- 
richterstatters, die seinen Informa- 
tionshunger mit allen Details ihrer 
Abenteua mit einem Verehrer stillt 
und ihm damit sadomasochistische 
Freuden bereitet 

Sriasda läßt eine verbitterte Frau 
den Mörder, den ihr ungetreuer Mann 
ihr ins Haus schickt, überreden, den 
Absender umzubringen. Sidliano 
präsentiert eine Professorenfrau, die 
ihrem Gatten mit endlosem Rede- 
schwall erklärt warum sie mit einem 
jungen Mädchen durchbrennen will 
Nichts für ungut Da Professor trö- 
stet sich mit seinem Assistenten. Fa- 
zit: große Romanciers sind nicht im- 
mer gute Theaterautoren. 

Am Thema liegt es jedoch nicht 
Denn Vitracs ganz ähnlicher „Victor" 
wird, mit Umberto Orsrni in der Titel- 
rolle, zum hintogrimdig-komischen 
Bühnenfest da schlimmen frührei- 
fen Kinder, die den Erwachsenen in 
die Karten schauen und mit ihrer 
Hypokrisie auch die hehren, hohlen 
Sprüche da Ettern entlarven. 

Filme und Kunstausstellungen, 
zeitgenössische und klassische Mu- 
sik, die Rituale des Festivals vom Mit- 
tagskonzert am Domplatz bis zum 
Schlußkonzert vor da romanischen 
Fassade mit dem Scalaorchester un- 
ter Gustav Kuhn gehören, wie da 
Lindenduft, zum unverwüstlichen 
Zauber des Sommerfes te von Spole - 
to. MONIKA von ZITZE WITZ 
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Deutsche Autoren 
appellieren an Ceausescu 

dpa, Frankfurt 

Schriftsteller aus der Bundesre- 
publik haben an Rumäni ens Staats- 
chef Ceausescu und den Kultusmi- 
nister des Landes appelliert, dem 
rumänischen Autor Dorin Tudoran 
um gehen d die Ausreise zu gestal- 
ten. Da Schriftstella ist Mitglied 
des Internationalen PEN und war 
vor einigen Jahren aus da Kommu- 
nistischen Partei und dem Schrift- 
stellerverband seines Landes ausge- 
treten. Im April hatte er mit einem 
Hungerstreik begonnen, um seiner 
Forderung nach Ausreise Nach- 
druck zu verleihen. Er hatte Ceau- 
sescu diese bereits 1984 begründet, 
er wolle die Diktatur in Rumänien 
verlassen. Nach Angaben da Inter- 
nationalen Gesellschaft für Men- 
schenrechte in Frankfurt sind sät 
Mitte Mai keine Nachrichten über 
Tudoran mehr bekannt geworden. 
Zu den Unterzeichnern des Appells 
gehören Franz Ah, Wolf Biermann, 
Hilde Domin, Günther Grass, Wal- 
ter Kempowski und Rudolf Krae- 
raer-Badoni- 

Neumeier mit einem 
neuen „Hamlet“-Ballett 
reg. Kopenhagen 

John Neumeier will in da kom- 
menden Spielzeit vor allem seine 
„Artus-Sage“ für eine Aufführungs- 
serie in da Hamburger Kampnagel- 
fabrik überarbeiten. Neu dagegen 
ist ein „Hamlet u -Ballett, das a für 
die nächste Saison in Kopenhagen 
ankündigt Es hat nichts mit seinem 
früheren Ballett „Da Fäll Hamlet“ 
zu tun, sondern beschäftigt sich mit 
dem Wak Shakespeares auf eine 
andere, umfassendere Weise. Die 
Musik schrieb Michael Tippet 

Der Europa-Gedanke 
in der Kunst 

DW.Salzbnrg 

Den europäischen Gedanken 
erstmals in da zeitgenössischen 
Kunst zu manifestieren, nimmt die 
Ausstellung „Eine Europäische Be- 
wegung - Bilder und Objekte aus 
da Sammlung Lenz Schönberg“ 
für sich in Anspruch. Sie wird am 
23. Juli in Salzburg eröffnet und 
umfaßt Werke da monochromen 
Malerei, des Nouveau RäaÜsme, 
Zero, Kinetik und da Licht-Kunst, 
da Konkreten Kunst und da Arte 
programmata aus den sechziger 
und frühen siebziger Jahren. 

Holographischer 

Experimentalfilm 

dpa, Paris 

Ein zwei Minuten langer hologra- 
phischer FUm, da ohne Spezialbiil- 
len die Illusion da dritten Dimen- 
sion vermittelt, ist in Paris auf ei- 
nem Mini-Schirm (10 x 10 cm) vor- 
gestellt worden. Da Vasuchsstrei- 
fen da beiden französischen Expe- 
iim m talfilm a Claudine Eizykan 
und Guy Finman da Universität 
Paris VÖ3 ist nach deren Angaben 
der erste Film dieserArt in der Welt 
Da im britischen Ruby mit einer 
126-Mülimeta-Kamera und einem 
Laser produzierte film zeigt eine 
als Mumie verkleidete junge Frau, 
die sich mit Hilfe piper Assistentin 
ihrer Binden entledigt 

Tabori inszeniert an 
der Wiener Kammeroper 

dpa, Wien 

Da Theaterregisseur George Ta- 
bori wird in da kommenden Saison 
an da Wiener Kammeropa sein 
Debüt als Opernregisseur geben. 
Tabori soll im Mai 1986 Leon ca val- 
los „Bajazzo“ inszenieren. 

Herbert Albrecht f 

Im September „drohte“ sein 
achtzigster Geburtstag. Das bereite- 
te ihm Unbehagen. Nicht weil a 
eitel war und jünga erscheinen 
wollte- wa ihm begegnete, hat ihm 
sowieso die acht Jahrzehnte nicht 
zugetraut sondern weil er jegli- 
ches Brimborium um seine Person 
nicht mochte. Herbert Albrecht, 
1905 im pommerschen Stolp gebo- 
ren, wa ein kenntnisreicher, hu- 
moivolla Begleiter da Kunst, vor 
allem da modernen. Er wa Archi- 
tekt hatte in Mfinnhm und Balin 
studiert mußte den Zweiten Welt- 
krieg von Anfang bis Ende -wenn- 
gleich bald in windstilleren Ecken 
als Bausachv erständiger - durch- 
stehen, traf nach kurzer Gefangen- 
schaft fast zufällig seine Frau und 
seine fünf Kinder am Ende ihrer 
Fluchtodyssee in Straßburg wieder, 
ließ sich schließlich in Bremen nie- 
der. Ha hat er Architektur gelehrt, 
Vorträge gehalten, Bauaufträge 
ausgeführt, für Kunstkataloge und 
über Kunst geschrieben. Anfangs 
wa das ein hartes Brot später rück- 
te fas Vergnügliche mehr in den 
Vordergrund. Denn Herbert Al- 
brecht wußte allem die guten Säten 
abzugewinnen. Deshalb mochte er 
Verrisse nicht er verzichtete lieber 
darauf über etwas zu schreiben, 
was ihm zu dürftig erschien. Denn 
er schrieb (auch in da WELT) mit 
Freude, äifaüsreich und anschau- 
lich: über Bilder, Plastiken, Zeich- 
nungen oda was immer ihm auf ge- 
fallen war und gefallen hatte. Dar- 
auf werden wir nun verzichten müs- 
sen. Herbert Albrecht ist gestorben. 

P.D. 
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Schweizer Banken 
brachen ihre 
Verschwiegenheit 

KLAUS RÜHLE, Rom 

Die große Abrechnung mit der Ma- 
fia steht bevor. Dieser Tage wird die 
2000 Seiten umfassende Anklage- 
schrift vorliegen, die rund 1000 bela- 
stete Personen betrifft 700 davon sol- 
len in dem Monsterprozeß von Paler- 
mo vor Gericht erscheinen. Gegen die 
restlichem) 300 wird gesondert ver- 
handelt Im September Mt die end- 
gültige Entscheidung darüber, wer 
Angeklagter in dem Mafia-Prozeß ist 
und wer nicht Derzeit wird in großer 
Verschwiegenheit der riesige 
Schwurgerichtssaal gebaut, in dem 
der Superprozeß abgewinkelt werden 
soll Der Bau entsteht innerhalb der 
Mauern des Ucciaidone-Gefangnis- 
ses von Palermo. Die Einzelheiten 
des Bauplans werden geheimgehal- 
ten, um alle Stonmgsversuche und 
Anschläge von seiten der Mafia zu 
vereiteln. Der Bau soll bis Jahresende 
fertiggestellt sein. Er kostet den ita- 
lienischen Staat über 50 Milli onen 
Mark. 

Tommaso Buscetta ist 
die Schlüsselfigur 

Besondere Sicherheitsvoikehrun- 
gen werden zum Schutz des Kronzeu- 
gen Tommaso Buscetta getroffen. 
Der einstig e Mafia-Boß ist die Schlüs- 
selfigur des ganzen Prozesses. Seine 
Enthüllungen bilden die Basis der 
Anklageschrift gegen eine große An- 
zahl von Mafia-Mitgliedern. Mit dem 
„Ausstieg" des reumütigen Buscetta 
hat die italienische Justiz einen 
Trumpf in die Hand bekommen, der 
das Ende der Mafia-Herrschaft be- 
deuten könnte. Zahlreiche Verbre- 
chen pinsrhlipRlirh der Ermordung 
des früheren Anti-Mafia-Kommissars, 
General Dalla Chiesa, dürften ihre 
Aufklärung finden 

Neben den Enthüllungen Buscet- 
tas spielen Bänkinformationen eine 
wesentliche Rolle in der Anklage- 
schrift. Vor allem die sonst so zuge- 
knöpften Schweizer Banken lieferten 
wertvolle Auskünfte. Sie brachen bei 
dieser Gelegenheit ihre sprichwörtli- 
che Verschwiegenheit Dieser Stil- 
bruch ist ein weiterer Erfolg der ita- 
lienischen Untersuchungsrichter, die 
dank solcher Tndislm m Hnnpn in vielen 
fällen überprüfen konnten, wo die 
Mafia-Bosse ihre reichen Einnahmen 
versteckt halten. Freilich beschrän- 
ken. sich die Tnfnnnationpn aus der 
Schweiz auf den anssehlie Sliehpn 
Zweck, den italienischen Richtern 
Beweismaterial zu dem Monsterpro- 
zeß von Palermo zu liefern. Die mit- 
geteilten Daten dürfen nicht zur Steu- 
erfehndung benutzt werden. Auch 
aus USA und Kanada wurden dpn 
Un ter * 1 »<*hi mprrjrht p ffl fntPTT«asint.P 


Prozeß ein Meilenstein 
der Justizgeschichte 

Der Superprozeß von Palermo 
kann als Meilenstein der Justizge- 
schichte Italiens gehen . Das Mafia- 
Krebsgeschwür der 80er Jahre kann 
endlich ausgeräumt werden. Und 
man wird, so steht zu hoffen, hinter 
die Kulissen blicken können. Die Ma- 
fia, die zuvor vom Zigarettenschmug- 
gel von der Bodenspekulation, vom 
erpresserischen Mitspracherecht an 
jeder kommerziellen Tätigkeit in Sizi- 
lien lebte, verlagerte sich in den letz- 
ten Jahren i mme r mphr auf das ein- 
trägliche Drogengeschäft. Es besteht 
die begründete Hoffnung, daß mit 
dem Prozeß gegen 700 große und klei- 
ne Mafiosi eine wichtige Schlacht ge- 
gen den Rauschgifthandel gewonnen 
werdenkann. 

Tommaso Buscetta hat der italieni- 
schen Justiz unschätzbares Bela- 
stungsmaterial geliefert Italiens Re- 
gierung, die itfllienisehe Justiz und 
Öffentlichkeit hoffen, daß Buscetta 
im Prozeß selbst weiter auspacken 
wird. Aus diesem Grunde können die 
Sicherheitsmaßnahmen zu seinem 
persönlichen Schutz gar nicht rigoros 
genug sein. 


Mordfall Gregoiy - nach dem Vater und dem Cousin wird jetzt die Mutter Christine V ille min der Tat beschuldigt 

Die unentwirrbare Tragödie 
in Lepanges nimm t ihren Lauf 


Von A. GRAF KAGENECK 

I m Gefängnis von Metz-Queuleu 
sitzt eine Frau von 26 Jahren und 
wiederholt unablässig die Worte: 
„Das ist nicht möglich. Das kann er 
mir nicht antun, mein »rmpg Eind i 
mein armer Gregory!" Die Frau ist im 
sechsten Monat schwanger. Aber sie 
ist seit Freitagabend in den Hunger- 
streik getreten und nimmt keine Nah- 
rung, rächt einmal Wasser an. Sie pro- 
testiert dagegen, was ihr Jean-Marie 
Lambert, Untersuchungsrichter in 
Epinal in den Vogesen, angetan hat 
Am vergangenen Freitag hat. Lam- 
bert 31 Jahre alt und von kleinem 
Wuchs, eine Entscheidung gefallt die 
Frankreich zwar erwartete, aber als 
zu ungeheuerlich immer wieder von 
sich gewiesen hat: Er stellte Christine 
Vfflemin, Textilarbeiterin aus dem 
Dorf Lepanges bei Epinal, nach 262 
Tagen polizeilicher und richterlicher 
Ermittlungen, unter die Anklage, am 
16. Oktober 1984 zwischen 17.00 und 
17.30 Uhr ihren viajährigen Sohn 
Gregory in den Vologne-Bach gesto- 
ßen »nd ertränkt ZU hahpn fThristinp 
war kurz vorher am Tor des Gefäng- 
nisses von Saveme im Elsaß, wo ihr 
Mann Jean-Marie wegen Mordes ein- 
sitzt verhaftet worden. Damit findet 
pinpr der lin g pwn hnlirhstpn -T i igfi ^fal- 
le Frankreichs der letzten. Zeit seinen 
vorläufigen Abschluß. 

„Satan ist in unser Dorf gekom- 
men!“ Dieser spontane Ausruf einer 
alten Bäuerin aus Lepanges im fran- 
zösischen Fernsehen kennzeichnet 
den Schauder an der geradezu mittel- 
alterlichen Hexen- undTeufelsfuicht, 
die die einfachen Menschen dieses 
entlegenen Landstriches in den West- 


vogesen «faßt hat Sie verstehen ihre 
Welt nicht mehr. Einp unfaßbare Fol- 
ge von dramatischen Ereignissen ist 
über sie gekommen. Der Generatio- 
nen wahrende Streit zweier Familien 

«terVillanin«! und % T ict 711 

einer unentwirrbaren Tragödie ge- 
worden, aus der offenbar selbst die 
Justiz keinen Ausweg findet 

Es gibt keine formellen Beweise 
der Schuld Christine Vülemms. 
Ebensowenig wie glaubhafte Motive 
des Kindesmordes. Obskure Liebes- 
geschichten, D pntmytflrinnpn t Eifpr - 
suchtsdramen müssen sich hinter 
den sichtbaren Fakten verbergen. 
Viele Münder schließen sich noch 
oder sind für immer vaschlossen. So 
konnte auch Richter Lambert, wie es 
ihm der Code erlaubt seine Anklage 
nur „aus intim«- Überzeugung" erhe- 


ben, und niemand kann voraussehen, 
wie der Staatsanwalt dte EipMat imd 
die Geschworenen entscheiden, 
wenn es in 30 Tagen zum Prozeß 

Trnmmpn miifl 

Hier noch einmal der Hprgang : Am 
16. Oktober des Vorjahres wurde der 
kfpipp Gregory Villemin am späten 
Nachmittag aus einem Staubecken 
des Vologne-Baches, einige Kilome- 
ter unterhalb Lepanges, geborgen. 
Seine Hände und Füße waren mit 
Schnüren gefesselt gp * n Kopf steckte 
in einer Kapuze Aber seine Züge wa- 
ren friedlich. Es hatte kptmm Kamp f 
vorher gegeben. Die Tat war von ei- 
nem Unbekannten in «npm Brief an 
die Familie angezeigt worden. Es han- 
delte sich um pfnpn Racheakt Andere 
Briefe voller gehässiger Ausfälle ge- 
gen die ungifiddicheD Eltern folgten. 


Das Volksgemurmel spricht von ei- 
nem „Täter aus der Umgebung der 
Familie*. Aber es gibt keine Zeugen 
des Tatherganges. 

Nach inn gpr Suche der Gendarmen 
wird ün Dezember em Vetter des Kin- 
desvaters, Beroard Laroche, als Ver- 
dächtiger Nummer pjp* verhaftet 
Schriftproben haben Ähnlichkeiten 
der Schriftzüge Laroches mit denen 
des anonymen Drohbriefedireihere 
ergeben. Aber der Verdacht »härtet 
s ic h n ich t Laroche wird nach vier 
Wochen wieder auf freien Fuß ge- 
setzt Wenig später wird der sympa- 
thische Fabrikarbeiter, an dessen Un- 
schuld ganz Frankreich glaubt im 
Wald vor seinem Hause erschossen 
Der Schütze ist Jean-Marie Villemin, 
der Va ter des CTTO A i xiete^ Kinrfes. Für 
ihn gah es himpn Zweifel: Laroche 
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Penonflg der Tragödie (voa links): Gregory VHIemin - ermordet; dar Vater Jean-Marl« VOTottfa — In Haft; dfo 
Mutter Christine Villenrin- unter Mordverdacht; Cousin Bevnard Larocfae- erschossen fotos: ap 


war der Täter. Hatte die Justiz ver- 
sagt so fiel ihm die Pfüdit zu, Rache 
zu üben. Christine, Vülemms Frau, 
hatte ihn zu derTät ausdrücklich an- 

gehalten Damalg kamen efSte Ge- 

rüchie, dann Verdächtigungen aut 
hier sei ein unangenehmer Zeuge be- 
seitigt worden. Der Todesschütze, 
vom Gefängnis aus, hatte wenig spä- 
ter den rätselvollen Satz fallen lassem 
„Christine, ich habe das für dich ge- 
tan." Von nun an richtete sich der 
Verdacht gegen die Kindesmutter. 

Aus dem Verdacht wurde dann 
bald Gewißheit für den Untersu- 
chungsrichter. Erdrückende Beweise 
häuften sich. Schnüre, wie sie zur 
Fesselung des Kindes benutzt wor- 
den waren, wurden im Haus der Ville- 
mins gefunden. Die Knoten an den 
Händen des kleinen Gregory waren 
„wie bei Textilarbeiterinnen üblich*' 
geknüpft worden. Das Alibi der Chri- 
stine Villemin für dpn Nachmittag 
des 16. Oktober war nicht ohne Lük- 
ken. Drei Arbeiterinnen hatten sie 
kurz nach der Tatzeit einen Brief in 
den Postkasten von Lepanges werfen 
sehen. Vor allem aber gab es nach 
dem Urteil drei» Graphologen klare 
fY hprpTntrfimrmmgpn zwischen Chri- 
stines und des Briefschreibers Hand- 
schrift Dies reichte dann offenbar 

dem Untere irhnnggrirliter 

Die Angeklagte aber leugnet Sie 
ist grimmig entschlossen, sich zu ver- 
teidigen, „und sei es um des Kindes 
in meinem Schoße willen“. Nicht nur 
sie erwartet ein Kind. Auch Marie- 
Ange Laroche, die Witwe des ermor- 
deten Vetters, ist im gleichen Monat 
schwanger wie die vermutliche Mör- 
derin. „Satan hat seine Finger im 
Spiel“, sagen die Dorfbewohner. 


Zwölf Tote bei 
Zugunglück in 
der Normandie 

DW. Saint-Pierre-dn-Vaavray 

Beim Z nsammpnst-nR eines 

S chnellzugs mit einem T-ag troagen im 

Zentrum der normannischen Stadt 
Saint-Pierre-du-Vauvray sind gestern 
morgen mindestens zwölf Menschen 
getötet worden. Nach Angaben der 
Eisenbahn wurden 30 Menschen ver- 
letzt, 10 davon lebensgefährlich. Bei 
dem Aufprall entg l eisten fünf Wag- 
gons des Le Havre-Paris-Expresses 
und rasten in Wohnhäuser. Ein Spre- 
cher der französischen Eisenbahnge- 
sellschaft SNCF sagte, nach ersten 
Untersuchungen habe der Taster die 
geschlossenen Schranken durchbro- 
chen und sei in den Gleisen stecken- 
geblieben. 

Feuerwehr und Rettungsmann- 
schaften hatten am Nachmittag noch 
immer versucht, die in den Wa gg on s 
eingeschlossenen Passagiere zu be- 
freien. Der Zugverkehr auf der Strei- 
ke wurde eingestellt Der Fahrer des 
Lastwagens kam nach Mitteilung en 
der Polizei bei dem Un g l ück ums Le- 
ben. Der Zugführer habe einen 
schweren Schock erlitten. Bei dem 
Zusammenstoß sprang die Lokomoti- 
ve, die eine Geschwindigkeit von et- 
wa 160 Kilometer in der Stunde hatte, 
aus den Schienen. Die Kabine des an 
dem Unglück beteiligten Lastwagens 
wurde etwa 300 Meter vom Unglück- 
sort entfernt gefunden. 

Die Verletzten wurden in Kranken^ 
hä user nach Rouen und Louviers ge- 
bracht In der Ortschaft Buvette wur- 
de eine Station für Erste Hilfe einge- 
richtet Über den Bahndamm ver- 
streut lagen Metahspfitter und verbo- 
gene Eisenteile, und einige in der Nä- 
he stehende Hauser wiesen wie nach 
einem Bo mbenang riff T-nrhpr in den 
Mauern auf 

Emest Crochet, ein Einwohner von 
St Pierre, hatte zum Zeitpunkt des 
Zusammenstoßes im Garten gearbei- 
tet Er habe etwas „wie eine Explo- 
tion“ vernommen. Denn sei e-ine gro- 
ße Rauchwolke aufgestiegen. „Ich 
mußte warten, bis sie sich verzogen 
hatte, bevor ich nachsehen konnte, 
was passiert war, berichtete er. 


WEl'I LK: Mäßig warm 


Wetterlage: Der nach Frankreich ge- 
richtete Keil des Azorerihocns 
schwächt sich ab. Damit werden Tief- 
ausläufer von den Britischen inwin 
südostwärts ziehend auf Deutschland 
übergreifen. 



Vorhersage für Dienstag : 

Im Südwesten längere Auflockerun- 
gen und trocken, sonst veränderliche 
Bewölkung und besonders im Küsten- 
gebiet strichweise etwas Regen. Ta- 
geshöchsttemperaturen 17 bis 22 Grad, 
liefsttemperaturen in der Nacht zum 
Mittwoch 12 bis 9 Grad. Zeitweise mä- 
ßiger Wind aus westlichen Bichtungen. 

Weitere Aussichten: 

Vorübergehend freundlicher, aber nur 
mäßig warm. 

Ti«m| »w * fairpn am WiHitaj , 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang* am Mittwoch : 5.17 
Uhr. Untergang: 2L37 Uhr; Mnedauf- 
gaug: 0.56 Uhr, Untergang: 14.14 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 



Von Nordpol zuiOckgekehrt: die „NavtUes M hn August 19S8 vor der Skyline von New York 
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Unterm Polareis Geschichte gemacht 

Die „Nautilus“, das erste atomar getriebene U-Boot der Welt, wird Mnsemnsschfff 


SAD, New York 

Das Segelschiff „Providence“ feu- 
erte eine Breitseite, die Kanonen ei- 
nes alten Forts aus dem 13. Jahrhun- 
dert schossen Salut, 5710 rote, weiße 
und blaue Luftballons stiegen in den 
Himmel, und Zehntausende Ameri- 
kaner jubelten und Matschten. Der 
Grund des Volksfestes in der Hafen- 
stadt Groton im USStaat Connecti- 
cut: Die „Nautilus“, das erste Atom- 
U-Boot der Welt, das mit einer Fahrt 
unter dem Polareis zum Nordpol Ge- 
schichte machte, kehrte letzten 
Mal in ihren Heimathafen Turiirk 

Nur Jules Verne fehlte, um die Sze- 
ne komplett zu machen. In seinem 
Zukunftsroman „20 000 Meilen un ter 
dem Meer" beschrieb er die Fahrten 
und Abenteuer eines U-Bootes na- 
mens „Nautilus“. Das Buch erschien 
1870, als noch weit mehr Segelschiffe 
als Dampfer die Weltmeere befuhren. 

Heute gehört auch die atomgetrie- 
bene „Nautilus“ längst der Geschich- 
te an. Sie lief 1954 vom Stapel, wurde 
1980 außer Dienst gestellt und soll 
künftig als Museumsschiff dienen. 
Sie wird damit das erste Atom-U- 
Boot sein, das der Öffentlichkeit zu- 
gänglich gemacht wird. Der Reaktor 


ist ausgebaut, sonst aber ist an Bord 
alles so «halten wie zu der Zeit, als 
sie der US-Navy angehörte. 

Bei der Kiellegung der „Nautilus“ 
war Präside nt Tm man dabei, und sei- 
ne Initialen „HST" wurden mit einem 
Schweißbrenner in ihren Kiel einge- 
brannt Mamie Eisenhower, die Frau 
von Trumans Nachfolger im Präsi- 
dentenamt, taufte das U-Boot auf den 
Namen »Nautilus“'. 

Die „Nautilus“ war das rarste U- 
Boot der Welt, das praktisch unbe- 
grenzt lange getaucht bleiben konnte. 
Ihr Reaktor brauchte- im Gegensatz 
zu den Antriebsaggregaten alter frü- 
heren U-Boote - weder Dieselöl noch 
Luft, und sie konnte das an Bord 
benötigte Trinkwasser aus Seewasser 
destillieren. Im Jahre 1957 brauchte 
ihr Reaktor zum ersten Mal neuen 
„Treibstoff“. Mit der ersten „Füllung“ 
hatte das Boot 62 562 Seemeilen zu- 
rückgelegt das ist fast das Dreifache 
des Erdumfangs. 

Im Sommer 1958 unternahm die 
„Nautilus"* ihre denkwürdige Reise 
unter den NordpoL Es war eines der 
gewagtesten U-Boot-Untemehmen 
überhaupt und wurde streng geheim- 
gehalten. In der Beringstraße zwi- 


schen Alaska und Sibirien überprüfte 
Kommandant William R. Anderson 
noch einmal mit ausgefahrenem Peri- 
skop und Radar seine Position. Dann 
verließ er sich wie schon zuvor völlig 
auf das n irtnmatische Navi gatinnssy - 
stem des U-Bootes. Die Sowjets wa- 
ren ahnungslos. Am L August tauch- 
te die „Nautilus“ in der Nähe von 
Point Barrow unter das Eis. Außen- 
bords angebrachte Fernsehkameras 
lieferten ein gespenstisches Bild der 
polaren Eisdecke von unten. Am 3. 
August unter fuhr das Boot den 
NordpoL Zwei Tage später tauchte es 
vor Grönland auf Knmma ndant An- 
derson konnte verschKisseli nach Wa- 
shington funken: „dear of ice“. 

Nach ihrer letzten Dienstfahrt im 
Jahre 1980 wurde ihr Reaktor ausge- 
baut, sie selbst wurde „eingemottet". 
Präsident Carter ordnete später an, 
sie nach Groton zu überführen, wo sie 
von der Werft der Electric Boat Co. 
gebaut worden war. Im Tau von zwei 
Hochseeschleppero trat sie ihre letzte 
Reise von San Francisco durch den 
Panamakanal an die amerikanische 
Ostküste an. An diesem Wochenende 
erreichte sie ihren Geburtsort Groton. 
Die „Nautilus“ ist heimgekehrt 


LEUTE HEUTE 


Scheidung? 

„Die Ehe von Prinzessin Marie- 
Christine von Kort ist zu Ende.“ Das 
wTTt der australische Schriftsteller 
Barry Everingham von einem Mit- 
glied der englischen Königsfemilie 
erfahren haben. Der in Melbourne le- 
bende Autor gilt als besonders gut 
informiert üb« 1 die deutschgebüitige, 
40 Jahre alte Prinzessin. Er kannte sie 
schnn. als sie noch in Australien ein 
ganz bescheidenes Leben als Tochter 
einer Friseurin führte. Everingham: 
JDie Königin ist fechsteufelswikL“ 
Als erstes soll die Queen der Prinzes- 
sin verboten haben, dpn texanischen 
ÖlmüHonär John Ward Hunt (44) je 
wiederzusehen. Auch Prinz Michael 
(43), ein Vetter von Königin Elisabeth 
(59), hat Freunden berichtet, er habe 
‘nicht die Absicht, je wieder mit Hunt 
zusammenzut r effeu. Prinz Michael, 
der sich am Sonntag in Wimbledon 
als liebevoller Ehemann zeigte, 
scheint beeil, seiner Frau zu verge- 
ben. Es ist bitter für Marie-Christine. 
denn die König in hat klargemacht: 
Im Fall einer Trennung oder Schei- 
dung verliert die Prinzessin die Kin- 
der. Marie-Christine hängt an Lord 
Rederick (6) und Lady GahrieÜa (4). 
Ihr Wunsch nach eigenen Babys war 
der Grund ihrer ersten Scheidung 
von Bankier Tom Troobridge. 

Schönheit 

Einer ungewöhnlich zusammenge- 
setzten Jury mußten sich die zwölf 
Bewerberinnen um den Titel der Miß 
Lafceland im nordenglischen Lake 
Dis trikt am Wochenende s tellen. Ei- 
ner der Gutachter war der blinde Pcr- 
cy Moorby. Er vertraute seinem Tast- 
sinn, um sich von den Damen ein Büd 
ZU machen „Ich durfte Ihnen durch 
die Haare streichen und ihre Gesich- 
ter und Schultern berühren, und 
durch meine Hände konnte ich ihre 
Schwin g un gen fühlen“, sagte der 
52jährige. Auch habe er mit den Be- 
werberinnen gesprochen und ihnen 
Fragen gestellt, um seinen Eindruck 
zu komplettieren. Moorby und seine 
Kollegen kurten die 21jährige Arztge- 
hilfin Debbie Clarke zur Miß Lake- 
land. Sie darf nun am Wettbewerb um 
den Titel einer M?B Großbritannien 
teflnehmen. 


Wie Rupert Murdoch den Papst gewinnen wollte 


SIEGFKlj&J H kLM , Lond on 

Die Aufregung in der Londoner 
Fleet Street war groß. Großverieger 
Rupert Murdoch hat der ganzen 
Konkurrenz den besten freiberufli- 
chen Staijournalisten wegge- 
schnappt, von dem Chefredakteure 
nur träumen können: Papst Johannes 
Faul H, der in seiner Jugend als Ka- 
mi Wojtyla Theaterstücke schrieb, 
der gelegentlich einen Artikel für die 
Vatikanzeitung „L'Osservatore Ro- 
mano" verfaßte und dessen Schriften 
als Pontifex nicht nur in der katholi- 
schen Christenheit gelesen werden. 

Wie der Blitz schlug die Reuter- 
Meldung aus New York am Wochen- 
ende in die Redaktionen ein: Für eine 
wöchentliche Kolumne werde sich 
der Heilige Vater dem Mr. Murdoch 
zur Verfügung stellen. Der werde sei- 
nerseits dafür sorgen, die Kommenta- 
re aus berufenem Munde zu allen ak- 
tuellen Fragen weltweit zu verbrei- 
ten; In Murdochs Zeitungen in Au- 
stralien und den USA, in England, wo 
die renommierte „Times" von ihren 
Lesern mindestens ebenso geschätzt 
wird wie das mit Sex gepfefferte Bou- 
levardblatt „Sun“ von den ihren. 
Papstworte auch über den Äther via 
Murdochs Satelliten-TV. Und die 


Krone dieses „scoops“: Andere Blät- 
ter dürfen sich über Murdochs Text- 
vertrieb anhangen. Murdochs US-Fir- 
ma „News America“ habe den Papst 
in einem Vertrag mit dem Vatikan als 
Starschreiber angeheuert 
Gestern kam dann das Dementi 
dieser Ungeheuerlichkeit Zwar hat 
Karol Wojtyla sich als Üeisepapst“ 
einen Nainen gemacht, doch auf den 
„Medienpapst“ wird die Weh noch 
eine Weile warten müssen. D ie Lo n- 
doner Reuter-Zentrale zur WELT: 
„Wir haben heute morgen in einer 
Meldung aus Rom das Dementi im 
Dienst gehabt“ Vatikansprecher 
Monsignore Guüio Nicolini bezeich- 
nete die vertragliche Bindung des 
Heiligen Vaters an MnrrinpVig Medi- 
en-Imperium schlichtweg als „lächer- 
lich“. Seine Schriften seien jeder- 
mann verfügbar. „Je mehr Leute Ge- 
brauch davon machen, um so größer 
unsere Freude. Dafür braucht nie- 
mand ranen Vertrag mit dem Vatikan 

zu unterzeichnen.“ 

Inzwischen wurden Einzelheiten 
bekannt wie die journalistischen 
Qualitäten des Papstes für ein globa- 
les Massenpublikum verfügbar ge- 
macht worden sollen. Richard 
Newcombe, Präsident von „News 


America“, stellte richtig, statt eines 
Vertrages zwischen Murdoch und Va- 
tikan habe man eine Ver einb ar ung 
mit dem katholische n Theologen Al- 
fred Bloch getroffen, der allwöchent- 
lich aus den Schriften, den Reden 
und Predigten des Papstes einen Ex- 
trakt ziehm werde. Newcombe erläu- 
terte: „Wir beabsichtigen, aus den 
Schriften des Heiligen Vaters geeig- 
nete Passagen herauszusuchen und 
sie auf aktuelle Ereignisse anzuwen- 
den.“ Kompilieren und konsensieren 
also, eine Methode, die sich gewöhnli- 
che fi tarknlnmniKten nicht Waten 

dürfen. Newcombe ganz konkret 
„Bei einem wichtigen Nachrichtener- 
eignis wie beispielsweise der Entfüh- 
rung des TWA-Jets möchten wir Zei- 
tungen in aller Welt anbieten, was der 
Papst zum Thema Terrorismus gesagt 
hat" Ach so, atmeten da noch nicht 
im Murdoch-Sold stehende Chefre- 
dakteure der Fleet Street au£ insge- 
heim verärgert über die guten Ideen 
der Konkurrenz. 

Die Freude des Starschreibers im 
Vatikan über den Zugewinn einer 
globalen „Medien-Kanzel“ wird frei- 
lich nicht ungetrübt sein. Dem Star- 
schreiber hassen , wie alle Journali- 
sten nichts mehr , als Iim geschriehpn 


zu werden (auch wenn sie das Kürzen 
schlucken). Umschreiber Bloch ent- 
schuldigte sich schon im voraus: JDie 
Kolumnen werden aus Papstworten 
bestehen, doch sie werden in ge- 
drängte Form gebracht, so daß man 
nicht durch die ganze Litanei muß, 
um die Botschaft zu vernehmen.“ 

Journalisten interessiert immer 
brennend, was Starschreiber verdie- 
nen. Bloch: „Das ist eine sehr heikle 
Frage. Der Vatikan nimmt keine Ho- 
norare entgegen.“ Theologe Bloch, 
der sich auf seine ausgezeichneten 
Beziehungen zu Freunden im Vati- 
kan beruft, verriet, er werde (samt 
seinen Miterbeitem) von Murdoch 
entlohnt, ein Teil des Lohnes werde 
in Form einer Spende für Studien- 
stipendien des Vatikans abgeführt 

Unterdessen kursieren wilde Ge- 
rüchte in der Londoner Reet Street 
„Wenn es im September mit der 
Papstkolumne losgeht Wird sie Platz 
neben all den nackten Busen von 
Murdochs sehr weltlichen Auflagen- 
treiberinnen finden, oder wird der 
„Times“ diese Ehre zuteil? 
wären keine Engländer, wenn sie 
nicht auch darüber ins Wettfieber ge- 
rieten. 


Zwei Tote bei 
Grubenunglück 
im Ruhrgebiet „ 

i AP,Wan*-Eiekri 

' Bei einem Grubenunglück auf der 
Zeche Consolidation in Wanne-Etekd 
sind gestern zwei Bergleute ums Le- d 
ben gekommen. Wie dk Bergbau AG Ml 
Westfalen Läppe mitteilte, wurden am IP 
Nachmittag die Leichen da beider. ' 
Maschinensteiger geborgen, die am 
Morgen um neun Uhr bei der Ver- 
stopfung an einer Kohkmrutsche 
neun Meter in die Hefe gerissen wor- 
den waren. Nach Angaben der Berg- 
werksgesellschaft handelt es sich bei 
den beiden Toten um einen 
49jährigen Bergmann aus Wanne» 
FvffcoS und einen 28jährigen Kumpel 
aus Herne. Beide waren nach Anga- 
ben de- Bergbau AG verheiratet und 
hmteriassen je ein minderjähriges 
Kind. Ein weiterer Bergmann wurde 
vom nachflieüenden Kohlestrom ver- 
schüttet, konnte aber verletzt gebor- 
gen werden. Das Unglück ereignete 
sich im Schacht „Alter Ritz“ in 1050 
Meter Tiefe. 

Zar Flacht gezwungen 

AP. Wien 

Drei Tschechoslowaken haben ein 
Sportflugzeug gekapert und den Pilo- 
ten, den Vater einer der Flüchtlinge, 
zum Rüg nach Österreich gezwun- 
gen. Wie ein Sprecher des österreichi- 
schen Irmmministeri ums mitteilte, 
überwältigte der 19jährige Kopilot 
zusammen mit seinen beiden 22 Jah- 
re alten Freunden am Sonntag kurz 
nach dem Start vom Flughafen Chiu- 
dim bei Pardubitz den Piloten, den 
47jährigen Vater des Kopiloten. Die 
Flucht war Rudas zufolge schon seit 
langem geplant gewesen. Der Pilot, 
O ffizier der tschechoslowakischen 
Luftwaffe, wurde von den drei jungen 
Männern nach dem Start mit Chloro- 
form betäubt und dann gefesselt 

Dörfer überfallen 

dpa. Neu Delhi 
Hunger und Durst haben Angehö- 
rige von halbwild lebenden Stämmen 
im zentralindischen Staat Madhya 
Pradesh zu Räubern gemacht Nach 
Presseberichten überfielen sie in der 
vergangenen Woche mehrere Dörfer, 
bedrohten die Bewohner mit Pfeil 
und Bogen und plünderten die Mark- 
te. Außerdem stoppten sie zwei Per- 
sonen- und Güteizüge und raubten 
sie Die Stämme der Region Bhil 
und Bhßala gelten aus ausgesprochen 
gewalttätig und reagieren auf die ge- 
ringste Provokation. 

» 

Raab der Flammen 

AFP, Vancoover 4 
In der westkanadischen Provinz 
British-Columbia sind seit 15. April 
bereits 149 000 Hektar Wald ein Raub 
de- Flammen geworden. Am Sonntag 
mußten 1600 Einwohner der Region 
von Canal Fiats im Südosten der an 
die USA angrenzenden Provinz eva- 
kuiert weiden, da sich eine Feuer- 
front bedrohlich näherte, der bereits - 
4500 Hektar Waldbestand zum Opfer 
fielen. Am selben Tage hatten in der 
kanadischen Provinz, die zum größ- 
ten Teil von der Holz- und Papierin- 
dustrie lebt, 528 Waldbrände noch 
nicht gelöscht werden können. Teils 
gingen sie auf Brandstiftung, teils auf 
BljtTyehlqg zurück. 

Erste Verne hmung 

dpa, Ottawa/Calgary 
Acht Kriminalbeamte und Justiz- 
experten sind gestern aus den USA 
nach Calgaiy gekommen, um mit den 
Vernehmungen des mutmaßlichen 
Massenmörders Charles Ng (23) zu . 
b eg i nn en. Der ehemalige, aus Hon- 
kong stammende, Marinesoldat steht 
im Verdacht, in Kalifornien bis zu 22 
Menschen umgebracht zu haben. Wa- 
renhausdetektive und Polizisten bat- 
ten ihn am Sonnabend gefaßt, als er 
versuchte, in einem Kaufhaus Nah- 
rungsmittel zu stehlen. 

Kundenprotest erfolgreich 

idea, Ashland 
In den 400 Geschäften der US- La- 
denkette „Super America“ gibt es seit 
Anfang Juli keine Pomo-Zeitschrif- 
ten mehr zu kaufen. Die Geschäftslei- 
tung entschloß sich zu diesem Stopp 
aufgrund zahlreicher Proteste von • 
Kunden. Wie Super- America- Vize- 
präsident Geroge Townsend in 
Ashlan d (USA) mitteilte, habe eine 
„beträchtliche Anzahl von Kunden ■. 
ihr Mißfallen über diese Produkte“ 
zum Ausdruck gebracht 

Sonder vorgeführt 

dpa, Peking 
Im Kampf gegen steigende Unfall- 
zahlen im Straßenverkehr greift Pe- 
king zu drastischen Maßnahmen. Als 
Abschreckung gegen überhöhte Ge- " 
schwindigkeit und Trunkenheit am 
Steuer klagten die Stadtbehörden am 
Wochenende einen Taxi- und einen 
Lkw-Fahrer auf einer Massenver- 
Sammlung in der Hauptstadt öffent- ’ v 
lieh wegen Totschlags an. Sie hatten - 
Unfälle verursacht, bei denen drei 
Menschen ums Leben gekommen wa- ^ 
reu. Vor rund 1500 Berafsfahrem, die ~ 
an der ersten Versammlung dieser - 
Art in Peking teflnehmen mußten, 
wurden die beiden Märmur vorge- 
fühit ihre Delikte ausführlich ge^ 
sc hi ld e rt und die Delinquenten dann 
in Handschellen abgefühxt 


ZU GUTER LETZT 

1 ’■ 

„Tatort verschwunden*, schrieb . k 

dpa über eine Meldung. 




